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Vorrede. 


E chriften, die vom Handwerks⸗Recht hans 
deln, haben wir ſchon vile; ich habe 

ſelbſten in dem zweiten Abſchnitt des gegenwaͤrti⸗ 

gen Buchs eine groſe Anzal namhaft gemacht. 


Es iſt aber gleichwol dieſer Teil des teutſchen 
Privat» Rechts bei weitem noch nicht fo erſchoͤpft, 
Daß nicht mehreres noch Darüber gefagt werden 
koͤnnte. 


Beier und Struve haben zwar in ihren Schrif⸗ 
ten beinahem keinen Umſtand unberuͤhrt gelaſſen, 
der nur einiger maſen mit dem Handwerks⸗Recht 
in Verbindung ſtehet: Aber die Weitlaͤufigkeit, 
mit der ſie ihren Gegenſtand bearbeitet haben, die 
vile Widerſpruͤche und andere Unrichtigkeiten, die 
| X 2 man 


105942 


yf — hi Vorrede, 


. 
man Ihnen insgemeln beimißt (*), und Die Ver⸗ 
änderungen, Die inzwiſchen Durch neuere Gefege 
gemacht worden find, haben den Wehrt ihrer 
Schriften fehr herunter gefest. 


Die Grundfäze des Rechts der Handwer⸗ 
Fer, die Herr D. Frike vor cınigen Jahren an’g 
Licht hat fretten laften, find blos zu acadentifchen 
Norlefungen geroidmet, und aus dieſem Grund 
für denjenigen, der den mündlichen Unterricht 
entbehren mus, zu kurz und unvollitändig, fo 
fehr fie übrigens Durch die beſtimmte und deutliche 
Begriffe, vie fie enthalten, den Beifall jeden 
Leſers verdienen. | 


Andere Schriften betreffen nur eingele Zeile 
bes Handwerks-Rechts, und machen, wenn 
man auch alle zufamen nimmt, noch fein Gans 
zes aus. 


In dieſer Rukſicht werde ich villeicht wegen 
des Gedankens, gegenwaͤrtigen Aufſaz bes 
kannt 


(*) Herr von Lndewig, Diſſ. jur. rom. et germ. in 
opif. exule in pagis, pag. 49. not. b. Her D. 
Srife, im der Vorrede zu den Grundf, des Rechts 
der Handwerker, und Herr D, Schott in der jurifl, 
Critik, B. 4. Seite 309, 


Vorrede. 


kannt zu machen, keinen Tadel zu befoͤrchten 
haben. | 


ch habe das Handwerks echt in dieſen 
Blättern fo vorgetragen , wie eg wirklich iſt; 
nicht wie es ſeyn koͤnnte. Zu Erlaͤuterung allge⸗ 
meiner Säge habe Ich Die Geſeze verfchiedener Bros 
binzen Teutſchlands, fo vile ich zur Hand zu bes 
Fommen Gelegenheit hatte, an gehörigen Drten 
angeführt, und hoffe, daß hierdurch das Buch 
für Ausländer deſto brauchbarer gemacht worden 
ſeye. Vorzuͤglich aber habe ich biebei auf Wirs 
temberg Rukſicht genommen, teils weil wir 
aufer der befannten Sammlung der Handwerks— 
Ordnungen und einigen dabei befindlichen Res 
feripten, noch gar nichts von Handwerks: Sadıen 
im Druf haben, teils teil es mir eine angeneme 
Beſchaͤfftigung iſt, meine Kenntniſſe vatterlaͤndi⸗ 
ſcher Rechte je laͤnger je mehr zu erweitern. 


Maͤnner, die in Aemtern ſtehen, und denen 
Handwerks-Faͤlle öfters zu entſcheiden vorkom— 
men, werden die Muͤhe nicht miskennen, die ich 
habe anwenden muͤſen, um ſo vile zerſtreute Ge⸗ 
lese zu ſammeln, fie einigermaſen in Zuſammen— 
bang zu bringen, und Grundfäze daraus abs 


zuziehen. | 
X 3 Ich 


Vorrede, 


sch empfehle nun den Leferm meine Arbeit zur - 
geneigten Aufname, und bitte fie, mit Billigfeit 
und Nachficht Davon zu urteifen. 


Kirchheim unter Tel, den 2ten Aug. 
1779 


Joh. Seid, Chriftopb Weiſſer. 
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Abſchn. J. 


Von Handwerken uͤberhaupt. 


Abſchn. IL 


Dom Handwerfs , Recht 


— II. 


Bon der collegialifchen Form der Handwerke. 


Abſchn. IV. 


Von ben obrigkeitlichen Rechten in Handwerks—⸗ 
Sachen. 


Cap, J. Von den Rechten der en Land 
Obrigkeit in Handwerks » Sachen. 
2. Don den Nechten der Municipal: Ob 
. Feiten in Handwerld: Sachen, 
Abſchn. V. 


Von ber Zunftgerichtbarkeir. 
| Abſchn. VI. 


Albſchn. VI. 


Von CT 
Abſchn. VII, 


Bon jünftigen Meiftern, 
Abſchn. IX, 

Bon unzänftigen Meiftern, 
Abſchn. X 


Bom Zunfezwang, — 


Innhalt. 


Abſchn. XI 
Von Treibung des Handwerks. 
Abſchn. XI. 
Bon den Rechten und Werbindlichfeiten der Hand⸗ 
werker im Herzogtum Wirtemberg. 
| Erſte Abteilung: 
lichkeiten aller Handmerfe im Verhältnis mie 
andern Untertanen, 
en ————— 
Handwerke . 
0 Beilagen. 
Nro. I. Wirt. Müller - Ordnung, von 1729 
- IL. Wirt. Kammacher- Ordnung, von 1741. 
II. Wirt, Bierbrauer: Ordnung, von 1618. 
IV. Auszug aus der Ordnung für dad Wirtembers 
giſche Schiffertum zu Schiltach, von 1766. 


V. Schema repartitionis 9 mittelmäfiger Hands 
werke in Wirteniberg, von 1764. 


VI. Regulatio wegen der Leg⸗ auch Ein » und 
Ausſchreib⸗ Gelder, von 1765. | 


vo. K. Ferdinandi II. Privilegium für die Pe» | 
pirmacher, von 1656. | 


WRRERmEREER" 
— Erſter 





Erſter Abſchnitt. 
Von Handwerken überhaupt, 





§. I, 
Begriff eines Handwerks, 


J der Rechtswiſſenſchaft hat das Wort Zand⸗ 
werk eine zweifache Bedeutung. Entweder 
iſt es die Kunſt, Materialien, (d. h. rohe oder auch 
ſchon verbeſſerte Naturalien) zu verarbeiten, und 
zu einem gewiſen Endzweck brauchbar zu machen: 
Der iſt es die geſellſchaftliche Verbindung meh» 
rerer Bürger, die einerlei Gewerb treiben. 

Daß die Bürger, die in diefer Gefelfchaft ftehen, 
Materialien wirklich verarbeiten, (a) und alſo im 
eigentlichen Verftand ein Handwerk treiben, ift nich 
notwendig (b). 


Die 

(a) wie z. E. Gerber, Tuchmacher ic 
(b) In der Cameralwiſſenſchaft wird nur derjenige ein 
Handwerker oder Handwerksmann genennt, der Mas 
Recht d. Sandıw. a teria⸗ 


2 Erfter Abfchnitt. 


Die Gefeze, die in Handwerfsfachen vorhauden 
find, erftrecfen fi) daher auf alle Arten von Gewers 
ben, die zunftmäfig eingerichter find, (c) obfchon 
diefelbe im gemeinen geben den Namen eines Hands 
werks nicht führen (d). 

u 2% 


Einteilung der Handwerke, 
| a) in zuͤnftige und freie. 

Wenn die Gefellfchaft, in welcher 3 oder mehrere 
Handwerksmeifter miteinander ftehen, von dem Lan⸗ 
desherrn genehmigt ift, fo führe fie den Namen einer 
Zunft (e). Wenn 

terialien wirklich verarbeitet; Ob er mit andern in 

- einer gefellfchaftlichen Verbindung ftehe? wird nicht 

in Betrachtung genommen. ©. Herrn Prof. Beck⸗ 
manns Anleitung zur Technologie, S. I. Not. 2. 
(ce) Man fehe das Reichögutachten von 3. Febr. 1772» 

pet. 1. „gegen den Vollzug des, inao. 1731. wider 
„die Handwerfsmisbräuche ergangenen Reichsſchluſ⸗ 
„ſes, (der fih auf alle handwerfemäfige So» 
„cietäten und Gewerbe, fie mögen Namen haben, 
„wie fie wollen, erſtrecke,)“ u. f. w. bei Herrn Etatör. 
von Mofer, in f. Buch von der Landeöhoheit in Polis 
ceifachen, Cap. 9. 9.14. ©. 203. und das Faiferl. 
Patent vom 23. Apr. 1772. art. 6. 

.(d) 3.€. Barbirer, Zinkeniften, ja fogar Kaufleute, 
Struve, in Syft. jurisprud. opificiar. Tom I. 

‘  Lib: 3. Cap. 7. $. 31. 

- (e) In -vilen Rändern, z. E. in Defaii), Sachſen, 

| Weſt⸗ 


Don Handwerfen überhaupt. 3 


- Wenn hingegen die Meifter in feiner von dem 
Sandesheren beftätigten Geſellſchaft fich befinden, fo 
ift es ein unzünfritges oder freies Handwerk (f), 
dem zwar der Name einer Bruͤderſchaft , richt 
aber einer Zunft, zukommt (8). | 


G 3 r 
Alter und Urfprung der Zunfte, 

Das Alter und den Urfprung der Zünfte in Teutſch⸗ 
land hat man bisher noch mit Feiner Gewisheit be⸗ 
ftimmen fönnen, Herr von Juſti glaubt, daß es ſchon 
vor Heinrichs des Voglers Zeiten unter den Teutſchen 
Zünfte gegeben habe Ch). Herr von $udewig, undr 
mit ihme von neuern Schriftftellern der Hr. Prof. 
Beckmann, fezen ihren Anfang in die Regierungs⸗ 
zeit dieſes Kaiſers, und zwar erfterer auf das Jahr 

A 2 | 925. 


Welhalen zc. ſagt man auch Innung, Amt, Gilde, 
Gaffel ꝛc. 

C) Bey Herrn Beckmann, in feiner Anleitung zur 
Technologie, S. VIII. F. 7. iſt ein freies gandwerk 
ſo vil als ein ungeſperrtes. 

() Struve, in Syſt. Iurispr. opif. Tom. 2. Lib. 5. 
Cap. 1. $. 17. 

: &h) Deffen Grundvefte zu der Macht und Gluͤckſelig⸗ 
keit der Staten, ıfler Band, ater Zeil, — 
1. Abſchn. Seite 481. folg. 


4 Erſter Abſchnitt. 


925. (i) als um welche Zeit in Teuſchland, und 
befonders in Sachſen, vile neue Städte erbauet, 
und alle Gewerbe von den Dörfern in folche verlegt 
wurden. Sichere Spuren von einer zunftmäfigen 
Einrichtung der Handmwerfe findet man nicht früher 
als im ı2. und 13fen Jahrhundert. Einige glaus 
ben daher, deß fie um felbige Zeit erft eneftanden 
feyen (k). | 

In Wirtemberg find ohne Zweifel die Zünfte 
fpäter, und erft im ısten Jahrhundert aufgekom⸗ 
men, wenigftens felen Gründe, die Jahre ihrer Ent« 
ftehung in ältere Zeiten zu verſezen. Das ältefte 
Beifpil einer Zunft find die Trompeter und Spilleute 
vom Elfas und Schwaben, welche fi) um das Jahr 
1458. von Graf Ulrich dem PVilgeliebten zu Wira 
temberg Zunftrecht geben lieffen, und ihre Zufamen« 
Fünfte nebft einer Lade zu Stutgart hatten (I). \ 
| Bald 
(i) de Ludewig ‚ in diff, de opifice exule in pagis, 

pag. ı9. idem in Diff. Iur. R, et G. inre bafıaria 

tinetorum, pag. 13. 

Hr. Beckmanns Technologie, Seite 10. $. 2. 
(&), de Selchow, in elem. jur. germ, priv. $. 331. 
| ‚Hr. Frike, in den Orundfäzen des Nechtd der Hand⸗ 

werfer F. 3. not. d. 
() Herr Reg. Rath Sattler, in der Wirtemb. Ges 
—* unter den Grafen, 4te Fortſezung, 8. 
4· 


Don Handmerfen überhaupt. 5 


- Bald hernach, nemlich um das Jahr 1484. find 
auch die Schneider und Tuchfcherer ( welche anfang. 
lich in einer Zunft geftanden find, nad) und nad) 
aber ſich von einander abgefondert haben (m), bis 
endlich ao. 1721. ben Tuchfcherern eine eigene $ade 
geftattet wurde) zünftig geworden (n) Mehrere 
Beifpife, die ſich noch anführen lieffen, fallen in 
neuere Zeiten, und find aus diefem Grund nicht bes 
merfenswerth, 


9. 4 
Einteilung der Handwerke: 
b) in bandlende und tagwerkende 
Der Handwerkfsniann verarbeitet entweder rohe 
Materialien in feiner Werkſtatt zum Verkauf (0), 
oder verrichtet er Arbeiten, bie bei ihme beſtellt 
worden find, oder zu denen er gedungen iſt (p). Im 
erftern Fall ift es ein handlendes, im leztern Fall 
aber ein tagwerkendes oder auf Beding (ex lo- 
catione conduttione ) arbeitendes Handwerk (9). 
| U 3 Es 
(m) Schneider: Ordnung von 1685. art. 6. $. Ends 
lich ıc. 
(n) Hr. Sattler, 1.c. in der zten Fortfezung, Abſchn. 
6, $. 126, | | | 
(0) 3. €. Nagelſchmide ꝛc. 
-(p) 3. €. Tuchfcherer, Schneider, ꝛc. | 
(g) Here Geh. Juſtizrath Moͤſer glaubt, man Pas 
| nd⸗ 


6 > Erfter Abſchnitt. 


Es giebt aud) noch eine Ite Gattung, da man teils 
auf den Verfauf, teils auf ER arbeiter (r). 


c) in — * ungeſchloſſene. | 
Wann die Anzal derMeifter in einem Ort durch 
ein landesherrliches Privilegium feſtgeſezt iſt, fo 
wird es ein geſchloſſenes Handwerk (Ss) genennt, 
in welches ohne Einwilligung dererjenigen Meifter, 
zu deren Vorteil das Privilegium gegeben worden, | 
von einer Munichpal» Obrigfeie Fein neuer Meifter 
angenommen werden fan, 


Ein ungefchlofjenes Handwerk ift, bei welchem 
die Meiſterſchaft auf Feine gemife Anzal einges 
fhränft ift, und wo folglich auch die Anname eineg 
neuen Meifters, mann die Handwerks. Vorſteher 
ihm das Meiſterrecht zu erteilen ohne gegruͤndete 

Urſache 


Handwerk wieder ae: Auf diefe zweifache Art eille 
theilen, um den Handwerkern ihre Ehre wiederum 
zu geben, wie in Engeland und Sranfreich, wo der 
handleude Handwerksmann mit dem tagwerkenden 
(journeymen )' nicht in einer Zunft ſtehet. ©. defs 
ſelben Patr. Phantaf. ıfter Theil, are Abhandl. 

(r) 3. €. Schumacher, Weber ıc. 

(5) 3. E. die Perifenmacher haben in Stutgart umd 
Zübingen eine geichloffene Zunft. ©. die Peruͤk. 
Ordn. art. 24. desgleichen zu Heidenheim die Bier⸗ 
braͤuer. 


| Bon Handwerken überhaupf. | 7 


Urſache verweigern, von der Obrigkeit des Orts 
geſchehen Fan (t), 
Dem $andesherm find bei gefchloffenen Zünften 
die Hände nicht gebunden, die beftimmte Anzal der 
Meifter ach wider ihren Willen zu vermehren, und 
ein» oder den andern guten Arbeiter nad) Gelegens 
beit der Umftände zur Meifterfchaft fommen zu 
laffen (u), 3. E. wann nicht fo vile Meifter vorhans 
den find, Daß fie eine Zunft ausmachen, oder wann 
der Ort erweitert würde, oder warn der neue Meifter 
allein für die Syabrmärfte arbeiten oder nur folche 
Sachen verfertigen wollte, die die in eben demfelben 
Dre vorhandene Meifter zu verfertigen nicht im 
Stand find, | 


Es fcheint zwar der Reihsfchluß von 1731. (X) 
eine folhe Einfchränfung der Zunftgenoffen auf eine 
gewiſe Anzal, unter die Misbraͤuche zu rechnen: 

A4 Es 

(t) Reichsſchl. de ao. 1731. art. 13. in fin. ibi „auch 
„wider der Zunft Willen ꝛc. u 

(u) Herr Etatörat von Mofer , von der Landeshoheit 

in Policeiſachen, Cap. 9. F. 9. 
conf. Farb. Ordnung, art. Was zu Aufrichtung zc, 
F. Sodann ꝛc. 
(x) art. 13. pcto. 7. ibi „ferner an dieſen und jenen 
„Orten nicht mehr , denn die einmal eingeführte ves 
„cipirte Zahl der Meifter geduldet — werden will. “ 


8 Erſter Abfchnifte 


Es ift aber offenbar bier nur von ſolchen Handwer⸗ 
fen die Rede, durch die der auswärtige Handel und 
Mandel befördert wird, melche einzufchränfen weder 
ratfam noch vernünftig feyn wurde. Was andere 
Handwerke betrifft, die feinen Einfluß in die Comm 
mercien haben (y), fo bat jeder Reichsſtand dag 
Recht, die Meifterfchaft nach Gurbefinden auf eine 
geroife und gefchloffene Anzal zu fegen (2z). 


6. 
Einteilung der — Handwerke, 
a) in grofe, mittelmäfi ige und kleine. 
Handwerke, von denen nicht nur in jeder Stadt, 
fondern.fo gar in vilen, ja den meiften Flecken und 
Dörfern eines Landes ſich mehrere Meifter befinden, 
werden groſe Handwerke genennt. 


Mittelmäfige find, von denen es zwar faft in 
jedem Amtsbezirk, jedoch nur in geringerer Anzaf, 
Meiſter gibt. 
| | ZAleine 
. („2 3. €, Perüfenmacher ꝛtc. 

(2) Herrn Eftors kleine Schriften, ©. 588. 
Struve, in S.I. ©. Tom. ı.L. 3. Cap. 6. theor. 27, 
pag. 208. fagt, nicht die geſchloſſene Zünfte felbft, 
fondern nur die zu fehr eingefchränfte Anzal der Mei⸗ 
fter, woraus Berzdgerung der Arbeit, Hinderung der 

Commercien und Steigerung des Handwerkslohns 

erfolge, verwerſe der Reichsſchluß. 


Kon Handwerken überhaupt. 9 


Rleine Handwerfe aber heiſt man diejenige, welche 
gemeiniglich nur in grofen oder mittelmäfigen Stäbs 
ten, und aud) da nur in geringer Anzal, felten 
aber auf Dörfern, angetroffen werden, 

Auf difen dreifachen Unterfchied der Handwerke 
gruͤndet fich die gegenwärtige ganze Einrichtung und 
Verfaſſung der Handwerfsladen in Wirtemberg (a). 


F. 7. 
d) in einfache und vereinigte, 

Wenn eine Zunft aus Handwerfsmeiftern beſteht, 
bie einerlei Gemwerb treiben, fo ift fie einfach: 
Wenn zwei oder mehrere zünftige Handwerfe in eine 
Zunft zufamen sreften, fo ift es eine vereinigte, 
zufamengefezte oder combinirte Zunft. 

Die Vereinigung zweier oder mehrerer Handwerfe 
fowol, als die Trentzung zweier ſchon vereinig« 
ten (b), mus mit Landesherrlicher ———— 


DEREN, — — 


-- (a) Siehe unten $. 24. 25. und 26. 

(b) Herr Etatsrat Mofer, von der Landeöhoheit in 
Pol. Sachen Cap. 9. $. ro, Struvius, in not. ad 
Beieri tra£t. de jure prohib. cap.6.nr. 280, Herzogl, 
Befehl, d. 19. Apr. 1749. welcher wegen der Barbis 
ser und Bader an den Magiftrat in Stutgart er⸗ 
laffen, und unterm 11. Yun. ej. ai. beftätiget worden 
iſt, in der Samml, der Handw, Ordn. pag. 37. ibl 


* “u 


70 .  Erfter Abſchnitt. 


Bei vereinigten Handwerfen hat Feines vor bem 
andern einen Vorzug: Sie werden auc) in fo fern 
einander gleich gehalten, daß, warn eines Meifters 
Sohn nicht feines Vaters fondern ein anderes eben, 
fallsin der Combination ftehendes Handwerf erlernt, 
er dennoch die Vorrechte eines Meifkers » Sohns bei 
lezterem Handwerk, in Anfehung der Cin- und Aus» 
ſchreib⸗ auch Meifterrechts » Koften, zu geniefen 


bat (c). 
Die $ade bei vereinigfen Zünften iſt gemein⸗ 
ſchaftlich. 
Wann unzuͤnftige Handwerke (d) zu einer Lade 
halten, ſo iſt es keine Combination. s 
8; 


„es folfe zwar die gebettene Separation der Lade durch 
„aus nicht geftattet werden“ ꝛc. Nach der Tax⸗Ordn. 
pag. 28. nr. 6. mus, wenn einem Handwerk eine 
eigene Lade geftattet wird, ein Zar von 3 bis A 
Ggulden dafür bezalt werden, 

(3 3. €. ein Echmids: Sohn, der ein Wagner wird, 
bezalt im Wirtembersifchen nicht mehrere Unfoften, 
als der Sohn eined Wagners, denn beide Hands 
werfe find vereinigt. Die Obſervanz beftätiget fol: 
ches bei den übrigen combinirten Zünften. Im Bas 
difchen ift eine eigene Verordnung den 14. Jul. 1753+ 
dedwegen ergangen; S. Herrn Geh. Ref. Gerſtla⸗ 
chers Sammlung Badiſcher Geſeze, Zter Band, 
nr. 453. | 

® 3 E. die Nadler im Wirtembergiſchen, weil 5 

nicht 


Von Handiverken überhaupt. 11 


8 
Meitere Einteilungen find unnuͤzlich. 

Die weitere gewoͤnliche Einteilungen der Hand⸗ 
werke in geſchenkte und ungeſchenkte (e), in übers 
feste und geringere (f), in gefperrte und unges 
fperrte (g), in Land und Privat⸗Handwerke ıc. 
find von feinem befondern Nuzen. 

| Zweiter 


nicht Zunftrecht haben, ftehen in Feiner Gombination 
mit den Kaufleuten, ohngeachtet Fe bei ihrer Lade 
eingezünftet find. E. unten $. 96. 
(e) Nach dem Reichsſchluß 1731. art. 7. ift der Unter⸗ 
ſchied zwifchen gefchenkten und ungefchenften Hands 
werfen aufgehoben, In dem einzigen Fall unten 
S. 66. findet noch ein Unterfchied ftatt. 


(F) Nur im DBadifchen ift der Unterfchied zwifchen über: 
fezien und geringeren Handwerfen wichtig, weil bei 
jenen ein Meifter in Anname der Lehrjungen einges 
fehränft ift, bei diefen aber nicht. ©. Hr. Gerſtl. 
am angef. Dit, ©. 483. 514. u. 533. 

(g) Geſperrte Handwerke find, die zwar in einem Ort 
oder Land fich zunftmäfig verhalten, aber weder 
einen Auswärtigen ihre Kunft lehren, noch ihre Ges 
fellen anderswohin, ald an Orte, wo das nemliche 
geiperrte Handwerk ift, wandern laffen , überhaupt 
auch gegen Auswärtige, die Fein gefperrted Hwerf 
haben, die Handw. Gewohnheiten nicht beobachten. 

Herin Hof: Cammerratl; Bergius neued Policeie 
und Gameral: Magazin Art. Ahlenfchmid. S- 4 ; 


12 3weiter Abfchnift. 
N III KERZE — 
Zweiter Abſchnitt. | 
Vom Handwerks-Recht. 





§. 9. 
Begriff des Handwerks-NRechts. 


H: Verfoffungen der Handwerke und Zünfte 
haben fo vil befonderes an ſich, und find mit 
fo vilen gefeglichen Werordnungen, und rechtlichen 
Gemwonbeiten begleitet , daß die daraus entftehende 
Grundfäze eine eigene Wiffenfchaft ausmachen unter 
dem Namen eines Handwerks⸗Rechts (h). 


$. 10. 
Quellen deffelbigen. 

Das Handwerks, Recht mus aus Gründen hers 
geleitet werden, die man in Anfehung aller Hands 
werke für ausgemacht anneinen kann: Es find ſolche 

1) Die Sandes- Ordnungen und andere Landes» 

Geſeze nebſt einzelnen General⸗Reſcripten: 
2) Die 
Daß ed in Wirtemberg dergl. gebe, ift mir nicht 
bekannt. Zu Nürnberg gibt es verfchiedene, z. E. 
Ahlenſchmid, Bleiftiftmacher, Drechsler, Roehmid, 
Schellenmacher ıc. 
(h) Herrn Prof. Schotten juriſt. Euchebpidi §. 200. 
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2) Die Handwerfs. Ordnungen (i), famt denen 
von der fandes» Herrfchaft einzelnen Handwer⸗ 
fen erteilten Privilegien, und den Verträgen, 
die verfchiedene Handwerke mit Jandesherrlis 
cher Genehmigung unter ſich errichtet haben ; 

3) Die Neichsgefeze und Kreisfchlüffe. 

4) Der Handwerfsbraud), und 

5) Die Roͤmiſche und Päbftliche Rechte, 

Billig follten die unter den Handmwerfen ent: 
ſtehende Streitigkeiten ohne Weirläufigfeit nach 
denenjenigen echten Grundfägen, auf melchen die 
Aufname des Nahrungsftandes beruber, vorzüglich 
entfchieden werden. Daß man von den Arbeiten 
der Handmwerfsleute Kenntnis haben müfe (k), warn 

| | man 

(1) Neben den befondern Handwerks: Artikeln hat man 
in verfchiedenen Ländern auch General» Artikel, 
wie 3. €. dad Reglement für alle Künftler und 

Handwerker in Braunfchweigifchen Landen von 1692, 

Landgräflich = Heffen:Gaffelifche Verordnung von Gile 

den, Zünften und Aemtern, von 1693. Meues 

Reglement der Hamburgifchen Aemter und Bruͤder⸗ 

fchaften von 1710. , General: Zunft: Artikel in der 

Markgrafſch. Baden von 1760. 


(k) Hlerzu koͤnnten dienlich feyn Herrn Beckmanns 
Technologie, Hallend Werkftatt der Künfte, Spren⸗ 
geld Handwerke und Künfte, Weigelius Vorftellung 
der Künfte und Handwerke, de la Laude Schau⸗ 
plaz der Künfte und Handwerke, 
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man ihre Streitigkeiten ſchlichten, ober ihre echte 
gründlid) verteidigen oder beftreiten will, ihr 


ſ ch von ſelbſt. 


1) Die ae überhaupt. 

Ohne diejenige Gefeze, durch welche die Rechte 
und Verbindlichfeiten des Handmwerfsmanns, in fo 
fern er nur als Bürger allein betrachtet wird, bes 
ftimme werden, und von welchen hier nicht die Rebe 
ift, gibt es noch andere in die Policei überhaupt eins 
fhlagende Verordnungen und Gefeze, nach welchen 
die Verfaffung ganzer Zünfte fowol, als die Rechte 
einzeler Glieder, zu beurteilen find. Unter diefe find 
in dem Herzogtum Wirtemberg vornemlich zu 
rechnen : 

1) Die fandes- Ordnung famt den angehängten 
Novellen. | 

2) Die Bau: Ordnung von 1655. 

3) Die General, und Circular, Referipten, von 
welchen einige in der Sammlung der Hands 
mwerfs. Ordnungen, einige in dem Hochfterteris 
fhen Ertract der General» Referipten, und 
einige in der neuen Sammlung ber allerhand 
Ordnungen von 1767. von S. 692. bis 788. ans 
getroffen werden, vile ja die meiſte aber noch 
ungefanmlee find. 

Ale dife Geſeze möfen dei Enefeidung der Hand⸗ 

werks⸗ 
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werks. Sachen vorzüglich zur Richtſchuur genommen 
werden, indem fie den Handwerks-⸗ Artifeln (wofern 
Dife nicht jünger find) derogiren (1). 


12. ee 
2) Die Handwerks: Ordnungen. 

Zunächft auf die Jandesgefeze folgen die von dem 
$andesherrn beftätigte Handwerks, Ordnungen oder 
Artikel, womit jede Zunft verfehen ift. 

In Wirtemberg hat man eine Sammlung von 
54 dergleichen Ordnungen feit 1758. im Druf (m), 


doch 
(1) Herzogl. Patent, vom 15. Merz, 1726. ibi: 
„alfo, daß zwar den Handwerksgenoſſen ihre — 
„Handwerks: Artikel noch feınerhin verbleiben, dar— 
„neben aber alle und jede Meifter und Gejellen — 
auf unfere Fürftl, Gemeine Lands» Ordnungen, und 
„die von Zeit zu Zeit ausgehende General Reſcripta, 
„ein noch weit gröferes Auffeben haben — follen 
ꝛc. Ferner „wofern fid) jemand — — unter dem 
„nichtigen Vorwand des alten Herfommensd, oder 
„daß dergleichen anderer Orten auch erlaubt feye, 
„unterſtehen würde, entweder die Handwerks-Artikel 
„eigenen Öefallend zu ertendiren, oder unfern Fürftl, 
„Ordnungen vorzuziehen — — ſolches alled geden⸗ 
„ten wir fuͤrohin ohne einiges ferneres Einſehen hars 
„tiglich — zu beftrafen “ ꝛc. 
(m) Der Titel heift : Sammlung der ſamtl. Handwerfös 
Ordnungen des Herzogthums Wirtemberg, wie folche 
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doch fehlt dieſer Sammlung Vollſtaͤndigkeit, da 
nicht nur ein paar ganze Ordnungen, ſondern auch 
insbeſondere vile wichtige in Handwerks⸗Sachen 
ergangene Reſcripten nicht darinnen gefunden 
werden. 

Von eigentlichen Handwerks. Ordnungen fehle 

1) Die Muͤller-Ordnung von 1729. (1) 

2) Die Hoſen- und Strumpfitrifer- Ordnung 
von 1686, (0) 

3) Die Rammader-Ordnung, von 1741. (P) 
von welcher anzumerfen ift, daß fie noch nicht, 
wie andere Handwerks. Ordnungen gedruft, 
oder ins fand ausgefchrieben worden ſeye: Sie 
ift aber von gnädigfter Herrſchaft beftätiget, 
wovon das unterm 8. Aug. 1774. ergangene, 
das Feilhaben der ausländifchen: Kammacher 
betreffende, Eircular » Reſcript zeuget. 

4) Bier⸗ 
von Zeit zu Zeit in das Land gnaͤdigſt promulgitt 

und ausgefchrieben worden. Stuttg. 1758. in 8. 
u. in 4, mit breitem Rand, Ä 


(n) Unter den Beilagen, Pr. 1 

(0) Bald hernach, als obige Sammlung der Hands 
werfs: Ordnungen die Preffe verlaffen hatte, wurde 
die Strumpfſtricker Ordnung ebenfalls in einem’ 
folchen Format gedruft, daß man fie den übrigen 
Ordnungen ald einen Anhang beipeften laſſen fan. 

(p) Unter ben Beilagen, Nr. 2. 
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4) DBierbräuer. Ordnung, von 1618. (g) 

5) Zunft» Ordnung für das Wirtemberg. Schif⸗ 
fertum zu Schiltach an der Kuͤnzig, von 
1766, (r) 

6) Die Pfläfterer . Ordnung von 1768, welche 

gedruckt ins Sand ausgefihift worden ift. 

Die Handwerfs, Ordnungen find ihrem erften 
Anfang nad) Feine von der gefezgebenden Gewalt 
erteilte Policei- Gefeze, fondern, in fofern fie un« 
ter ben Zunftgenoffen zuerft verabredet worden, find 
fie nichts anders als conventiones privatorum, 
und erlangen erft durch die Sandesherrliche Beſtaͤti— 
gung Gefezes» Kraft: (s) Sie find aber auch Pris 
vilegien, in fo fern fie wegen Verarbeitung gewi⸗ 
fer Waren oder Verrichtung gewifer Arbeiten der 
Zunft ein ausfchliefendes Recht beilegen, 

Zu befferem Verftändnis der neueren Handwerks. 
Ordnungen Fönnen die ältere (fo wie überhaupt bei 
Erfläs 
(q) Unter den Beilagen, Nr. 3. Ä 
(r) Unter den Beilagen, Nr. 4. 
(s) Man fehe die proemia der einzelen Handwerks⸗ 

Ordnungen, und das Herzogl. Patent d. d. 15. 

Merz, 1726. ibi „ihre unter ſich ſelbſt des 

„machte und von uns gnädigft confirmirte Hands 

„werks⸗-Artikel ꝛc. ꝛc., ingleichen des Freyherrn von 

Cramer Wezlariſche Nebenſtunden, X, 112. Abh. 5. 

$. 22, .° Ä * 


Recht d. Sandw. B 
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Erklärung neuerer Gefeze die ältere immer mit Nu⸗ 
zen gebraucht werden) nicht wenig beitragen. 

Bisweilen erhalten die Zünfte durch ein landes« 
herrliches Privilegium gegen ein gemeines Gefez ein 
Recht, bei welchem fie fo lange zu ſchuͤzen find, als 
es von dem $andesherrn nicht widerrufen wird; die 
Widerrufung eines folchen Rechts feze aber jedes« 
mal folche Urfachen voraus, um welcher willen ein 
Srenheitsbrief überhaupt aufgehoben werden Fan. (t) 
Die Verträge, welche bisweilen zwey Handwer⸗ 
fe wegen Verfertigung gemifer Arbeiten mit landese 
herrlicher Genehmigung unter ſich errichtet haben, 
dienen vornemlich zur Entfcheidung, wenn der 
Grenzen halber Streitigkeiten entftehen, 


G. 13. 
3) Reichögefeze und Kreißfchlüffe. | 
Es gehören auch hieher die Reichsgefeze und Kreiß⸗ 
fchlüffe, melde in Handmwerfs. Sadyen ergangen 
find, und unter welchen vorzüglich bemerkt zu wer⸗ 
den verdienen 
1) Das Kaiferl. Patent von 16. Aug. 1731. (u) 
und 2) ein anderes, vom 23. Apr. 1772, 
Eini⸗ 


c) Feitens Grundſaͤze der Rechte der Handw. F. 16. 
(u) Man finder dieſes Patent in dem Hochſtetteriſchen 
Ertract der Wirt. SeneralReſcripten „a 2. p. 131. 

Ä fgq« 
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Einige die Abſtellung verſchiedener Handwerks— 
Mißbraͤuche betreffende Berordnungen findet man 
in der | 

Reform, guter Policei, vom Fahr 1530. Tit. 

39. 6. 1.2. 

Reform. guter Policei, von 1548. Tit. 36. u. 37. 

Reichs-Abſchied de a. 1551. $. 83. u. 84. 

R. A. dea. 1559. 6. 75- go. 

R. A. de a. 1566. . 178. 

R. Policei Ordn. de a. 1577. Tit. 15. $ 1-4 

und Tit. 37. u. 38. $. 1-7. 

R. A. dea. 1594. $. 123-125. 

R. U, dea. 1654, $. 106. 

Kreiß-Patene vom 28. Junii, 1732. 

Ein paar der älteften Verordnungen in Hand« 
werks⸗Sachen von Kaifer Sigmund find zu lefen 
bei Goldaft. in Statut. & refcript. imper. pag. 
188. und in den Reichs, Sazungen und Handl. 
P. ı. pag. 167. und P. 2. p. 130. 
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fgg. und in der neueften Samml. der allerhand 
Drönungen, ©. 692. ſgg. Es ift folches. auch 
ins’ Land ausgefchrieben, und. deffen Beobachtung 
den Beamten bei 30. Rthl. Straf anbefolen worden 
durch die Gen. Reſcripten vom 4. Dec. 1731, 30% 
Apr. 1732. u, 10. San. 1733. ©. Hochſt. Extr. 
T. I. pag. 194. und Th, 2. pag. 84. 
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$. 14 
4) Der Handwerlsbraud). 

Wann in einem Fall weder Sandes» noch Reichs⸗ 
Gefeze vorhanden find, fo fritt Die bey den Hand« 
werfen eingeführte Gewonheit, welche ber Sands 
werksbrauch genennt wird, in deren Stelle ein. (X) 
Es ift derfelbe 

1) ‚entweder ein befonderer , der nur in einem 
Sande, oder wol gar nur in einer einjelen 

Stadt, oder, 

2) ein allgemeiner, der auch in den übrigen - 
teutfchen Reichslanden, beobachtet wird, und 
durch welchen die Handwerfe im ganzen Reich 
in Verbindung miteinander ſtehen. 

Bei beiden Abteilungen kommt es wiederum data 

auf an, was 
1) bei dem nemlichen Handwerf, wovon die Fra⸗ 
ge ift, oder, wann da auf feinen Grund zu 


fommen, 
2) was bey den meiften übrigen Handwerken ges 
bräuchlich feie? (y) 3u 


(x) Daß der Handwerksbrauch vor ben gemeinen Rech⸗ 
ten einen Vorzug habe, läßt fich erweifen arg. Wirt, 
Sand. P. ı. Tit. 2. ibi „Gewohnheiten, oder, 
„wo die nicht vorhanden, nach gemeinen gefhries 

„benen Rechten ıc. ıc. 

(y) Similium idem jus eademque ratio eſt Mevius, 
P. 1, Decif. 55, ur. 7. 
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Zu DBeweifung einer rechtmäfigen Handwerks 
Gewohnheit find Privat: Atteftaten der Zünfte niche 
binlänglich, wenn fie nicht durch Zeugniffe von den 
Obrigkeiten felbiger Orte unterſtuͤzt find. Jene bes 
weifen allein, daß eine Gewonheit vorhanden ift, 
diefe aber bemeifen auch die Rechtmaͤſigkeit einer 
Gewonheit. 

PER welche den Gefezen ent⸗ 
gegen ftehen, find ungiltig, und derjenige, welcher 
folche eigenmächtig und wider geſchehenes Verwars 
nen einführen will, macht ſich hierdurch des Hands 
werfs unfähig. (2) 

Bon dem Handwerksbrauch ift das Handwerks⸗ 
Geremoniel zu unterfcheiden, welches meiftens nur 
in Formeln, die bei gemwifen Gelegenheiten herges 
fagt werden müffen, beſtehet. (a) 


$. 15. 
5) Römifche und Pähftliche Rechte, 
Dbgleich der heutige Begriff eines Handwerks 
‚ohnftreitig von demjenigen unterſchieden ift, den die 
B 3. Römer 


(zZ) R. Schl. 1731. art. I, F. Wann ꝛc. ꝛc. er 
Lands-Ordn. ©. 292. $. 4 

(a) Hievon handelt Fried. Friefend Geremoniel und 
Gebräuche der Handwerke, 22. Teile, Leipzig, 1716. 
Den. Schmid, von den Sailer : Handwerkö: Ges 
wohuheiten, 1712. 
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Roͤmer davon hatten, und der in ihren Geſezen 
zum Grund gelegt iſt, ſo kan dennoch der Gebrauch 
dererſelben in Entſcheidung der die Handwerke und 
Zuͤnfte betreffenden Sachen deswegen noch nicht in 
Zweifel gezogen werden; vilmehr muͤſſen alle diejes 
nige Verordnungen der Roͤmiſchen Rechte, welche 
teils die Natur und Eigenfchaften der Collegien (als 
worunfer die Zünfte gehören) teils Die Mechte der 
Mitglieder beftimmen, allemal zur Richtſchnur Dies 
nen, wenn weder die eigene Jandes » noch Neichsges 
fege, noch der Handmwerfsbraud einen vorligenden 
Fall enrfcheiden, 

Mit einer ahnlichen Einfchränfung Finnen auch 
die Paͤbſtliche Rechte angewandt werden, 


$. 16. 
Ä Schriftſteller. 

Die Lehre von den Rechten der Handwerke iR ſo⸗ 
wol uͤberhaupt nach ihrem ganzen Umfang, als auch 
nach einzelen Teilen ſchon abgehandelt worden. 

Die Schriften, welche zu jener Claſſe gehoͤren, ſind 
ı) Adr. Beyer, de Colleg. opif. Jenæ, 1688. 

cum notis Fried. Gottl. Struvi, Helmtt., 

1937, 

2) Fried, Gottl. Struvii Syftema jurisprud, 
opificiarie in formam artis redactæ. Lem- 


gov. 1738. Tom. 1. 2. u. 3. 
3)Doͤh⸗ 
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3) Döhlers Befchreibung der Handwerfs, Rechte. 

4) ob. Heinridy Frike, Grundfäze des Nechts der 
Handwerfer, ıte Auflage Göttingen und Kiel, 
1771. 2te Auflage, Göttingen 1778. 


Bon einzelen Zeilen des Handwerks » Kechts 
handlen: 

1) Ge, Ad. Struvii deciſiones juris opificarii. 
Cura Fried. Gottl- Struvii, Jenae 1708-11. 

2) Adr. Beyeri traltatus de origine, fpecie- 
bus & interpretatione juris opificiarii, von 
Handwerks » Nechten und Gewohnheiten, Jen. 
1680. 

3) Ahasv. Fritfich, de colleg. opif. eorumque 
ftatutis. Rudolft. 1669. 

4) Jo. Otto Lutterloh, de Statutis collegio- 
rum opificum, eorumque ufu & abufu, fpe- 
ciatim jure Hamburgenfi, Getting. 1759. 

5) Jo. Gottl. Heineccii Diff, de colleg. & corp. 
opificum, Hal 1723. | 

6) Jo. Strauch, de jur, colleg. opificum, Je- 
n® 1669. 

7) Fried, Philippi, Diff, de colleg. opific. 

8) Juft. Chr, Dithmar, de colleg. opif. apud 
Germanos emendandis, Francof. 1731. 

9) Jo. Car. Hen. Dreyer, de privilegiis opifi- 
Emm, falfo meritoque ſuſpectis, Kil. 1751. 

4 ı0)Marc. 
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so) Marc. Rhodius, de jurisdi@tione ae 
ria, Ffurti 1683. 

11) Adr. ‘Beyer, Advocatus rerum opificial, 
peritus, five proceflus mechanicarum cau- 
farum, Erford. 1705. 

12) Ebenderſelbe, de conviciis aan Jenae 
36809. 

13) Chr. Hen. Hiller, de RR que in 
Germania noftra in collegiis vigent opifi- 
cum, deque medelis, contra eosdem adhi- 

- bendis, Tubing. 1725. und. vermehrt ibid, 
1731. 

14) Jacob Gottlieb Siebers Abhandlung von ben 
Schwierigkeiten in den Neichsftädten, das Reichs⸗ 
Geſez vom 16. Aug. 1731. wegen der Misbraus 
che bey den Zünften zu vollziehen, Goslar und 
$eipz. 1772. 

15) Adr. Beyeri Tyro, ber seprjung, Jena 
1688. u. 1719, 

ı6) Ejusdem Böethus, der Handwerksgeſell, 
1688. u, 1719. 

ı7) Ejusd. Böethus peregre redux. Jen. 1685. 

und 1692. cum fupplem. Frid, Gottl. Stru- 
vi, ibid 1717. 

ı8) idem, de domefticis opificum. 


19) ej. 
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19) ejusd. Magifter; Prudentiæ juris opificia- 
rii praecurfor primarius, der Meifter bei den 
Handwerfen, 

20) idem, de artificibus palatinis, Vratisl. 

. 1092. | 

21) Jo. Volkm. Bechmann, de opificibus & 
litterariis clanculariis, feu Bönhafen, Jen. 
1683. und 1744.  *® 

22) Ge. Henr. Ayrer, Programma de via fa- 
cti collegiis opificum ad perfequendos opifi- 
cum turbatores nec permiffa nec fermitten- 
da, Gott. 1752. 

23) Adr. Beyer de jure prohibendi, quod 
competit opificibus. & in opifices, von der 
Zünfte Zwang, Jene 1683. & cura Struvii 
ibid. 1721. 

24) Jo. Pet. de Ludewig, Differentia@ juris 
romani & germ. in opifice exule in pagis, 

Halæ 1724. 

25) Adr. Beyer, de inftrumentis opificum, 
Von HandwerksZeugen. Jenae 1691. & cura 
Struvii ibid. 1722. | 

26) idem de oflicinis & tabernis opificum. 

27) Chrift. Adolph Kloz, diff. hiftorico politi- 

ca, de opificiorum ignobilitate inani & no- 
xia, Halæ 1771. 


Ds 23) Jo 
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28) Jo. Chr. Thilo, de diverſorum opificiorum 
confuſione, Germaniæ parum proficua, 
Goetting. 1737. 

29) Adr. Bayers allgemeines Handlungs» Kunſt⸗ 
Berg» und Handwerks⸗Lexicon, herausgegeben 
von Frid. Gottl, Struve, Jena 1722. 


GRILL 
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Von der collegialiſchen Form der 
Handwerke. 


9. 17. 
Von den Handwerks-Vorſtehern. 
a) Vom Obmann. 

De Vorſteher einer Zunft ſind der Obmann, 
ein Obherr (b) und zwen oder mehrere Ge 

ſchworne. | 
Der Obmann wird von der Obrigfeit (und in 
MWirtemberg von dein Gericht) desjenigen Orts, wo 
die Zunfts$ade fich befindet, ermwält, in Pflichten ges 
nommen, und bei diefem Amt fo lange belaffen, als 
er 
(b) In den Gegenden des Niederfächfifchen und Weſt⸗ 
phaͤliſchen Kreifes werden die Obleute Wetteberrn 

genennt, Anderer Orten heifen fie Oberaͤlteſte. 
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er felbften will, oder Feine hinlängliche Urfachen zu 
feiner Entfezung vorbanden find, 

Zu Beſezung diefer Stellen werden die Gerichte« 
und Rats, Perfonen (c) gebraucht, die Stabsbeams 
te hingegen dörfen im Wirtembergifchen feine Ob. 
mannſchaften annemmen, (d) Das Amt eines Ob. 

‚ manns beftehet hauptfächlich derinn, daß er ſowol 
den gewönlichen Zufammenfünften, als auch aufer 
denenfelben der Erörterung aller in Handwerks. Sa⸗ 
chen vorfallenden und vor die Zunft gehörigen Strei— 
tigFfeiten beimonen, (e) für die Aufname und den 
Nuzen der Zunft Sorge fragen, infonderheie aber 
dahin feine Aufmerkſamkeit richten folle, daß nichts 
wider die Ordnung, die landesherrliche Gerechtfas 
men oder das berrfchaftliche ntereffe, 5. €. in Ans 
fehung der Wart» oder Wanderzeit, Meifterftüfs, 

Stras 


(c) Struve, inS. 1,O. Tom. ı. Lib. 3. Cap. 6, 
pag. 182. Daß aud) die Stadtichreiber hierzu ges 
braucht werden, davon gibt die Seiler: * in Bie⸗ 
tigheim ein Beiſpil. 

(d) Herzogl. Wirt. Commun-Ordnung, Cap. 2. 
Abſchn. 13. F. un, Gen. Refer, vom 30. Octb. 
1739 

(e) Tuchm. O. art. 54. ibi „Meilen alle Sands 
werks Sachen in Gegenwart eined gerichtl. vers 
ordueten Obmanns vor offener Lade verrichtet wers 
den muͤſſen ꝛc. 3% 
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Strafen ꝛc. 2c. vorgeben. (f) Er wont auch bei 
den meiften Handmwerfen, dem Ein. und Ausfchreis 
ben der Lehrjungen, Befchauung des Meifterftüfs, 
und der Aufname der Gefellen ins Meifterrecht bei. 

Wenn eine Zunft gar feinen Obmann bat, und 
weder die Handwerfs. Artifel noch das Herfommen 
die Gegenwart deſſelben erfordern, fo Fan nach mei« 
nem Crachten feine nibere Obrigkeit der Zunft eis 
nen Obmann wider ihren Willen fegen, fondern es 
gehoͤret Iandesherrlicher Befel darzu. Für die mit 
Beforgung ber gemwönlichen Zunft» Angelegenheiten 
babende Mühe empfängt der Obmann eine jährliche 
Befoldung, für auferordentliche die Zunft berreffen« 
de Sefchäften aber wird ihme ein befonderer John 
aus der Lade bezalt, fo wie er auch für Anwonung 
bei dem Ein» und Ausfchreiben der Lehrjungen, und 
Anname neuer Meifter von denenfelben eine Belo« 
nung fordern darf. 

$. 18. 
b) Don den Kerzenmeiftern. 

Die aus dem Mittel der Zunftgenoffen ermälte 
Handwerks. Vorfteher werden in Kerzen und Bei⸗ 
fizmeifter eingeteilt, überhaupt aber Gefchworne 

| genennt. 

(f) Schloſſer Ord. art. 2. Von gleichem Innhalt iſt 

auch der im Druck vorhandene Stat der Obherren 
zu Stutgart. 
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genennt. Die Kerzenmeifter, (die diefe ihre Bes 
nennung nod) von dem Pabfttum ber behalten has 
ben (g) und fonften auch unter dem Mamen der 
Zunft, Ober- Ob. Alt- Viertel» Bor: Gilde. Gaf⸗ 
felmeifter, Pfleger, Richter (h) oder Aelteften in 
den Handwerks. Artifeln vorfommen) werden nach 
ihrer von der verfammelten ganzen Zunft gefchehes 
nen Ermälung und Anname, von der Obrigkeit 
(und in Wirtemberg von dem Stabsbeamten) mits 
telft Angelobens in. Pflichten gefest. 
Gemeiniglich find bei jeder Zunft zwen. Ihre 
Obligenheit ift, für die Beobachtung der Ordnung 
und der Iandesherrlichen Nechte, vornemlich aber 
für die Befugniffe der Zunft, und für den Wols 
ftand. derfelben beforge zu feyn, mit Zuziehung des 
Dbinanns (mann einer bei der Zunft ift,) ſtrittige 
Handwerfs. Sachen zu erörtern, ungen ein, und 
auszufchreiben, denen um das Meifterrecht fich mels 
denden Gefellen das Meifterftüf aufzugeben, es zu 
| beurtei« 
(g) H. Reg. Rat Sattler, in der Wirt. Gefchichte 
unter den Grafen, Zte Fortſezung, Abfchn. 6. $. 126, 
und 4. Fortfezung, Abſchn. 8. F. 42. Engau elem, 
jur. germ. civ. Lib. 1. $. 237. ate Edition in der 
Note. 

(h) Richter heifen die Kerzenmeifter nur bei denjes 
nigen Handwerken, mo der Obmann den Namen 
eines Schultheifen. führt, 
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beurteilen, fie in das Meifterrecht aufzunemmen, 

den Zufammenfünften beizumonen, und genaue Aufs 

ficht zu tragen, daß Feine Störer oder Pfufcher fich 
einfchleichen. (1) Wenn die Zunft feinen eigenen 

Sadenmeifter Bat, fo haben die Kerzenmeifter ges 

meinfchaftlic) Die Nechnung zu führen. Das Strafs 

Recht dörfen fie einfeitig nicht ausüben, fondern es 

ift allemal die Gegenwart des Obmanns oder der 

Wetteherren (k) nötig. 

Sie behalten ihr Amt lebenslänglich, und es iR 
feine Abwechslung gemwönlich. (1) | 
In Anfehung ihrer Belohnung wird es, wie bei 
dem Obmann aucdy gefchicht, alfo gehalten, daß ih« 
| nen 
(1) Bon diefem Innhalt ift der im Druck vorhandes 
ne Stat der DObermeifter zu Stutgart. 

 (&k) Der Name Wetteberr fcheint jelbften diefes zu 

beweifen. Wette, ein altes teutfched Wort, heift 
fo viel ald Strafe. Halthaufs, in gloflar. germ. 
medii evi, voce: Buffe. Man fehe auch ven R. 

“ Schluß de a. 1731. art. 8. 

- (D 3. €. Saifenfieder Ordn. art. 1.8.4. Strumpfwes 
ber Ordn. art.ı. . ‚Die Kerzen und Ladenmeifter ic. 
Zeugm. Ordn. art. 1. ibi „Sollen Sie nicht mehr ab⸗ 
„gewechslet, fondern, damit felbige Fünftig die ereigs 
„mende Streitigkeiten um fo viel befjer zu entjcheiden, 
„und ob der Ordnung zu halten wiffen mögen, dabei 
„gelaffen werden, ꝛc. ꝛc. In der Zöpfer: Ordn. zu 
Kiel von 1688, und 1726, artı 15. ift eine Yusname, 
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nen fir auferordentliche Verrichtungen ein beſonde⸗ 
rer Lohn, (m) ſodann fuͤr die uͤbrige ordentliche Ge— 
ſchaͤfte, worunter inſonderheit auch die Rechnungs⸗ 
fuͤhrung begriffen iſt, eine jaͤhrliche Beſoldung von 
der Lade gereicht, in Partie-Sachen aber von den 
intereſſirten Teilen ein billigmaͤſiger Lohn, der in 
manchen Zunft» Artifuln beftimme ift, bezahle 
wird. (n) 

Aufer diefen find fie auch noch bei den meiften 
Handwerken von Entrichtung des $eggelds frei, und 
haben bei Zufammenfünften vor ihren übrigen Mit, 
meiftern den Vorzug. Bei Nechtfertigungen , mel 
che im Namen der Zunft geführt werden, wird eis 
nem ber Kerzenmeifter das Syndicat übertragen, 
doch ift nötig, daß der zu Legitimirung feiner Perfon 
erforderliche Gewalt ihme von dem mehreren Teil 
der Zunftverwandten gegeben werde, (0) 

Es fomme biebei auf eines jeden freien Willen 
an, ob er an dem Proceß, den das Handwerk führe, 

| Anteil 

(m) Conf. Samml. der Handw. Ordn. pag. 940. 

(n) Ein Fall, da die Handw. Vorfteher feinen Lohr 
in Partie: Sachen fordern dörfen, ift in dem Reichs⸗ 
Schluß 1731. art.2.$. Nun weilen ꝛc. zu finden, 

(0) Wirt. Land. P. 1. Tit. 16.9. Mo auch gatts 
ze ꝛc. D. Schœpf, in Proc. dicaft, Cap. 4. $. 5. 
pag. 110. u, 111. Struve, in S. I. O. Tom. 3. 
Lib. 6. Cap. 3. $. ıu 
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Anteil nemmen wolle oder nicht, und fan Fein Zunfts 
genoffe gezwungen werden, ein Syndicat zu untere 
fchreiben, mern er glaubt, daß man zum Proceß 
£eine binlängliche Urfache habe. (p)- 


6. 19. 
c) Don den Beifizmeiftern. 


Bei grofen Handwerfen werden gemeiniglich den 
Kerzenmeiftern einer oder zwen Beiſizmeiſter zus 
gegeben, die durch die Merheit der Stimmen von 
der Meifterfchaft ermält, und von der Obrigkeit in 
Pflichten genommen werden. An der Rechnungss 
fürung haben fie felten Zeil, merden ‚auch ordents 
licher Weife zum Ein» und Ausfchreiben der Lehre 
jungen oder Anname neuer Meifter nicht beigezos 
gen, hingegen helfen fie bei den Handwerks» Vers 
fammtungen die angebrachte Klagen entfcheiden, 
Strafen erfennen, und vertretten in Abweſenheit 
der Obermeifter ihre Stelle, die man ihnen aud) 
im, Erledigungs » Fall gemeiniglich zu übertragen 
pflege. Won der Lade wird ihnen bei vilen Hands 
werfen jährlich etwas weniges zu einer Beſoldung 
abgereicht, | 
I §. 20. 


| (p) H. Hofrat Eifenhards Erzehlungen von Rechts⸗ 
handeln, Th. 3. Nr, 7. ©, 199 
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§. 20. 
Dom Jungmeiſter. 


Der Jungmeiſter (q) oder jüng‘te Meifter ift des 
Handwerks Diener. (r) Die Verrichrungen defe 
felben find verfchieden. Insgemein beftchen fie das 
rinnen, daß er 1) den Zunftverwandten im Ort zu 
den Zufammenfünften vorbietee, 2) ihnen, vornem« 
lid) aber den Obermeiftern, bei diefer Gelegenheit 
aufwartet, 3) denjenigen Mirmeifter, den bie 
Handwerks. Vorfieher Amtshalben zu fich berufen 
loffen wollen, abholt, 4) den Tod des Beamten 
im Ort, des Dbmanns, Ober. oder Mirmeifters 
der gefammten Meifterfchaft anfage, und fie zum 

| $eichen« 


(g) Diefe Benennung ift nicht fehr gewöhnlich, Ju 
der Zeugm, Ord. art. 4. kommt dieſes Wort vor, 
Sonſt fagt man ſtatt Tungmeifter, lieber der 
junafte Meifter. Im gemeinen Leben werden die 
Meifterd : Söhne von ihres Vaters Domefliquen 
Jungmeiſter genennt. | | 

(r) Die MWeberzunft in Urach hat ihren eigenen bes 
ftändigen Zunft= oder Stubenknecht, der eben das 
thun mus, was bei andern Handwerken der Jung⸗ 
meifter thut. Samml. der Handw. Ord. ©. 3088. 
und 3091. Die Kaufleute in Stutgart haben eben» 
falls einen eigenen Diener, den man den Hands 
lungs⸗Aufwaͤrter nennt. 


Recht d. 8andw. C 
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$eichen» Conduct beftelle, auch 5) an Orten, me 
“die Gefellen feine Auflag haben, oder, wo das Amt 
eines Ummweis, Umfag» oder Zufchifmeifters (8) 
nicht unter der Meifterfchaft wechfelsweife umgeber, 
die anfommende fremde Gefellen auf der Herberg 
begrüfet, und ihnen nach Arbeit ſchauet, (t) ders 
geſtalten, daß er von dem erften und älteflen Meis 
fter bis zum lezten eine Anfrage mache, ob fie dem 
Gefellen feine Arbeit geben Fönnen ? 

Kür die in auferordentlichen Vorfaͤllen habende 
Mühe und Zeitverfäaumnis wird ihme von den intes 
reffirten Partien, oder warn es eine das gefamte 
Handwerk betreffende auferordentliche Sache ift, von 
der Sade eine Belohnung gegeben, wegen der übrie 
gen ordentlichen Verrichtungen aber hat er bei der 
Handwerfs» Zufammenfunft etwas weniges zu ver. 
zeren, und ift darneben vom Leggeld frey. (u) 

Daß er mit Herumſchiken und Aufwarten zu vil 
beſchwert, und dadurch an ſeiner eigenen Arbeit ver⸗ 

hindert 


(s) Dieſe Ausdruͤke kommen vor in der Tuchſch. O. 
art. 24. und Hafn. O. art. 9. in der Samml. der 
Handw. Ordn. S. 337. und Schreiner Ord. art. 12. 

(t) R. A. 1548. tit. 37. F. 2. | 

(u) Conf. Schmid Ordn, art. 13. Schneid. O. art. 
I. $. 10. Bortenw. Ordn. art. 3. $. 12. Kuͤ⸗ 
fer O. art. 20, womit die Obfervanz bei den meis 
ften übrigen Handwerken übereinflimmt, 
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binbere werde, iſt durch ein Reichsgeſez verborten 
und abgeſtellt. (x) 


$. 21. 

Von gemeinen Meiftern, Gefellen und ungen. 

Die übrige zu der Zunft gehörige Perfonen find 
die gemeine Meiſter, die fic unter einander Mit— 
meifter oder Brüder zu nennen pflegen. Ordentli⸗ 
cher Weife bat feiner mehrere Rechte als der andes 
re zu geniefen, und iſt jeder in Handwerks. Sachen 
dem Obmann und den Geſchwornen umfergeben. 

Endlich gehören auch noch zur Zunft die Gefeffen 
und „sungen, von welchen unten mit mehrerem 
wird gehandlet werben. 


G., 22. 
Don der Kade 
A) überhaupt. 

Die Sade ift immer ein fiheres Merkmal ber 
Zünftigfeit eines Handwerfs, und es Fan ohne lan— 
desherrliche Bewilligung Fein Handwerk ſich einer 
Sade bedienen. Man verwahrt fie in der Herber- 
ge, (y) oder in dem Haus eines Worftehers. Ges 
meiniglich ift fie mit zweierlei Schlöffern verfehen, 

C 2 worzu 
(x) R. Schl. 1731. art 9. in fine, 


(Y) Herberge nennt man das Wirthshaus, wo die 
Zuſammenkuͤnfte und Auflagen gehalten werden. 
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worzu die beide ältefte Kerzen. und Ladenmeiſter 
die Schlüffel haben, daß Feiner ee. Den andern die 
$ade eröffnen Fan, 


Die Handwerks-Prorocollen, Rechnungen, Meis 
fterbücher, ungen Ein » und Ausfchreibbücher, 
Capitalbriefe, Drdnungen, Verträge mit andern 
Handmwerfen ıc. ıc. famt dem Geld und Handwerfss 
Signet werden in der Lade aufbehalten, | 


Hauptladen gehören unter die Misbräuche, (Z) 
$. 23. 


(z) R. Schl. 1731. art. 6, „Und demnach der mehrs 
„fache Unterfchied der Haupts und Nebenladen gros 
„fe Sonfufionen und Trennung verurfacht, aljo daß 
„ein Handwerk an einem Ort redlicher ald an den 
„andern fey, und die Geſellen an fich ziehe, und 

„wer fich bei folchen Laden nicht einfchreiben läffer, 

„oder abfinder, für unredlich, in fernung und Meis 
‚„‚Tterichaft geachtet, mithin bald da, bald dorten 
„an der Orten an der Arbeit gehindert werden 
„wollen: Als werden alle und jede folche Hauptz 
„laden, oder fogenannte Haupthütten hiemit gänza 
„lich vernichtet, aufgehoben und abgethan, auch 
„alle hie und da misbräuchlich aufgebrachte Pros 
„oocationen auf Handwerks: Erfanntnid aus dreier 
„Herren Land verbotten, vilmehr aber den Landess 
„berrfchaften überlaffen, in ihren Landen Zünfte 
„und Laden einzurichten, dieſen die Gefeze allein 
„vorzuſchreiben. 36, 36 
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. 2% 
B) insbefondere in Mirtemberg: 
a) Don dem ehemaligen Unterfdied der Saupts 
und Darticularladen. 

Die ehemalige Verfaffung der Handmwerfsladen 
in Wirtemberg ift von der jezigen fehr unferfchies 
den. Es ift daher um fo nöfiger, einen Blif auf 
felbige zurüfzumwerfen, je mehr in den Handmwerfs« 
Hrönungen Stellen vorfommen, die auf jene alte 
Einrichtung der Laden fich gründen, und die bei 
jezigee geänderten Verfaſſung nicht mehr gelten 
koͤnnen. | | 
Die Handwerfsladen teilten fih ehmals ab in 
Asuptz und Derticulsr- Laden. Jene waren 
nur in den Haupejtädten, diefe aber aud) in den üb« 
, rigen Sräbten des Landes. Kin Handwerf fonnte 
2. auch 3. Hauptladen haben, doch fo, daß nur ein 
gewifer Teil des Landes zu diefer, ein anderer aber 
zu jener Hauptlade gehörte. (a) Die Particularlas 
den maren ihrer Hauptlabe untergeordne. Man 
mußte daher zu denen bei der Hauptlade angeftellten 
Zufammenfünften jedesmal ein paar Deputirte ab« 
fenden, und ihnen die Rechnungen mitgeben, wel—⸗ 

C 3 che 


(a) 3 €. Die Schloffer unter der Staig gehörten 
zur Hauptlade nach Stutgart, und Die oberhalb 
der Staig nach Tübingen, 
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che jedoch, warn fie einmal von dem Beamten Dede 
jenigen Orts, wo die Particularlade fid) befande, 
probirt und abgehört ware, bei der Hauptlade nim⸗ 
mer revidire werden durfte. (b) 


Die Seggelder wurden entweder zwifchen beiberlei 
$aden geteilt, oder von der Meifterfchaft zu jeder 
$ade befonder bezalt. (c) Bei den General» Zus 
fammenfünften pflegte man Sachen zu verbandlen, 
welche das Beſte des gemeinen Handwerfs, Eine 
griffe in den Zunftzwang, grofe Misbräuche und 
Unordnungen betrafen, oder Streitigkeiten, deren 
Entfheidung den Vorftebern der Particularladen 
zu wichtig ware: (d) Bei den Particular-Zufams 
menfünften hingegen wurden Br geringere Sa⸗ 
hen verhandelt. 


Es iſt zwar der Unterſchied zwiſchen Haupt» und 
Particular⸗Laden bekanntermaſen durch den Reichs— 
ſchluß von a. 1731. (e) abgefchaft und durchgaͤn⸗ 
gig eine Gleichheit aller Laden eingefuͤhrt worden: 
Hierdurch wurde jedoch die bisherige Verfaſſung der 
Handwerke in dieſem Herzogtum im geringften nicht 
abgeäns 


°C) Fiſcher Ordn. art. 8. Samml. der Handw, Orb, 
pag. 941. 
(ec) Fiicher Ordnung, art, 9. Schloffer O. art. 25, 
(d) Schloffer O. art. 26, Schumacher O. art.28 
(e) art. 6. 


Von der collegialifchen Form ıc, 39 


abgeändert, weil man davor bielte, daß unter jes 
ner Berordnung des angeführten Reichsfchfuffes nur 
folche Hauptladen zu verfteben ſeyen, die fih bin 
und wieder bei ein. oder anderem Handwerf als 
Hauptladen des ganzen Reichs aufgeworfen hatten, 
als wordurch offenbar nicht nur den Rechten der 
Stände zu nahe getreten, fondern aud) öfters zu . 
allerlei Unorönungen und Unrußen Anlaß gegeben 
worden. 


Indeſſen legten doch verfchiedene Particularladen 
die angeführte Stelle des Neichsfchluffes zu ihrem 
Vorteil aus, und vermeinten, bierdurd) ihre Unab« 
bängigfeit am ficherften bewirken, und von ihrer 
bisherigen Verbindung mit den Hauptladen fic) los 
machen zu Finnen. Es gelunge ihnen aber damalen 
noch nicht, vielmehr wurde durd) ein in das fand 
ergangenes Herzogl. Cireular-Refeript vom 9. ul. 
1739. nicht nur die bisherige Verfaffung beftärigt, 
fondern aud) den fämtlichen Particularladen anbefos 
len, daß fie, wie vorher auch, zu einer jedesmaligen 
General» Zufammenfunft Abgeordnete fchifen follen. 

In diefer Verfaffung blieben die Handwerfe 
noch vile Sabre, (f) bis endlich im Jahr 1764. 

C4 im 

(f) Man ift damit umgegangen, alle Handwerke im 


ganzen Land unter 3. Hauptladen, und zwar in 
die 


40 Dritter Abſchnitt. 


im ganzen Land der bisherige Unterſchied der Haupt⸗ 
und Particularladen mittelſt eines ergangenen Here 
z0gl. gnadigften General» Befels aufgehoben, und 
eine Gleichheit unter ihnen durchgängig feſtgeſezt 
worden iſt. (g) | 


$. 24. 
c) Jezige Derfaffung der Sandwerke in Anfehung 
der Laden, und zwar | 
«) bey grofen Sandwerken. 


Auf der Einteilung der Handwerfe in grofe, mit« 
telmaͤ⸗ 


die 3. Hauptſtaͤdte Stutgart, Ludwigsburg und 
Tuͤbingen dergeſtalt einzuteilen, daß dargegen alle 
Viertels- und Parricular-Laden hätten aufhören fol 
len. Es wurde auch bereitd nicht nur unterm 6, 
Decemb. 17235. diefe Einrichtung ins Sand ausge⸗ 

ſchrieben, ſondern auch, da fie von Feiner Dauer ge⸗ 
weſen, unterm 8. Dec. 1748. wiederholt und ver— 
ordnet, daß die gemachte neuere Einrichtung auf 
Georgii 1749. ihren Anfeng nemmen folle. Sie 
ift aber den 5. April 1749. und mithin noch vor 
dem beſtimmt gewejenen Termin, wiederum aufz 
‚gehoben worden. 

(8) Gen. Refer. vom 27. Febr. 1764. ibi „wollen 
„verordnet haben, daß vorderift bei allen Hands 
„werten überhaupt alle fogenannte General: Haupt: 
„Viertels und Nebenladen gänzlich aufgehoben: und 

„bie fürohin bleibende Laden von einander ganz 
„ohnabhängig und Feine einer andern unterworfen 
„ſeyn folle, ꝛc. 36, | 
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telmäfsze und kleine beruhet die ganze jezige Einrich 
fung der $aden: (h) 

Die grofe und zalreiche Handwerfe haben faft in 
allen beträchtlichen Oberaͤmtern ihre eigene von ans 
dern unabhängige Lade, auch befondere Vorſteher 
und Zufamenfünfte Es gehören in dief- Claſſe: 
1) die Kauf» und Handelsleute, 2) Beken und 
Müller, 3) Küfer, 4) Maurer und Steinhauer, 
auch Ipſer und Tuͤncher, (1) 5) Mesger, 6) Huf 
und Waffenfchmide, auch Wagner, 7) Schneider, 
8) Schumacher, 9) Weber, 10) Rotgerber, 11) 
Schreiner und Buͤchſenſchifter (k) 12) Zimmer« 

Es leute 


(h) Man vergleiche mit diefem und den 2. folgenden 
Sis das Gen. Refer. d. d. 27. Sebr. 1764. | 

(i) Ohngeachtet das eben allegirte Nefcript von 1764, 
die Ipſer unter die Fleine Handwerke rechnet, fo 
babe ich fie-doch in die Slaffe der grojen Handwer— 
fe gejezt, weil fie nach dem H. Befehl vom 14. 
Sept. 1753. (in der Sammlung der Handwerfez 
Ord. p. 379.) mit dem Maurer: und Steinhauer: 
Handwerk combinirt find, und Feine eigene Lade 
mehr haben. 

(k) Die Notgerber und Schreiner wurden erft durch 
das G. N. d. d. 8. Nov. 1766. aus der Elaffe der 
mittelmäfigen Handwerfe, zu den grofen geſezt, 
und ihnen erlaubt, fo vile Laden zu haben, als 
die Anzal der Meifterfchaft erfordere, Daß die Büchs 

ſenſchif⸗ 
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leute, 13) Seiler, 14) Zeugmacher, 15) Tuch—⸗ 
macher, 16) Strumpfweber. 


9. 25. 
£) Bei mittelmaͤſigen Sandwerken. 

Die mittelmaͤſige Handwerke haben im ganzen 
Land mehr nicht als 3. oder 4. Laden. Hieher ges 
hören nachftehende Handwerfe, und zwar: 

A) folche, welche nur 3. Laden haben: 

«) in Stutgart, Ludwigsburg und Tuͤbin— 

gen. (1) 

1) Barbirer und Bader, 2) Dreher, 3) 
Glafer, 4) Kübler, 5) Sattler und 
Kiemer, 6) Strumpffirifer. (m) 

£) Zu 


fenfchifter zur Schreiner: Zunft gehören, beweiſt die 

Ueberſchrift der alten gefchriebenen Schreiner: Drds 
nung de a. 1595. In dem Abdruck dieſer Ord⸗ 
nung, ſo in der Samml. der Handwerks-Ord. ſich 
befindet, iſt das Wort Buͤchſenſchifter auf der Ue⸗ 
berſchrift weggeblieben. 

(1) Welche Städte und Aemter einer jeden dieſer 3. 
Laden angewiefen feyen, ift aus dem unterm 30. 
Jun. 1764. ind Land ausgeſchickten fogenannten 
Schemate repartitionis zu erſchen. Es flehet uns 
ter den Beilagen Pr. 5. 

(m) Die Strumpfftrifer zu Tutlingen, Balingen und 
Ehingen find um ihrer gang befondern Lage una 

| Beſchaf⸗ 
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+) Zu Stutgare, Tübingen und Balingen, 
7) Die Hutmadıer. 

>) zu Stutgart, Tübingen und Urach, 
8) die Mefferfchmide, 9) Salpeterſieder. 

B) In vier Laden find abgeteilt, und haben 

folche 
«) zu Stufgart, Tübingen, $udwigsburg und 
Heidenheim. 
10 Die Nagelſchmide. 
4) Zu Sturgart, Kirchheim unter Tef, Mara 
bach und Nagold 
ı1) die Ziegler. 
+) Zu Stutgart, Kirchheim unter Tek, Befigs 
Beim, und Rofenfeld, 
12) die Schwarz. und Schönfärber. (n) 
) Zu 
Beichaffenheit willen von der Lade zu Tübingen, 
wohin fie angewiefen waren, wiederum abgefondert 
werden, durch dad Gen. R. vom 8. Nov. 1766. 
Sie haben jezt ihre eigene Lade, wie es fchon feit 
vilen Jahren bei ihnen herfommlich ware, 

(n) Rad) dem Gen. Refer. vom 27. Febr. 1764. fulls 
ten die Sarber nur 3. Laden haben. Sie find aber 
vermög des den 8. Nov. 1766. nachgefolgten Gen: 
Reſer. bei ihrer vorherigen Verfaffung wiederum bes 
laffen worden. Eine von ‚deu 4. Laden, welche 
nach) der Färber- Ordnung zu Nürtingen feyn follte, 


ift fchon vor geraumen Fahren nach Kirchheim vere 
legt worden, 


—⸗ 
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3) Zu Marggröningen, Urach, Heidenheim 
und Wildberg, 
13) die Schäfer. 
C) Statt vorheriger ı 1. $aden, haben 
14) die Schloffer » Büchfen » Uhr» und 
MWendenmacher 
nunmehr auch die ı2te Jade zu — (0) 
Beſonder iſt, daß fie durch das Gen, Nefer. vom 
27. Febr. 1764. den mittelmäfigen Handmwerfen beis 
gezält werden, da fie Doc) mehrere Laden haben, 
als manch grofes Handwerk. 


6. 26. 
y) Bei Fleinen Sandwerken. 

Aleine Handwerfe haben nicht weiter als r. oder 
höchftens 2. Laden im ganzen fand, Die Handwers 
fe find nun folgende, und zwar: 

A) Welche nur eine Lade haben 
R a) in Stutgart: 
ı) Gold» auch Sitberarbeiter, und Goldfchmide, 
2) Bortenwirfer, 3) Buchbinder, 4) Caminfeger, 
5) Guͤrtler, 6) ln ‚ 7) Kuopfmader, 8) 
Seifen« 

(0) Gen. Refer. vom 27. Febr. 1764. F. belans 

gend ıc. Daß Uhr: und Wendenmacher zur Schlofs 


fer= Zunft gehören, beweift insbefondere die Ecylof 
fer» Drdnung art. ı. 
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Seifenſieder, Lichtermacher und Wachsbleicher (p) 
9) Schwertfeger, 10) Sekler, 11) Sibmacher 
12) Kammacher, 13) Buͤrſtenbinder, (0) 14) Tuch 
fherer, 15) Zin. und Kannengiefer, 16) Zinke— 
niften, 17) Pfläfterer (r) 18) Bildhauer und Mas 
ler, 19) Kupferfchmide, 20) Weisgerber, (s) 21) 
Weingaͤrtner. (t) | 


e) Zu 


(p) Daß auch) die MWachöbleicher zu diefer Zunft ges 
hören, beweißt die Saifenſieder Ord. art. 2. S. 6 

(g) Das Gen. R. vom 27. Febr. 1764. zähle die 
DBürftenbinder unter die Fleine Handwerke, die nur 
1. Lade haben. Ich fehe aber die Urjache nicht ein, 
denn die Bürftenbinder haben weder eine Ordnung 
nod) Lade, find auch nicht zünftig. Daß fie an 
manchen Orten auffer Lands zuͤnftig feyen, bezeugt 
H. Bergius in feinem neuen Gameral: und Polis 
eei: Magazin, Ih. 1. art. Bürftenbinder. F. 2, 

(r) Pfläfterer Ord. art. 2, 


(s) Nach dem G. R. vom 27. Febr, 1764. follen 
die Weisgerber und Kupferfchmide drei Faden has 
ben, nemlicy zu Stutgart, Tübingen und Ludwigs⸗ 
burg. Da aber vermög eines neuern Reſcripts vom 
8. Nov. 1766. diefelbe bei ihrer alten Berfaffung 
zu belaffen find, fo haben fie jezt nur noch eine 
Lade zu Stutgart. S. die Samml. der Handy, 
Ordnungen, ©, 4055, 


(t) Nur die Weingärtner in Stutgart find zünftig, 
die auf dem Land nicht, 
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= 8) Zu Lantftatt. 
a2) Die Fiſcher und Schiffer (u) 
y) Zu Böblingen. 
23) Die Kepler und Spengler, (x) 


B) Hingegen haben zwei Laden 
«) zu Stutgart und Tübingen, 
24) die Perüfenmacher. 
») Zu Stutgart und Ludwigsburg 
25) die Hafner. 
) Zu Blaubeuren und Heidenheim 
26) die Bierbräuer. 


$. 27. 
Bon den Handwerks: Zufamenkünften oder Mors 
geniprachen. 


Zu gewiſen Zeiten verfammlen fich die Zunffges 
noffen an demjenigen Ort, wo fie ihre Lade haben: 


In 


(u) Die Fiſcher- und Schiffer-Zunft iſt die einzige, 
die aus einer mir unbefannten Urfache neben der 
Hauptlade zu Gantftatt auch noch Particular-Laden 
und Zufammenkünfte zu Göppingen und Tübingen 
hat. 

(x) H. Hof: Cammerrath Bergius in feinem neuen 
Policei: und Sameral- Magazin, Th. 2. art. Flaſch⸗ 
ner $. 2. behauptet, daß die Spengler und Flafche 
ner in Schwaben einerlei Handwerk ſeyen: Es ift 
aber irrig, dann jene find zünftig, dieſe aber nicht. 

Conf, 
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In Wirtemberg waren bei der ehemaligen Vers 
fchiedenheit der Laden auch die Zufamenfünfte unter 
fhieden, und hiefen entweder Generals oder Par⸗ 
ticulserz Zufamenfünfte Geitdeme jener Unters 
fehied aufgehoben iſt, find auch die Zufamenfünfre 
einander gleich. 


Die Zeit diefer Convente ift fehr_ungfeih, und 
werden folche bei manchen Handwerfen alle Jahr, 
bei andern aber nur alle 2. 3. oder 4. Jahr gehal— 
ten, Wenn die in den Handwerks: Artifeln beftimma 
fe oder durch die Obfervanz eingeführte Zeit zu Ab— 
haltung des Handwerfs, Tags vorhanden ift, ober 
wenn es fonften die Notdurft erfordert, die Zunfe 
auferordentlicher Weife zufamen zu berufen, fo mas 
chen die Handwerks. Vorſteher, weil fie vor fich niche 
ermächtiget find, eine Berfammlung anzuftellen, (y) 

bei 


Conf. Samml, der Handw, Ordn. ©. 542. ibĩ 
„die Slafchner mit der Spengler: Brüderfchaft durchs 
„aus nicht halten wollen. ıc. ꝛc. 

(y) In der Schumacher Ord. de a. 1687. art. 27% 
ift zwar den Kerzenmeiftern erlaubt, einjeitig das 
Handwerk zu verfammlen: der R. Schluß von 1731. 
art. 1. verbietet aber fehlechterdings, ohne Obrige 
Feitl, Vorwiſſen Zufammenfünfte zu halten, Ein 
ähnliches Verbot findet man in der Lands: DOrds 
nung, Tit. 8. $. x. und einigen G. R. bei — 
Pattern, Th. 2. Pag. 194 
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bei der Orts, Obrigfeir, (in Wirtemberg bei dem 
Oberamt jeden Orts) eine Anzeige, und erfuchen dafe 
felbige um Beſtimmung des Tags, und um Erlafs 
fung der Citationen an die Auswaͤrtige. 


An dem zur Zufamenfunft anberaumten Tag vers 
fammlen ſich der Beamte, Zunftfchreiber, (z) Ob⸗ 
mann, die Kerzen» und Beiſizmeiſter ſamt den ge— 
meinen Meiftern auf dem Rathaus oder in der Hera 
berge, und nachdem die Meifter einander in der ges 
wönlichen Formul den Grus gefagt, (a) fo läßt der 
Beamte nach einem, Eurzen zwefmäfigen Voktrag 
die Handwerfs:Ordnung und Zunft: Rechnung verles 
fen, berichtiget die bei der Rechnungs» Prob erfuns 
bene Anftände, und fehreitet hierauf zum Durch« 
gang. Es müfen zu diefem Ende die gemeine Meifter 
aus-dem Zimmer abtreten, alsdann aber wiederum, 
Mann für Mann, hereinfommen, ihre Klagen fos 

wol 


(z) Das Actuariat bei den Zufamenkünften, fo wie 
die Nechn, Stell verfehen an den meiften Orten 
des Landes die Oberamtei- Scribenten; nur an wes 
nigen Orten haben es die Stadrjchreiber zu verfes 
hen. Die Rechnungs: Prob hingegen gehört allezeit 
zur Oberamtei, auch da, wenn der Oberamtei:Seri= 
bent der Rechnungsfteller ift. Conf, Seifen, Ordn. 
art. 1, $. 2. in fine. 


(a) Nur bei wenigen Handwerken ift ki Geremos 
niel noch gewönlich, 
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wol als die ihnen befannte Uebertretungen der 
Handmwerfs. Artikel anbringen, auch wenn ein neuer 
Kerzen, oder Beifizmeifter zu wälen ift, ihr Votum 
geben, und endlich das Leggeld bezalen. Mach geens 
digtem Durchgang werben die Klagen der Meifters 
fchaft, nebft anderen rugbaren Sachen von dem 
Beamten mit Zuziehung des Obmanns auch) ber 
Kerzen. und Beifizmeifter unterfucht und entſchie⸗ 
den, Vergehungen wider die Handwerfs,Artifel mit 
Strafen geander, nötigen Falls auch zu des Hands 
werfs Beftem allerhand Einrichtungen und Werab« 
fehiedungen gemacht. (b) Man fordert hierauf bie 
fämtliche Meifter wiederum vor, eröfnet ihnen bie 
abgefaßte Befcheide, und befchließe damit bie ganze 
Verhandlung, Die anwefende Meifter dörfen auf 
Koften der Lade etwas verzehren, welches gemeinia 
glich der Halbe oder dritte Teil des bezalten Leggelds 
ift, und Vortel genennt wird. 


Man mus in Wirtemberg bei diefer Gelegenheit 
eine Büchfe aufftellen, und die Meifter, zu einem 
freimwils 


(b) Ein Beifpil von einer folchen Verabſchiedung fin 
det man in der Sammlung der Handwerks: Drds 
nungen, Seite 5028. 


Recht d Sandw. D 
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freiwilligen Gefchenf für das Stutgarter Waifens 

haus ermahnen. (C) 

- Eine fehr loͤbliche Gewonheit bei den meiften 
Handwerfen ift, daß Feiner dem andern bei den Zus 
famenfünften , und fo lange noch die Lade offen ges 
halten wird, in die Nede fallen, oder etwas vortras 
gen darf, aufer es feye die Reihe an ihm. Man 
geftattet auch feinem, mit Waffen oder einem Ge« 
mehr vor der Jade ſich einzufinden, (d) Wer bei 
der Zufamenfunft nicht erfcheint, verfälle in eine 
Strafe. 

Rechtmaͤſige Hinderniffe entfchuldigen das Yusa 
bleiben, doch mus man die Urfache, warum man 
nicht perfönlich erfcheinen Fan, entweder fchriftlid) 
anzeigen, oder durch einen Mitmeifter mündlich 
vortragen laffen. (e) | 
| J In 

(c) Gen. Refer, vom 5. Mai, 1712. p&. 4. welches 

durch das ©, Reſer. vom ı7. Mai, 1767. wiedes 

rum erneuert worden ift, Bei dem Kürfchner: Hands 
werk ift gewoͤnlich, daß jeder Meifter, er mag bei 
der Zufamenfunft erfceheinen oder nicht, neben 15 Er. 
Reggeld, auch 2 Fr. für dad Waifenhaus bezalen mus. 
(d) Nur die Schiffer und Fifcher müfen im Wirtem⸗ 
bergifchen bei Straf =. fl. an dem Tag ihrer Zus 
famentunft mit einer Plaute verjehen feyn.. 
(e) Conf. Gen. Refer. d. d. 30. Jun. 1764. $. 
Nun ac. x. in fin. 
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In Wirtemberg ift bei mittelmäfigen und Fleinen 
Handwerken erlaubt, daß von grofen Oberämtern 
im Namen der ganzen Meifterfchaft nur 1. Depus 
tirter erfcheinen, und das $eggeld durch ihn über 
ſchikt werden darf, wofür er 4. bis 6. fr, von jes 

dem Gulden als Einzugsgebühr behält. (f) 


28. 
Bon Verwaltung der Laden : Einkünfte, 

Die Zünfte haben zu Beftreitung ihrer Ausga⸗ 
ben gewife Einfünfte, welche gemeiniglich in folgen 
dem beſtehen: | 

ı) Ein» und Ausfczreibgeld, melches bei dem 
Aufdingen oder fedigfprechen eines Lehrjungen ⸗ 

2) Meiftergeld, welches bei der Aufname in das 
Meifterrecht bezalt wird, 

3) Einfaufgeld, wenn man entweder das Meir 
fterftüß nicht verfertigee, oder das Handwerk nicht 
ordnungsmaͤſig erlernt hat, und gleichwol mit ber 
Zunft halten will, 

4) Abtraggeld ee nicht erftandener Wanders 
jabre, 

5) Strafen, und 

6) jährliches Leggeld, welches nicht nur — 
Meiſter in recognitionem des Meiſterrechts, ſon⸗ 

D 2 dern 


(D Gen. R, vom 9. Aug. 1755. pẽet. 6. 
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dern auch eine Witwe, die das Handwerk durch 
-Öefellen treibt, (g) bei ber a ne 
* bezalen mus. 


Hiebei iſt aber zu merken, daß 


1) nicht alle Handwerke alle dieſe Einkuͤnfte ganz 
vor ſich behalten doͤrfen, ſondern vile mit der Lan⸗ 
desherrſchaft oder dem Armen⸗Kaſten desjenigen 
Orts, wo die Lade iſt, oder wo der Strafanſaz ge⸗ 
ſchiht, teilen muͤſen, (h) welches die Handwerks. 
Ordnungen allemal beſtimmen: 


2) Daß 


(g) Conf. Wirt Medicinal Ordn. Tit. 3. $. 19. 


-(h) 3. €. die Färber:Laden im Wirtembergifchen ha— 
ben von den Leg: Eins und Ausfchreib= Meifters 
und Strafgeldern nur die Helfte, und die andere 
Helfte hat gnädigfte Herrfchaft: Nur, dasjenige, 
was für das nicht gefertigte Meifterftüf bezalt wird, 
‚bleibt der Lade ganz. Gleichen Anteil hat auch gnäs 
digſte Herrfchaft an diefen bei dem Hutmacher: Hands 

werk fallenden Geldern vermödg des d. 3. Jun. 1760, 
an das Dberamt Balingen ergangenen Herzogl. 
Befeld, durch welchen der art. 18. der Hutmachers 
Ordnung, ohngeachtet er vorher nimmer beobach⸗ 

tet wurde, neuerlich wiederum beftätiget worden 

iſt. Im Badifchen eignet fich der Fiſeus von allen 
‚ Meiftergeldern die Helfte zu, vermdg Hochfuͤrſtl. 
Gen. Refer. vom 13. Zul. 1763, Von Verteilung 
ber Strafen f. unten ® 49 
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2) Daß auch nicht bei einem jeden Handwerk 
alle diefe Einnamen vorfallen: (i) und 

3) nicht bei allen Handwerfen die Strafen, Leg⸗ 
und übrige dergleichen Gelder aleich feyen, fondern 
bei dem einen Handwerk mehr, bei dem andern 
weniger bezalt werden müfe. (k) 

Die Ausgaben, welche gemeiniglich bei einer . 
Zunft vorfallen, beftehen 
- 1) in Befoldungen und Taglöhnen für den Beam⸗ 
ten, Zunftfhreiber, Obmann, Kerzen, und Bei— 
ſizmeiſter, 

2) in Zehrungs. Koften, Pr bei den Hands 
werks. Berfammlungen aufgewendet werden, (1) und 

D 3 die 


(i) 3. E. nicht bei jedem Handwerk mus fuͤr die 
Wanderjahre etwas zur Lade bezalt werden. 


 (k) 3. €. wegen ungehorfamen Ausbleibens von der 
Zufamenfunft wird man in Wirtemberg beim Quchs 
fcherer Handwerk um 1. fl. 30, fr. und beim We⸗ 
berhandw. um 15. fr. bis ı. fl, geftraft. Das Leg⸗ 
geld ift bei Sattlern 20, Er, bei Echmiden und Wags 
nern aber nur 8. bis 12. Er. 


(1) Beim Zimmerhandwerf in Kirchheim unter Teck 
wurde Das Regulatio neuerlich gemacht, daß jedem 
Dbermeifter 2. fl. und andern anweſenden Meiftern 
ihr Vortel paffiven folle. Es wäre gut, man häts 
te bei allen Handwerken ein folches .. 

uf 
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die gemelniglich um bes den anmefenden Meiftern 
vergönnten Vortels willen feine geringe Summe 
ausmadıen, | 

3) Almofen für arme Handwerksgenoſſen, und 
auſerordentlich 

4) auch die Krankheit, und Begraͤbnis⸗Koſten 


armer fremder Handwerfs Geſellen, ingl. 


5) Proceß-KRoften, wenn im Namen der ganzen 
Bunfe ein Proceß geführte wird: Denn wenn nur 
einige Mitglieder einer Zunft über ein zwar der 
ganzen Zunft zuftehendes Recht, welches jene aber 
doch nur allein zu geniefen hätten, procefliren, fo 
dörfen die Koften nicht aus der Handwerfslade ges 
nommen werden, (m) | 

6) Auf Erfaufung nötiger Geraͤtſchaften werden 
auch manchmalen Unfoften are (n) es mug 

aber 


Auf diefe Art kan man die Zeche ohne den Wirt 
machen, und die viele Exceffe in Mnfehung ‚Der 
Zehrungs:Koften würden unterbleiben. 

(m) Schorch, in Collet, refponf, jurid. Erford, 
Tom. x. Part. 1, Refp. 87. 

(n) Vermoͤgliche Zünfte follen fih Hand: Fenerfprizen 
anfchaffen. Wirt. Land⸗Feuer Ordn. Th. + 9 4 
in fin. BarbiersLaden follen chirurgiiche Inſtru— 
menten erfaufen, Wirt, Medicinal-Ord. Tit. 3« 
F. 14. Bei manchen Zünften hat man auch eigene 
Bars oder Leichentücher. 
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aber über diefe von der Zunft Vermoͤgen ers 
faufte Sachen ein richtiges Inventarium gehalten 
werden, 


Wenn über diefe Ausgaben noch Geld übrig bleibe, 
fo wird es um Zins ausgeliehen. ‘Bei einem über 
das Vermögen eines Schuldners entftehenden Gant 
haben aber die Zünfte ein befonderes Vorzugsrecht 
vor andern Echuldglaubigern fo wenig, als ihnen 
in dem Vermögen derjenigen Handwerks. Vorſteher, 
welchen die Verrechnung der $adengelder anvertrauee 
ift, ein ſtillſchweigendes Unterpfandsrecht zugeflans 
den werden Fan, (0) 
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(0) Schilter, in praxi jur. rom, exerc. 33. $. 28. 
Stryck, in ufu moderno, $. ı7. de tacito pign. 
Schoepf, in conf. Tubb. Vol.g. Conf. 18. nr. 43. 
Herrn Gmelins Ordnung der Gläubiger, Cap. 2. 
F. 8. und 11. und Cap. 4. F. 19. Im Zuldifchen 
ift eine Ausname, denn wach der dafigen Concurs⸗ 
und Prioritätd: Ordn. ©. 29. haben die Zünfte ein 
gefezlicheö Unterpfand in dem Vermdgen der admi- 
niftratorum,. Auch die Schufterzunft in Leipzig 
hat ein geſezliches Unterpfand nach Schilters praxi 
juris rom. 1. c. Im Bairifchen haben die Zünfte 
fogar ein privilegirtes Unterpfand auf dem Vermös 
gen des Ladenmeifters. S. die Anmerkungen üben 
den Cod. Bavar. judic. Tit. 20, $. 7. 
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§. 29. 
Vom Handwerks- Signet. 

Zu Siglung der Lehrbriefe, Obligationen, Voll. 
machten, und anderer im Namen der Zunft ausges 
fertigen Schriften bedient man fid) eines gemeinen 
Handwerfs.Signets, welches, wenn es nicht fchon 
bei Einrichtung der Zunft erteilt worden ift, eine 
abfonderliche landesherrliche Bewilligung erfor 
dert. (p) 

In Ermanglung eines Handmwerfs.Signets pflege 
man durch den Beamten oder Burgermeifter das 
Amts. oder Stadt. Signet vordrufen zu laffen, (q) 
Indeſſen benimmt es einer Zunft nicht das gering« 
fie, wenn fie Fein eigenes gemeines Signet bat. (r) 

| Es 


(p) 3. E. den Barbirern und Badern in Wirtemberg 
wurde erft unterm 19. Apr. 1746. folgl. lange nach 
Errichtung ihrer Zunft, ein Sigel zu führen gnaͤ— 
digft erlaubt. 

(9) ©. die Kauf: und Handl. Ordn. art. 4. $. So 
dann 2c, ꝛc. Maurer:Drdn. art. vom Meifterft. F. 
Und wenn ic. ꝛc. Kuopfin. O. art. 6. 8.6. Kuͤbl. 
Drdn, art. 5. Zeugm. Ordn. art. 9. in fin. 

(r) Haben docy vile anfehnliche corpora und colle- 
gia, 3. E. der Reiche. Convent, das Churfürftl. und 
die übrige collegia auf dem Neichötag, das corpus 
evangelicorum, &c. fein gemeines Siegel: Si li- 
cet in parvis, exemplis grandibus uti. 
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Es gibt auch die Erteilung eines folhen Sigills 
einer Zunft feine weitere Würde noch Rechte, als 
fie vorher hatte, aus welchem Grund eine Zunft 
eben fo wenig fich vile Mühe um die Erlangung eis 
nes Gemein. Sigels zu geben Urfache bat, als der 
Sandesherr die Bewilligung oder den Gebrauch defe 
felben erfchweren wird. 


ee 
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Don den obrigfeitlichen Rechten in 
Handwerfs: Sadhen. 


Erſtes Capitel. 
Von den Rechten der hoͤchſten Landes⸗Obrigkeit 
in Handweiks⸗Sachen. 


§. 30. 
Bon den landesherrl. Rechten in Handwerks-⸗Sachen 
überhaupt. 
>) dem Recht der Dberaufficht, kraft deffen es 
einem Regenten zukomt, über alles, was 
im Stat vorgehet, ein wachſames Aug zu balten, 
beruhet die landesherrliche Befugnis, die Abfichten 
und Einrichtung jeder Geſellſchaft, die im Stat ent« 
D5 ſtehet, 
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ftehet, zu unterfuchen, und fie, je nachbeme man 
für das gemeine Wefen fid) vorteilhafte Folgen das 
von verfprechen darf, oder nicht, entweder zu bes 
ftärigen, oder einzufchränfen, oder gar aufzuheben, 


Eben diefe Nechte ftehen bei den gefellfchaftlichen 
Verbindungen der Handwerker dem Sandesherrn zu. 


Er übt fie entweder felbften und unmittelbar aus, 
oder gefchiht es durch die nachgefezte Obrigfeiten 
vermög der ihnen teils ausdrüflich, teils ſtillſchwei⸗ 
gend übertragenen Gewalt, Es äufern fich aber 
diefe Nechte auf mancherlei Art, und zwar, was 

diejenige betrife, welche von der Landesherrſchaft 
allein ausgeübt werden, fo beftehen folche vornem» 
lich 1) in Erteilung des Zunftrechts und Beſtaͤti⸗ 
gung der Handwerfs-Artifel, 2) in Difpenfationen 
gegen diefe Artifel, und Aufhebung dererfelben fos 
wol nach ihrem ganzen Innhalt, als auch in einzes 
len Stellen. | 


$ 31 
| Und insbefondere 

a) Don Erteilung des Zunftrehts und Beftätie 

gung der Handwerks: Artikel, | 
Nicht nur die römifche Rechte erflären überhaupt 
alle diejenige gefellfchaftliche Verbindungen oder Zus 
famenfünfte für unerlaubte, welche ohne obrigkeitli« 
che 
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che Genehmigung veranftaltee werden, (s) fondern 
es verordnen auch insbefondere in Abficht auf die 
Handwerfe die Neichsgefeze, daß fie unter ſich Feine 
Zunft oder Innung ohne Erlaubnis der Landesherr⸗ 
ſchaft errichten, und eben fo wenig auch Ordnungen 
und Gefeze einfeirig unter fich verabreden und eins 
führen follen. (t) Ein Handwerk Ean fich daher 
eher nicht Zunftrechte anmafen, als bis der Landes— 
berr vorher feine Einwilligung erteilt, und die Vers 
bindung der Zunftgenoffen genehmiget hat, welches 
(fo wie die Beftätigung der neu aufgerichteten Hands 
werfs. Arrifel) in Wirtemberg unter Communicas 
tion mit der Sandfchaft gefchiht. (u) 

Eine Zunft Fan von dem Landesherrn wiederum 
aufgehoben, und ihres Zunftrechts beraubt werden, 
wie dann ſolches nicht ohne Beifpil ift, (X) und eben 


| fo 
(s) L. 3. $. 2. m. de coll, & corp, 
(t) Reichsichluß von 1731. art. 1. u. 6, conf. Strycke 
in u. m, m. $. 4. de decretis ab ordine faciendis, 
(u) Wirt, Erboerglich von 1771. Clafle 1. Grav. 6, 
$. 1. Land-T. Abſch. von 1739. $. 50. 

(x) Die Landtags:Abichiede von 1599. 1607. 11. 1608, 
bejagen „die vor wenigen Jahren aufgerichtere We— 
„berzunft, dabei Anfangs nur die Fehl und Mängel 
„abzuichaffen verfprochen worden, folle allerdings 
„gefallen und aus feyn ıc. 2. Morinnen die das 
malige Beſchwerden wider die Weberzunft beftans 

den, 


60 Vierter Abſchnitt. 


ſo koͤnnte eine gaͤnzliche Aufhebung aller Zuͤnfte in 
einem Land auch wider ihren Willen allerdings von 
dem Landesherrn geſchehen, weil es durch kein 
Reichs-Geſez noch ſonſten verbotten iſt. (y) 

| Nidere 


den, berichtet H. Sattler in der Wirt. Geſchichte 
unter den Herzogen, T. 5. F. 38. Erſt a. 1644. 
erhielten die Weber wieder Zunftrecht nebft einer 
Ordnung, | 
(y) In dem Reichsſchl. 1731. art. 14. ift den Zinfs 
ten, im Fall fie auf ihrem Ungehorfam und Miders 
ſezlichkeit beharren würden, mit der gänzlichen Aufs 
hebung gedrohet. Frankreich und Schweden haben 
bereitd mit Aufhebung der Handwerkd:Gemeinfchafs 
ten den Anfaig gemacht, S. Ephemeriden der 
Menfchheit, Jahrg. 1776. 48 Stüf, pag. 87. und 
10, St. pag. 108. Doch hat ein neueres Föniglis 
ches Edict die meifte Zäunfte in Frankreich mit gewis 
fen Einfchränfun;en wieder hergeftellt. ©. das teutz 
ſche Mufeum vom Jahr 1778. ztes Stuͤk, ©. 413- 
29. Auch in Spanien find die Zünfte, ald eine Art 
eined Monopoliums, nach den Reichsgeſezen uner: 
laubt, wiewol fie bisher noch nicht aufgehoben wor⸗ 
den find. ©. ded Don Campomanes Abhandlung 
von der Unterflüzung der gemeinen Induſtrie in Spas 
nien, (von Herren Waifenhaus: Pfarrer, M. Göriz 
zu Stutgart ind teutiche uͤberſezt) $. Io. not. 15. 
und $. 15. Die Gründe, welche für und wider die 
Aufhebung der Zünfte angeführt werden Eönnen, fins 
| det 
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Nidere Obrigfeiten haben aber zu allem diefem 
feine Gewalt. (z) 
$. 32. 


det man im 2ten Stüf gebachter Ephemeriden, von 
1776. pag. 6— 39. u. im zten St. pag. 36 — 62, 
In einem einzelen Lande des teutichen Reichs wäre 
ed night ratſam, ohne Beitritt der übrigen Reichs⸗ 
ſtaͤnde die Zuͤnfte aufzuheben, weil zu beſorgen waͤ⸗ 
re, daß auswaͤrtige Geſellen nicht leicht Arbeit im 
Land nemmen, auch diejenige Geſellen, welche im 
Land das Handwerk erlernt haben, auswaͤrts keine 
Arbeit bei einem zuͤnftigen Meiſter finden wuͤrden. 
Im Herzogthum Holſtein wurden unter der Regi⸗ 
rung H. Johann Adolphs alle Zuͤufte aufgehoben, 
von feinem Sohn H. Friederich aber a. 1634. wie: 
der aufgerichtet. Mehrere Beifpile von einzelen Läns 
dern find nicht befannt. 

(z) Dn. de Berger, oecon, juris, Libr. r. tit, r, 
th. 18. not. 2. doch wann zünftige Handwerfe, die 
entweder noch gar feine, oder wenigftens Feine voll 
ftändige Ordnung haben, in einer Stadt oder Amt - 
eine befondere, Feinem landesherrlichen oder Reichs⸗ 
Geſez entgegenſtehende, Ordnung unter ſich errichten 
wollen, ſo koͤnnen ſie es, meinem Erachten nach, wol 
thun, mit Genehmigung der Municipal: Obrigkeit, 
arg. Schreiner Drdn, art. 1. ibi „Nachdeme die 
„Schreiner, wie auch etlich andere Handwerker oh⸗ 
„ne unſer oder unſerer Amtleut Vorwiſſen 
„und Bewilligung — — ſondere Geſaz und Ord⸗ 
„nungen zu machen, ſich unterſtanden ꝛc. ꝛc. Conf. 

LT 


3 MNierter Abfchnikt, 


$. 32. 
b) Don Aufhebung der Handwerks: Artißel, 
Mie dem Recht, Gefeze und Ordnungen fuͤrzu—⸗ 
fchreiben, ift das Recht, fie nachgehends wieder ab» 
zuändern, zu erflären, ganz oder zum Teil aufzu— 
heben, und in einzelen Fällen Ausnamen zu mas 
then, ungertrennbar verbunden, 


Eben diefes Fan um fo gewifer in Abficht auf bie 
Zünfte gefage werben, als alle ihre Artikel und 
Ordnungen mit Vorbehalt des Rechts, fie zu Ans 
dern, und ſowol in einzelen Fällen dargegen zu die 
fpenfiren,, als auch fie gänzlich und gar aufzuheben, 
von dem Landesherrn beftätiget worden find, welche 
Clauſel die Wirkung bat, daß die Artikel nad) 
MWolgefallen, auch ohne Urſache, ſowol uͤberhaupt 

als 


„L. T. Abſch. vom 17. Merz 1583. F. Und weyl. 
„zu ꝛc. ibi: da es anders unſern Ordnungen nit 
„zuentgegen ꝛc. ꝛc. 

Es ſind mir auch —— Ordnungen zu Geſicht 
gekommen, die von Magiftraten nur einſeitig be: 
ftätiget worden find: 1) „Des Sattler: Handwerks 
„zu Tübingen Gebraud) und Ordnungen, fo den 30, 
„San. a. 78. (vermutlich a. 1578.) wiederum ers 
„neuert, an etlichen Punkten verbejjert und adpros 
„birt worden ꝛc., 2) „Ordnung der Beken und 
„Müller in Stadt und Amt Kirchheim; gemacht 
„und aufgericht in a. 1588 
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als in befonderen Fällen widerrufen werden moͤ— 
gen. (a) Ueberhaupt Fan Feine Zunft aus ihren 
Artifein wider die Jandes. Obrigkeit ein erlang⸗ 
tes Recht behaupten, (b) denn entweder müßs 
te ihr folches durch ein Öefez, oder durch einen Vers 
trag, beigelegt worden feyn. Kin Gefez, welches 
den Handwerkern ein Recht aus den Artifeln wider 
die Obrigkeit zufpricht, iſt aber nicht vorhanden, 
am allerwenigften fan ein Vertrag angefürt werden, 
noch find die Handwerks Ordnungen pactsmeife zwi— 
fchen der Obrigfeit und den Handwerks. Genoffen 
verabredet worden. 


Kraft diefer dem Landesherrn zufommenden Bes 
fugnis, ©efeze zu geben, zu ändern, oder ganz abs 
zuthun, find nicht nur nach vilen vorhandenen Bei⸗ 
fpilen verfchiedene mit landesherrlicher Beftätigung 
ehemalen errichtete Handwerks. Ordnungen gänzlich 
aufgehoben, und an ihre Statt andere den jezigen 
Zeiten gemäfere Ordnungen erteilt, oder wenigfteng, 
wenn man eine gänzliche Aufhebung einer Ordnung 
niche für nötig angefehen hat, in einzelen Stellen 
Aenderungen vorgenommen worden, fondern es were 

den 


a) Schilter exercit. I. ad Il. 8.30. not. a) des Frhr. 
von Cramer MWezlarifche Nebenftunden, -%. 112. 
Abhandl. 5. $.23. con R. Schl. 1731, art. 1, S. X. 


b) Cramerifche Nebenft, am angef. Ort 


* 
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den auch noch taͤglich ohne Communication mit den 
Landſtaͤnden (dann daß ſolche in gewiſen Laͤndern bei 
Errichtung einer neuen Ordnung um ihr Gutachten 
gehoͤrt werden, beruhet auf andern Gruͤnden) (c) von 
der Landesherrſchaft nach den vorligenden Umſtaͤn— 
ben Diſpenſationen gegen die Handwerks-Artikel 
erteilt. 

Unter diefe die Iandesherrliche Difpenfarion ers 
fordernde Fälle wird in dem Herzogtum Wirtemberg 
gerechnet : (d) 

ı) Wenn man bie Wanderjahre nicht erftanden 
hat, und Meifter werden » 

2) das Meifterftüf nicht verfertigen + 

3) mehrere ungen,  Gefellen oder Stühle, als 
die Ordnung erlaubt, halten » 

4) einen Jungen zu gleicher Zeit ein» und aus« 
fchreiben laffen » 

5) vor erftandener Warrzeit einen Lehrjungen ans 
gemmen » 

6) auferbalb der Zunft ein Handwerk, oder 

7) zweierlei Handwerfe, oder 

8) ein Handwerk, welches man nicht ordnungse 
möfig erlernt hat, treiben « 9) bei | 


(ce) Herr EtatöR. Mofer, von der Landeshoheit in 
Gnaden:Sachen, Cap. 8. $. 6. 

(d) Wirt, TarsOrdn, Tit, 2. or. I. 2.3. 6. 8- 11. 
u. 17, 
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9) Bei einem —— ſich einfaufen, in⸗ 
gleichem 

10) wenn eine Zunft eine beſondere Lade haben 
will. 

Ueberhaupt gehoͤrt jeder Fall hieher, bei welchem 
es darauf ankommt, daß von den Handwerks. Ara 
tifeln eine Ausnahme gemacht werden ſolle. 





Zweites Capitel. 
Von den Rechten der Municipal⸗Obrigkeiten 
in Handwerfs: Sachen. 


$. 33. 
Ueberhaupt davon, 

Co bie Enefcheidung der unter den Zunft 

genoffen entftehenden Streitigkeiten, als die 
Beſtrafung ihrer Verbrechen ift, nebft der Auffiche 
über die Zunfe überhaupt und ihre Glieder, den Obrig« 
keiten dee Municipal» Städte von dem Landesherrn 
überlaffen (e). 


Es gefchihee diefes mit defto gröferem Recht, als 
ohnehin die Beforgung des Policey» und Juſtiz⸗ 
weſens, 
e) Schœpff, in Conff. Tubb. Vol. 8. Conf. 13. 
nr. 34. Struve, in S. I. O. Tom, z. Lib. 3 Cap; 

6. theor. 3. pag. 224. 


Recht d. Zandw. E 
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weſens, (worzu jene Faͤlle allerdings gehoͤren) 
einen weſentlichen Teil ihrer Amtsverrichtungen 
ausmacht. 


Folgende Beiſpile werden die Sache noch mehr 
erlaͤutern. 
$. 34 
und insbefondere 
9 Von Beſtellung der Schaumeiſter. 


Die Betruͤgereien viler Handwerksleute, die ſie 
bei Verfertigung ihrer Waren nicht ſelten ausuͤben, 
haben in aͤlteren Zeiten, ſo wie noch jezt, manchen 
Anlaß zu Klagen gegeben (f). Es iſt daher eine 
weife und beilfame Einrichtung, daß die Obrigfeiten 
bei allen denjenigen Handwerfen, da man leicht bes 
trogen werden Fan, befondere geſchworne Schaus 


meifter beftellen müfen. 
Die 


(f) Lindenfpür, ad ord. prov. Wirt. pag. 214. 
nr. 10. Ein neuer Schriftfteller drukt fich über die= 
fen Punct alfo aus; „Kein Handwerk ift, (oder ed 
„führt feinen Betrug mit ſich) zu dem die Lehrlinge, 
„ald zu einem ohmentbehrlichen Stüf deffelben , auf 
„das forgfältigfte nicht zubereitet werden. Einige In⸗ 
„nungen haben ed darinnen zu einer fo befannten 
„Vollkommenheit und Stärfe gebracht, daß matt 
„ihre Namen nicht mehr nennen fan, ohne damit 
„zugleich auch den Begriff der Dieberei verbinden zu 
muͤſſen 20, 26,” Spaziergänge, ıfter Zeil, 22ſter 
Spazierg, 
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Die Pflicht ber Schaumeifter ift, die ſchaumaͤſige 
Waren mit einem gewiſen Prodzeichen zu bezeiche 
‚hen, den Verkauf der unfchaumdfigen Waren, aber 
nicht nur nicht zu geftatten,, fondern Auch die Sache 
der Obrigfeit zu binterbringen, damit die Schulds 
hafte zur Strafe gezogen werden fönnen (eg). Es 
find zwar vornemlich die zum Verkauf verferrigee 
Waren diefee Schau unterworfen (h), doch erfireft 
fie fi aud) auf einige Handwerke, die um ben sohn 
arbeiten, ja gar zum Tell auf Inſtrumenten, Mat, 
und Gewicht (i). 

Die Beſtellung und Beaidigung der Schaumel⸗ 
ſter gehört dem Magiſtrat in Städten (k), 

In Wirtemberg follen folgende Handwerke ver⸗ 
mög ihrer Artikel und der Bau » Ordnung eine Schau 
baben: Die Barbirer in Anfehung ihrer Inſtru⸗ 
menten und Medicamenten, Beken, Buchbinder, 

E 2 Faͤͤrber, 


(E) Wirt: Lands-O. Tit. su. g. 8. Baireutiſche Pol. 
Ordn. von 1746. Tit. 32. 9.4. 

(h) Wirt, L. O. Le. ibi: „deßhalb niemand ohne ſon⸗ 
„dern Nachtheil oder Schaden Kaufmanns- Gut 
kaufen kan ꝛc. 

(Gi) Man ſehe z. E. die Barbirer⸗ Didi, Cap. 5. artı 6, 
Strumpfwebers Drdn. art. 1. F. die Gefchworne:c, 
Weber-Ordn. art. von Wifitirung ded Gewichts, - 


2 U 2 
(k) Wirt. Landes: Ordn, J. c. Struve, in 8.I. O. 
Tom. 2, Lib. 5 Cap. 6. §. Aa 


68 Vierter Abſchnitt. 


Faͤrber, Goldarbeiter, Goldſchmide, Guͤrtler, Haf⸗ 
ner (1), Ipſer und Tuͤncher, Kaufleute in Anſehung 
der Tücher (m) und des Gewuͤrzes, Kübler, Mez⸗ 
ger, Müller, Rotgerber, Seifenfieder, Seiler, 
Sattler, Schreiner und Maurer in Anfehung der 
Berding- Arbeiten, Schumader, Strumpfreber, 
Tuchmacher, Weber, Zeugmacher, Zingifer und 
Ziegler. | 

Die Belohnung der Schaumeifter befteht entweder 
in einem jährlichen Gehalt, welches von ber Ges 
meind⸗ Caffe bezalt wird, oder in Tag» Geldern, 
oder in einem gemwifen Teil von denen auf ihr Ans 
bringen wegen unfchaumäfiger Waren oder Arbeiten 

obrigkeiel. angefezten Strafen. - 


$. 35. 
b) Beftimmung des Preifes an die auf den Rauf 
gemachte Waren, oder die Sandwerfes 
Arbeit. | Ä 
Damit die Handwerker nicht nad) eigenem Ges 
fallen den Were ihrer Waren oder Arbeiten beftim« 
men, 


A) Nachdem G. R. vom 4. Dee. 1745. pcto. 3. follen 
die, von den Hafnern zu Markt gebrachte Waren 

‘ son Schaumeijtern befchauet werden. * Hafn. O. 
enthaͤlt nichts davon. 

(m) Eine Form des Tuchſchauer-Aids iſt Fon das 
Gen, R. vom 5. Merz 1720, vorgefchrieben worden. 
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men, und dardurch das gemeine Weſen beſchweren 
koͤnnen, iſt ihnen von der Obrigkeit eine Taxe 
fürzufchreiben (n), | 
In Wirtemberg ift auf einigen Landtaͤgen verab⸗ 
ſchiedet worden, daß von den Stadt. Magiftraten 
eine befondere Tare für die Handwerfsleute entwor⸗ 
fen, und zur gnädigften Genehmigung an die Her 
zogliche Regierung eingefendet werden folle (0). 
Bekannter mafen enthalten einige Handmwerfs« 
€ 3 Ord⸗ 


(n) R. Schl. 1731. art.ı5. „Nachdeme auch ſonſten 
„insgemein vilfaͤltige Klagen vorkommen, was 
„maſen — die Handwerker, fo nicht um den taͤg⸗ 
„lichen Lohn arbeiten, ſondern ihre Arbeit uͤberhaupt 

„aunſchlagen, die Leute nach ihrem Gefallen mit der 
„Schäzung ihrer Arbeit übernehmen, — alfo fol — 
„ein Kreisftand mit dem andern — zu correfpondis 

„ken, undfich einer billigmäfig beftändigen Tax⸗Ord⸗ 
„nung zu vergleichen haben.” Einige dergleichen 
Zar Ordnungen find zu finden in novo corp. con- 
ftitut. Pruflic. march. und in Hrn Kriegs: Rat 
Schmiders Churfächfifcher Policei - Verfaffung. Die 
verfchiedene Umftände, auf welche die Obrigkeit bei 
Beflimmung des Arbeitö= Lohns und Waren : Preife 
Nüfficht zu nehmen hat, lehret die Policei: Wiffen- 
haft. Man fehe hievom des Hrn. Prof. Belmanns 
Technologie. S. XIV. $. 11. 

(0) Landtags: Abfch. d. d. 6. Merz, 1599. pcto. 3 
ferner d.d. 25. Apr. 1608, pcto. 13, ingl, d. d. 154 

Jun. 1622. pcto. 5. 


* 
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Ordnungen ſelbſten eine Taxe und entheben mithin 
die Obrigkeit der Muͤhe, ihn zu beſtimmen: andere 
Handmwerfe find von der Beſchaffenheit, daß die 
Beſtimmung eines Preifes. ihrer Waren gar nicht 
bei ihnen anſchlaͤgt, weil teils auf die Öüte der Mas 
terialien, teils auf die Kunſt, mit welcher eine 
Sache verfertigee iſt, viles oder das meifte ana 
kommt (p). Die übrige Handwerfe aber haben an 
allen Orten, mo für gute Policel geſorgt wird, bes 
fondere obrigfeitliche Regulative, nach weldyen fie 
fich ſowol bei dem Verkauf ihrer Waren, als bey 
$ohn » Arbeiten richten muͤſen (). Diefen ſtehen 
entgegen die Verabredungen der Handwerksleute, 
daß Feiner feine Waren wolfeiler geben, ober um einen 
gerin« 
(p) Von dieſer Art find zum Er. bie Meſſerſchmide, 
Strumpfweber ır. Einen deutlichen Beweis, daß 
nicht alle Handwerke an einen Obrigkeitl. Tax gebun⸗ 

den ſeyen, gibt Die Herzogl. Wirt, Comm. O. Cap. 5. 
Abſchn. 9. 6. 27. nr. 3. 
(q) Man nennet fie geſchaͤzte Handwerke, collegia 
taxata. Struve, in S. 1,O. Tom, 2. L. 5. C. 6. 
F. 11. Beiſpile von Tax-Ordnungen einzelner 
Staͤdte und Aemter ſind anzutreffen in des Herrn 
Etats-R. von Moſer Wirt. Bibliothek, S. 25% 
Allgemeine Tax⸗Ordnungen für die meiſte Handwerke 
im aa en ergangen unterm 17. Hug. — 
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geringern Lohn arbeiten wolle, als der andere: Sie 
gehören aber unter die Misbräuche (r), und find 
in Wirtemberg bei einer Strafe von 20 — 
verbotten (8). 


§. 36. 

c) Erkenntnis in Streitigkeiten der Zunft⸗ 

genoſſen. 

Da nach den Reichsgeſezen die Zünfte in Abſicht 
auf die Entſcheidung der unter den Zunftgenoffen 
vorfallenden Streitigkeiten auf feine weitere Nechte 
Anſpruch machen Fönneu, als die ihnen in ihren 
Artikeln sta find (t), und folglich die Obrig⸗ 

E 4 keit 


(5) R. Schl. 1731. art. 13. nr. 3. Reform. guter 
Policei, von 1548. Tit. 36. Reichs-Pol. Ordn. 
von 1577. Tit. 37. Baireutiſche Pol. Ordn. von 
1746. Tit. 32. $. 1. Landgraͤfl. Heßiſche Verordn. 
von Gilden, Zuͤnften und Aemtern von 1693+ 
art. 15. 


(s) Wirt. Lands: 9, Tit. 55. $. 1. u. 2. Gen. Refer, 
d. d. 14. Jan. 1654, 18. Febr. 1656. u. 19. Nom 
1669, bei Hochftettern Part, I. pag. 193. 

(t) R. Schl. 1731. art. 8. Hiernach ift auch zu erklaͤ⸗ 
ren der F. dieſe Kerzenmeifter ꝛc. in der Schloſſer⸗ 
Ordn. nach welchem allein diejenige Faͤlle vor den 
Beamten oder dad Gericht gehören, in welchen bie 
Gefeze eine Obrigkeitl. Entfcheidung ausdruͤklich era 
fordern, 
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keit alle übrige Hoheits» und andere Rechte aus⸗ 
zuuͤben hat; ſo muͤſen alle diejenige Faͤlle, welche 
nicht nach den Handwerfs. Artifeln vor die Zunft 
gehören, der obrigfeitlichen Beurteilung uͤberlaſſen 
werben (u). Beiſpile von Fällen, welche vor bie 
ordentliche Obrigfeie gehören, findet man an unten 
angeführten Orten (x), 

Wenn ganze Zünfte miteinander ftreiten, fo 
wird die Enefcheidung der Sandesherrfchaft übers 
laffen. 

$. 37. 
d) Straf: Red. 

Alte ftrafbare Fälle, da der Verbrecher eine höhere 
Strafe als nur ı oder 2 fl. verdiene bat, müfen die 
Zunft» Vorfteher der ordentlichen Obrigkeit uͤber⸗ 
laffen (Y9. Insbeſondere gehören folgende Fälle, 

- fie 
(u) Eine ähnliche Einfchränfung der Gerichtbarkeit der 

Zünfte befindet fich in den Durlachifchen General⸗ 

Zunft=Artifeln, art. 5. in der Bairifchen Landes 

und Policei-Ordn. Lib. 4. Tit. ı. art. 14. und in 

der Brandenburgifchen Policei: Ordnung im Herzog⸗ 
tum Magdeburg, art. ı5. | 
&) Strumpfw. O. art. 3. $. im übrigen ꝛc. Meber: 

Drdn, art. von der Wanderfchaft $. 11. Zimmer: 

Ordn. art. von Annemmung der Lehrjungen F. 

Wäre ꝛc. Glafer-D. art. 1. $.4. u. 5. 


(y)R. Schl. 1731. art, 2. $. Nun weilen ꝛc. „Da 
„die 
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fie mögen fo gering anfcheinen, als fie wollen, vor 
die Obrigkeit, und nicht vor die Zünfte: 1) Neal 
und Berbal, injurienhändel (zZ), 2) Fluͤche und 
Öortesläfterung (a), 3) Haufiren und Pfufcherei, 
4) Verfälfhung der Waren (b), 5) Vergehungen 
eines nicht in eben berfelben Zunft ftehenden Hands 

Es | werks. 


„die Sache von mehrerem Nachdenken und Wichtig— 
„keit wäre, dann daß fie durch eine geringe Hands 
„werköftrafe von ungefähr ı bis 2 fl. Nheinifch fügs 
„lich zu verbüfen ſtehet, — für fich nicht zu judis 
„ciren“ 2c. In Wirtemberg dürfen Die Zünfte nicht 
über fl. firafen vermög des Gen. Nefer. d. d. Mar: 
tini, 1608. p£to. 3. in der Landes: Ordn. p. 291. 


(z) %.D.1.c. pet. 2. und 5. Gen. Refer. vom 15. Nov, 
1618. pet. 2. Obgleich die Beftrafung der Injurien⸗ 
der Obrigkeit allein zulommt , fo wird Doch bisweilen 
die Summe der Strafe in den Handwerks: Artikeln 
beftimmt, 3. E. Faͤrber-Ordn. art. Warum fürs 
nehml. ein Geſell :c. Ä 

(a) Siehe 3. E. die Schloſſer-Ordn. art, von Gefellen, 
S. 25. | 

(b) Nam fubeft crimen fali, idque crimen publi- 
cum, de quo cognitio vel pronunciatio ad or- 
dinarium magiftratum pertinet; Strycke, inufu 
mod. =. $.5. de decr.ab ord. faciendis. Lands 
Ordn. Tit. 29. $. 3. Bortenw. Ordn. art. 3.9.14 

Weber-Ordn. art. vom Amt der Schaumeifter, Bais 
reutifche Pol, Ordn. 1746. Tit. 32, $. 4. 
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werksmanns oder Bürgers (c), und 6) alle bürs 
gerliche Sachen, die das Handwerk nicht unmittels 
bar angehen, z. E. Erbichaften, Vormundfchaften 
der Handwerfsfeute ic. ingleichem Verbrechen, Die 
nicht wider die Handmwerfs. Artifel oder das Hers 
kommen, fondern wider die gemeine Rechte begans 
gen werben (d). 


Ä 6. 38. 
e) Aufſi icht uͤber die Verwaltung der Laden⸗ 
Einkuͤnfte. 
| Unter die Rechte, die der Obrigfeie über die 
Sünfte zuſtehen, gehoͤret auch die Aufficht über die 
nüzliche Verwendung der $aden » Einfünfte, Richt 
jede Obrigkeit aber Fan diefes Recht in mirfliche 
Ausübung bringen, fondern es findet nur an dens 
jenigen Orten flatt, wo die Handwerfslade fich bes 
finder, und zwar haben in Wirtemberg dieſes Recht 
die Ober» und Stabsbeamte allein mit Ausſchluß 
der Magiſtraten. Vermoͤg beffelben müffen die 
- Kerzen» oder Sadenmeifter jedesmalen vor der Zur 
famenfunfe die geftellte Rechnung ſamt den darzu 
| gehoͤ— 
(c) Mevius, P.5. decis. 254. Strycke, l. c. Ahasv. 
‚Fritfeh, de coll. opif. P. 1. cap, 3. nr. 13. 
(d) Carpz. in jurispr, for, P.2. Conft. 6. def. 10, 
idem Vol. ı. refp. 48. ar. 9. Strycke, inu.m, 
#. $. 6. de tutor. et. eurat, datis &c, 
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gehörigen Urkunden und Hanbwerfsbüchern bei der 
Behoͤrde übergeben, mo man fie alsdann probirk, 
unnoͤtige Ausgaben mäfiget oder durchſtreicht, und 
unrichtige Rechner zue Verantwortung und Strafe 
ziehet. 
$. 39. 
£) Abſtellung der Sandwerfs» Misbräude, 
Wenn unter den Handwerkern Misbräuche und 
Unordnungen herrſchen, oder auch erft einzufchleichen 
beginnen, fo ift die Obrigkeit nicht nur berechtiger, 
fondern auch verbunden, es abzuftellen, und gegen 
die Widerfpenftige die erforderliche Zivangsmittel 
zu gebrauchen (e). Der Reichsſchl. von 1731. iſt 
hierinn Die eigentliche Richtſchnur, nad) welcher fos 
wol die mancherfei Arten der Misbräuche zu beur« 
teilen find, als auch wornach die Obrigkeit bei Ab» 
flellung derfelben verfahren mus (f). Die Urfachen, 
warum durch diefes fo heilſame Neichsgefez in den 
meiften teutſchen Reichslanden, befonders aber in 
| den 
(e) R. Schl. 1731. art, 9 $. Welche und alle ꝛc. 
art. 13. $. Wann nun ꝛc. Herzog ©. R. d. d. 
Martini 1608. fo an die Umtleute und Gericht im 
Land erlaffen worden, wo es $. 3. heißt: „iſt unfer 
„ernftl. Befehl, ihr wöllend ſolche eingeriffene Miß— 
„bräuch bei allen und jeden Handwerkern in Stadt 
„und Amt gänzlich abichaffen ıc. 


(FE, oben $. I3e 
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‚den Reichsſtaͤdten, eine gänzliche Aufhebung aller 
Handwerks, Misbräuche noch nicht bat bewirkt 
werben fönnen, mögen vornemlid) folgende feyn (g) : 


1) Die ſchwankende Bedeutung bes Worts Hand⸗ 
werk. Die Zünfte, die diefen Namen im gemeinen 
geben nicht führen, glauben eben fo wenig als die in 
Feiner von dem Landesherrn beftätigten Zunft ftehende 
Profeßioniſten an diefes Reichsgefez gebunden zu 
feyn, da es doch alle gleich angebet (h), 

2) Der Innhalt diefes Reichsgeſezes iſt heut zu 
Tag den wenigſten Zuͤnften bekannt, weil die art. 
14. $. damit ꝛc. befolene offentliche Verleſung bei 
den Handwerks, Zufamenfünften aus der Gewonheit 
gefommen ift. 

3) Das Reichsgefez ift nach feinem ganzen Inn⸗ 
"halt und nad) allen feinen Puncten niemals reche 
zur Obfervanz gefommen, moran teils die Hark 
näfigfeit der Handwerker, die ſich ihre alte und 

ihnen - 


(g) Man fehe hievon befonderd des Herm Eyndicus 
Siebers Abhandlung von den Schwierigkeiten, in 
Reichöftädten das Reichs-Geſez von 1731. zu voll 
ziehen; Goslar und Leipzig 1771. Und des Hrn. 
Profeffor. Schotten juriftifche Critik, Zoſtes Stuf, 
pag. 518. | | 

(h) © oben $. ı. die Note c, 
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ihnen in mancherlei Nuffichten fchmeichelhafte Ges 
wonheiten nicht nemen laffen wollen, teils eine übel 
angebrachte Nachfihe der Obrigkeiten Schuld 
feyn mag. 


4) Die Zünfte haben ihre von dem Sandesherrn . 
beftärigte Ordnungen, und wollen alfo die auf ſel— 
bige fich gründende durch den Reichsſchluß aber abs 
gefchaffte Gewonheiten oder (beffer zu fagen) Miss 
bräuche (i) fich nicht nemen laffen, welches jedoch 
aus den ſchon angeführten Gründen ( k) mit gutem 
Fug gefchehen Fan. 

5) Den Sandes , Obrigfeiten ift in befagtem Reichs⸗ 
‚ gefez vorbehalten, die Handwerks. Artifel nach Ges 
legenheit der Zeit und Umftände, Fraft befizender 
Regalien und landesherrlichen Gewalts, einzurich— 
ten (1). Die Zünfte verlangen daher, man ſolle 
ihnen die alte durch das Reichsgeſez abgefchaffte Ge— 
wonheiten wieder verftatten. Es ift aber diefes der 
Sinn obiger Worte nicht, dann Misbräuche, die 
ber Reichsſchluß abſchafft, Fönnen niemal mehr ein« 

G) 3. E. die den Meiftersföhnen vergönnte Vorteile in 

Verkürzung der Wanderjahre, oder unterlaffender 
Verfertigung des Meifterftüfs. conf, R. Schl, 1731. 
art. 13. pet. 7. 
(&K) ©. oben $. 30, 
MR, Schl. 1731, at. nm 
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geführt und geſtattet werben (m), ſondern es werben 
nur folche Einrichtungen bierunter verftanden, die 
weder ben allgemeinen Keichsgefezen noch den Nechs 
ten anderer Mit» Handwerfsgenoffen im Reich nach⸗ 
teilig und fchädlid) find (n), 


6) Die Zünfte überfchreiten bisweilen die Grens 
zen der ihnen vergönnten Gerichtsbarkeit, und. 
handlen nad) Wolgefallen in Sachen, die offenbar 
Gegenftände der landesherrlichen oder obrigfeitlichen 
Erkenntnis find; die meifte dergleichen Eigenmaͤch— 
tigfeiten aber bleiben der Obrigkeit unbefannt, teils 
weil einige Zünfte gar feinen Obmann haben, teils 
weil auch diefer Obmann entweder von denen der 
Dbrigkeit in Handwerfsfachen zuftehenden Rechten 
Feine binfängliche Kenntnis hat, oder die vorgebende 

Eigen. 


(m) Man fehez. B. dad ao. 1761. von dem Cammer⸗ 
Gericht zu Wezlar gegen die Brandenburg: Onolze 
bachiſche Regirung ergangene Urtel in des Hrn, von 
Cramer Wezlariichen Nebenftunden T. 37. pag. 16. 
und Herrn Puͤtters kurzen Begriff des teutfchen 
Statsrechts, F. 140, pct. 4 | 


(n) R. Abſch. de ao, 1654. F. 106, ibi „dafern 
„ſolche Sache wider felbigen Orts hergebrachte 
„vernünftige und den Meichs : Gonflitutionen nicht 
„ungemäfe Handweris: Ordnung lauft ꝛc. 
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Eigenmächtigfeiten vorſezlich verſchweigt ‚ ober wol 
gar befördern hilft (0). 


G 40 

Beifpile von Handwerks: Misbräuchen, 
Verfchiedene Beifpile von Handwerks. Mishräus 
hen findet man in den beiden Reichsſchluͤſſen vom 
Jahr 1731. und 1772. Sie find zu befanne, als 
daß es nötig wäre, fie hier zu wiederholen, Man 
Fan ihnen aber noch andere an die Seite fegen, und 
zwar 1) wenn man einen Handwerfs Gefellen wegen 
eines Vergehens, weßhalben er an einem Ort fchon 
zur Lade geftraftift, auch noch am zweiten oder drite 
ten Ort abftrafen, 2) einem Gefellen nicht geftatten 
will, ein neben ihme-in der Werkſtatt £0d gefallenes 
Kind aufzuheben (pP). 3) Wenn man einen Ge 
fellen, an deffen profeßionsmäfiger Faͤhigkeit nichts 
auszufezen ift, durch directe oder indirecte Mittel, 
allein aus der Urfache, damit die Zunfe nicht ver 
groͤ⸗ 
(0) Herr v. Sekendorf, im Chriſtenſtat, L. 2. cap, 
13. nr. 8, legt die meiſte Schuld anf die Unter—⸗ 


obrigfeiten und Pfarrer, und glaubt, daß fie mans 
chen Misbrauch abftellen koͤnnten. 


(p) Reichs Concl. de äo. 1671. (die Abftellung der 
Misbräuche bei den Handwerken betreffend) im 
Sabers Stats: Ganzlei, P. 1. fafc, 2 hr, 4. u. 5. 
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gröfert werde, abzufreiben ſucht (9). 4) Wenn 
die Handwerker fich verabreden, niemand als ihre 
Söhne oder Enkel das Handwerk zu lehren (r). 
Hieber gehört auch 5) das fogenannte Predigen und 
Taufen ber $ehrjungen, welches in Wirtemberg bei 
einer Herrfchaft. Straf von 10 fl. neben 6 Pfund 
Heller in den Armen» Kaften berbotten ift (s), und 
6) insbefondere nah Wirtembergifchen Rechten, 
wenn man demjenigen, der zu Nettung eines einen 
Gelbftmord unternehmenden Menfchen Hand an 
legt, und 3. E. bei einem Erhenften den Strif ab« 
fehneider, Vorwürfe deßhalben machen will (t). 


Die gröfte unter allen Misbräuchen find 1) das 
Schelten und Auftreiben der Handwerks -Meifter 
und Gefellen, 2) der Aufftand der Handwerker. 


$. 41. 


(9) Des Hrn. von Cramer Wezl. Nebenſt. T. 112. 
Abh. 5. $. 11. 

() Struve, in S. J. O. Tom. ı. Lib. 4 Gi 4» 
$ 4 

(5) Hochftetter Extr. der Gen. Refer. P. 1. pag.193. 

Cynof. Ecclef. Wirt. pag. 351. In der Bai⸗ 
reutiſchen Policei⸗Ordn. von 1746. Tit. 32. $. 3. 
ſind die aͤrgerliche Ceremonien bei Freiſprechung der 
Lehrjungen, bei empfindlicher Geld- Gefaͤngnis⸗ 
oder anderer Leibes-Strafe verboten. 


(6) Gen. Refer, vom 1, Merz, 1777, $. 1. pct. 4. 
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%. 41. 
Insbeſondere 
=) Dom Schelten und Auftreiben. 

Gegen unredliche Meifter oder Gefellen ift das 
Schelten und Auftreiben gemwönlich (u) : Unredlich 
aber Heiße derjenige Meifter oder Gefell, der durch 
ein Verbrechen fid) feines Zunftrechts verfuftigt ge⸗ 
macht, und meder mit der Meifter» oder Gefellens 
lade ſich deßhalben abgefunden, noch bey einer etwa 
auf ihme haftenden Infamie reftitutionem honoris 
et famze von dem Landesherrn erhalten hat (x), 


Das Auftreiben gefchiher rechtmäfiger weiſe an« 
ders nicht, als mit Bormwiffen der Obrigfeie, und 
zwar nur alsdann, wenn der Öefcholtene feines Vers 
gehens rechtlich übermwiefen iſt, oder wenigſtens 

dur) 


(a) Auf welche Art ed gefchehe, f. unten F. 46. 

(x) Hr. Srife, Grundfäze des Rechts der Handw, F. 
42. Mer unehrlich ift, ift auch umredlich, aber 
nicht jeder, der unredlich ift, ift auch unehrlich, 
Henn man blos durch Verlegung der Handwerks⸗ 
Bewonheiten oder Artikel fich unredlich gemacht 
Hat, fo ift ed genug, wenn man fich mit der Lade 
abfinder, Hingegen hat man zu Hebung der Uus 
ehrlichfeit reftitutionem famæ nötig. Wer allein 
unreblich ift, ift auch Fein Schelm, nach der Wirt. 
BausDrdn. ©. 104. $. Ferner ꝛc. 


Recht d. Sandu. 8 
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durch die Flucht fih deſſhalben verdächtig gemacht 
bat (Y). 

Das eigenmächtige Schelten und Auftreiben, 
welches ohne vorherige obrigfeitliche Erfenntnis oder 
ohne vorgängigen rechtlichen Beweis bes befchuldige 
ten Verbrechens, oder überhaupt ohne hinlängliche 
Urfache (z) gefchihee, gehört unter die Misbräuche, 
Mach den Reichsgefezen macht fid) ein folder Diffas 
mant hierdurch felbften unredlich, und ift demſelben 
die Handwerks» Arbeit fo lange obrigfeitlich nider« 
zulegen, bis die angegebene Injurie oder das bes 
fhuldigte Verbrechen rechtlich ‘erörtert, oder die 
Sache gütlich beigelegt feyn wird (a). 

| | §. 42. 
(y) R. Schl. 1731. art. 1. u. 5. Wann ıc. ibi 

„fintemal alles Auf- und Umtreiben, auffer wels 

„des von der Obrigkeit gefchiehet, — fcharf vers 

„botten ꝛc. et dit. $. Wann ıc, per tot. Zims 

mer: Ordn. art. Wie die Gefellen und Meifter ein 

ander ftrafen follen 20. Baireutifche Pol. Ordn. 

von 1746. Tit. 32. $. 7. e* 

(z) 3. €. wenn man einen Hund oder eine Kaze 
tod wirft. | 

(a) Reichs⸗Schl. 1731. art. 5. $. Wenn ꝛc. Berger 
in cecon. juris Libr. 1. Tit. 2. tb. 13. ibiqu. 

Winkler not. 8.5 Knopfmacher⸗Ordn. art. 3. $.7. 

Sin der Baireutifchen Pol. Ordn. Tit. 32. $. 5. 

ift das eigenmächtige Schelten und Auftreiben bei 

zo fl, und allenfalfiger Leibesſtrafe verboten. 
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42% 
2) Dom Aufftand der Handwerker. 

Ein Hauptverbrechen , deffen fich ein Handwerker 
fchuldig machen fan, ift der Aufſtand, da entmweber 
die Meifter felbften fi) in Handmerfsfachen der 
Obrigkeit widerfegen, und eine Empörung wider dies 
felbe erregen, oder da die Gefellen einem oder mehr 
teren Meiftern um deffwillen aus der Arbeit retten, 
weil fie glauben, daß biefe durch Verlezung einer 
Handiwerfs » Gewonheit fid; unredlich gemacht hätten, 
pder daß fonften ihre Rechte gefränkt worden feyen: (b). 
Der Aufftand der Befellen wird nach Beſchaffenheit 
der Umftände, der Widerfezlichfeit, und des verur⸗ 
fachten Schadens, mit Gefängnis, Zuchthaus, 
Feſtung oder Baleren, ja gar am $eben felbft bes 
ſtraft (c). 

Da hingegen die in Handwerksſachen ergangene 
Reichsgeſeze in Abſicht auf die Beſtrafung der auf⸗ 
ſtehenden Meifter nichts beſtlmmen, fo find ſelbige 
als folche, die gegen geleiftere Burger» und Unter 
tanen» Pflichten fich wider ihre Obrigfeit empoͤren, 
nad) peinlichen Rechten zu behandlen, und nad) 
Gröfe der Mishandlung mit dem Schwert, Ruten, 

52 ftreis 

(b) Hr Frikens Grundfäze des R. ber Handw. F. 5a 
(c) Reichsſchl. 1731. art. 5. F. Von denen dc, Bai⸗ 
reutifche Pol, Ordn- 1746. Tit. 32. $. 9 
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fireihen, Stadt» oder Landes, Vermeifung zu bes 
firafen (d). Die. ausgetrettene Meifter oder Ges 
fellen werden mit Stefbriefen verfolgt; Sind fie 
Innlaͤnder, fo wird ihr Vermögen in Beſchlag ges 
nommen, (verarreflire) und dem Fifcus eingezo« 
gen (e). Wann fie aber Ausländer find, und 
nichts zu verlieren haben, fo werden fie auf vorgäns 
gigen an die Sandesherrfchaft erftatteren Bericht für 
infam erflärt, und ihre Namen an den Galgen ges 
fhlagen (f). 2 
(d) Peinl. Halögerichtö: Drdn, art, 127. Nach dem 
Tübinger Vertrag de ao, 1514. folle der, fo einen 
Auflauf und Empörung wider die Obrigkeit vor; 
nimmt, mit DVierteilen, Radbrechen, Ertränfen, 
Enthaupten, Henken, Handabhauen ꝛc. geftraft, 
und die Haͤuſer, worinnen ſolche gefaͤrliche Anz 
ſchlaͤge gemacht worden, abgebrochen und verbrannt 
und auf die Hofitätte nimmer gebaut, Weib und 
Kinder aber ded Herzogtums verwiefen werden, 
conf. 8. O. Tit. 26. $. 12. 
(e) 8% 9, Tit. 24, ibi: „All ihr Haab — — in 
„unferm Namen durch unfere Amtleut eingenom⸗ 
„men, aufgefchrieben und behalten werden ıc, 


(E) R. Schl. 1731. art. 2. $. Vielmehr ıc, 


Fuͤnf⸗ 
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§. 43. 
| Ueberhaupt davon, 

Kia durch Neichsgefeze ſowol, als durch die von 
Landesherrn beftätigte Handwerfs » Artikel 
ben Zünften die Gerichtbarkeit in Handwerfsfachen 
über ihre ſamtliche Slider und Zunftgenoffen zuge 
fanden ift, fo ift ihre Befugnis, bei entftehenden 
Streitigkeiten bie erforderliche Unterfucyung vorzus 
nehmen, und einen Sprud) zu erteilen, allenfalls 
aud) Strafen anzufegen, an und für fich felbften feis 
nem Zweifel unterworfen. Es ift auch diefe ihnen 
jugeftandene Erkenntnis in Handwerksſachen, teils 
in Ruffihe auf ihren eigenen Wolftand, teils in 
Rukſicht auf die Obrigkeit, welcher hierdurd) ihre 
ohnehin fo befehwerliche Sorge für die Ordnung und 
Wolfart in allen Ständen des Stats um ein zime 
lies erfeichtere wird, nicht ohne Nuzen. Mur 
kan man ihnen folches Recht anders nicht, als unter 
gewiſen Einfchränfungen, und als der Obrigkeit uns 

Wrgeordnee, eingefteben. 
53 §. 44 
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Ä $. 44. . 

Durch wer die Zunft: Gerichtbarfeit ausgeübt 

werde ? 

Die Zunft» Gerichtbarfeit wird durch den Ob« 
mann, die Kerzen» und Beifizmeifter in Ausübung 
gebracht: weil fie ſolche aber allein gemeinfchaftlich 
(cumulative) haben, fo ift die Gegenwart des 
einen oder andern nicht hinreichend, fondern es iſt 
nötig, daß fie alle, oder wenigftens die meifte, an⸗ 
weſend ſeyen. 

| §. 45: 
| Dom Strafrecht bei Zunft: Merbrechen, 

Die Zunftgerichtbarfeie aͤuſert fich vorzüglich in 
dem Recht zu ſtrafen. Es erftreft fid) aber ſolches 
niche auf alle Vergehungen der Zunftgenoffen ohne 
Unterfchied, fondern die meifte gehören mit Ausſchluß 
der Zünfte ganz allein vor die Obrigkeit. Insge⸗ 
mein hält man die Zünfte zu Beftrafung aller ders 
jenigen Handlungen der Zunftgenoffen, die wider die 
Handwerks » Artikel laufen, für berechtigt (g), Man 
räumt ihnen aber hierdurch auf der einen Seite 
offenbar zu viel und mehreres Recht ein, als nad) 

Ä dem 


(g) wie z. €. Hr. Prof. Frike in feinen Grundfüzen 
F. 35. behauptet, wofelbit er auch Knipfchild, 
Carpzov, Gail, Strauch, Mevius, Fuchs und 
Struve anführt. 
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dem Neihsfchluß von ıc. 1731. (h) befonders 
aber auch, was Wirtemberg betrift, nach dem Ges 
nerals Nefeript vom Tag Martini 1608 (i), ihnen 
zuſtehet. Auf der andern Seite hingegen wird ihr 
Recht zu fehr eingefchränft, weil die Zünfte unftreis 
tig eben fo gut zu Beftrafung folcher Handlungen, 
die zwar nicht den Artifeln, hingegen dem Hands 
werfsbrauch oder einer rechtmäfig hergebrachten Ge⸗ 
wonheit zuwider laufen, berechtiget find (k). In 
beiden Fällen, es mögen die Handwerks» Artikel 
oder der Handwerfsbrauch verleze worden feyn, iſt 

54 dems 


(h) Art. 2, $. Nun weilen ıc, ibi: „Da die Sache 
„son miehrerem Nachdenken und Wichtigkeit wäre, 
„dann daß fie durch eine geringe Handwerkäftrafe 
„von ı bis 2 fl, Rheiniſch füglich zu verbüfen 
„eher, — follen fie -bei der ordentlichen ded Orts 
„Dbrigkeit Verhaltens fi) zu erhohlen hiemit ernfls 
„lich angewiejen ſeyn.“ Daß manches wider die. 
Zunft: Arrifel laufende Vergehen eine höhere Straf 
als nur ı bis 2 fl. verdiene, ift offenbar. 

Ci) pcto. 3. ibi: „Keinem Handwerk geftatten, eini⸗ 
„gen Handwerks: Genofien (umb was Sachen es 
„auch wäre) fürohin — höher ald um ıfl. zu 
„Strafen“ ꝛc. Eine Ausname ift bei den Buchbins 
dern, denn fie dörfen vermög ihrer Ordnung bis 
auf 2 fl. firafen. Die Seller firafen fogar. bie 
auf 3 fl. 15 fr 


&) Hr. Frile in f. Grundſ. d. R. d. H. S. 15, 
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demnach die Gerichtbarkeit der Zuͤnfte gegruͤnbet, 
wenn nur die Sache fo beſchaffen iſt, daß der Ver⸗ 
brecher füglich nicht höher als um ı ober 2 fl. geftrafe 
werben kan. Es müfen aber die Strafen in Geld 
beftehen, und nicht in Wein oder Bier (1), wovon 
das Handwerk feinen Nuzen hat, 


Wer die Strafe nicht erlegen will, dem Fan der 
Gebrauch einzelner Zunftrechte unterfagt werden (m). 


| 46. nn 
Dom Strafrecht — gemeinen Verbrechen der 
Zunftgenoſſen. 

Verbrechen, die wider die gemeine Rechte — 
gen werden, koͤnnen ordentlicher Weiſe die Zuͤnfte 
weder unterſuchen noch beſtrafen (n). An vilen 
Orten maſen fie ſich aber an, wegen infamirender 
Verbrechen, z. E. wegen Diebftals, Ehebruchs x. 
neben der obrigfeitlichen Beftrafung auch noch eine 
nt zur Lade anznſezen (0), unter Anführung 

| des 


¶) Wirt. L. O. Seite 346. ibd: „an naſſer War ꝛc. 
Badiſche Gen. Zunft-Art. pet. 7 
(m) Leyfer, Spec. 8. med. 9. Tom. x. p. 82. 


‘(n) ©, oben $. 37. | 
(0) Berger in Oecon. jur. L. r. Tit. 2. th. 14, 
memhr. 4. nr. 2, führt als ein Beifpil an, daß 
die EDER: un zu Wittenberg 1705. einem 
| Hand: 
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des Grunds, daß das Handwerk beſchimpft worden 
ſeye (p). Es iſt nun die Frage, in wie ferne dieſes 

Verfahren mit den Rechten übereinfomme? 
Bekannt ift, daß die Zünfte nichts beftrafen koͤn⸗ 
nen, als worzu fie ein Gefez berechtigt. Nun if 
aber Fein allgemeines Geſez vorhanden, welches den 
Zünften die Befugnis beifegt, einen Zunftgenoffen 
um eines gemeinen Verbrechens willen zu beftra« 
fen (q), folglid) fan auch in obigem Fall eine Hands 
werfsftrafe niemals flatt finden, aufer in fo ferne 
einzelnen Zünften durch ihre Artikel in Rukſicht auf 
ds ihren 


Handwerksmeiſter wegen Diebftals, neben der obrig- 
feitlichen Strafe, auch eine Geldbuſe in die Zunft 
lade zu erlegen zuerkannt habe. | 

(pP) Die alte Wirt, Müller » Ordn. von 1650. pet. 
25. welche den Kerzenmeiftern erlaubt, einen Malz 
fuecht Diebſtals halben, der obrigleitlichen Beſtra— 
fung ohngeachtet, noch befonder zur Lade zu ſtra⸗ 
fen, gibt ald den Grund hievon an, „weil er das 
„Handwerk hierdurch veipectirt, verichimpft und 
„entunehrt hat.” Ju der neueren Müller: D. von 

1729. aber ift diefe Stelle weggelaffen worden. 


(g) Es find vielmehr Gefeze vorhanden, die ed außs 
drüßlich verbieten, 3. E. die Baireutifche Volicei: 
Ordn. von 1746. Tit. 32. $. 6. Braunfchweigs 
Lüneburgifche Verordn. wegen der Aemter und Gil 
den, von 1693. art. 12. Badifche Generakzunfts 
Artikel, von 1760, art. 5 


9 
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ihren eigenen Wolſtand ausdruͤklich erlaubt iſt, die 
Zunſtgenoſſen wegen eines gemeinen Verbrechens, 
wenn es von der Obrigkeit zuvor unterſucht und bes 
ſtraft worden ift, ebenfalls mit einer Strafe zu bes 


legen (r). F 
enn 


(1) Ein Beiſpil von einer ſolchen Verguͤnſtigung findet 
man in den Artikeln der Radmacher zu Sleswig 
von 1699. wo es art. 10, heißt: „Alle ehrenruͤh⸗ 
„rige Worte, fodann braune und blaue Wunden und 
„dergleichen, gehören von der Obrigkeit beftraft zu 
„werden, Es ſoll aber nichts defto weniger der 
„Anfänger des Streits auch in der Beifizer- und 
„des Amts Strafe verfallen feyn.“ Im Anſpachi⸗ 
fchen haben verfchiedene Zünfte dad nemliche Recht, 
wie aus folgeiider unterm 28. Jan. 1749, ergans 
genen Verordnung abzunehmen ift: „Wo den 
„Handwerkern bei Adulteranten, Fornicanten oder 
„andern DVerbrechern die fogenannte Abwaichung 
„erlaubt, follen von diefen fo viel fünfzehen Kreus 
„zer in die Lade erlegt werden, als wie viel Guls 
„den diejer oder jener gnaͤdigſter Herrfchaft für 
„Strafe zu entrichten hat; Wenn hingegen dergleis 
„ben Delinguenten die Geld» mit einer Leibeds 
„Irafe von Ein oder mehr monatlichen Hofgartens 
„oder Sprengen: Arbeit auf der Feftung Wülzburg 

„erſtehen miüfen, fo folle ein folcher Ehebrecher, 
„Fornicant oder anderer Verbrecher, auf fo viel 
„Monate derfelbe zur Hofgarten : Arbeit geliefert 
„wird, für jeden Monat ı fl. derjenige aber, fo 

„nach 


on der Zunft: Gerichtbarfeif, gı 


Wenn die Zünfte zu Begründung ihres Strafe 
rechts in dergleichen Fällen anführen, daß durch Vers 
brechen, die eine infamiam oder levis notæ ma- 
culam nad) fich ziehen, die ganze Innung beſchimpft 
werde, fo iſt Diefes von ber geringften Erheblichkeit 
wicht, weil nach den Kegeln der gefunden Vernunft 
die dem Verbrechen anflebende Schande einen Drit⸗ 
ten, der hieran feine Schuld hat, und dem das 
Verbrechen nicht felbiten imputire werden fan, nie« 
mals trift. 


Indeſſen fönnen bie Zünfte mie obrigfeltlichem 
Vorwiſſen die gefellfchaftliche Verbindung mit einem 
Mitglid, welches fich ehrlos oder unredlich gemacht - 
hat, allerdings aufheben (5), ihme den Gebrauch 
feiner vorigen Rechte unterfagen, und den Gefellen 
das Arbeiten in der Werfftätte eines folchen Meiſters 
verbieten. Es find auch die übrige redliche Meifter 
niche fchuldig, mit ihm an Jahrmaͤrkten der Marfts 

ftände 
„mach Wülzburg condemnirt worden, nad) Befchaf 
„fenheit feined Vermögens ı Thlr. oder nur ı fl. 
„in die Handmwerfslade entrichten, und forhane 
„Gelder, wo die Handwerkö = Ordnungen nichts 
„davon erprimiren, in 3 Portionen fommen, wos 
„von hinwiederum gnädigfter Herrfchaft ein Antheil 
„gebührt“ ıc. 


(s) Frommann, D. de levis note macula (Tu- 
bing. 1672.) th. 50, 
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ftände halben ins Los zu retten, ober ihn zu den 
Handmwerfs, Verfamlungen zu berufen. Doch Fan 
man ihnen niche vermöhren, nach ausgeftandener 
obrigfeitlicher Beftrafung auf fein Bürgerrecht, d. i. 
mit eigener Hand und ohne Gefellen oder jungen, 
zu arbeiten (t). Was unredliche Öefellen betrift, 
fo vörfen folhe nirgend in Arbeit genommen ober 
behalten werben, fonft mache fi der Meifter, in 
deffen Werkſtatt fie ftehen, und der von dem Vers 
brechen weis, ebenfalls unredlich; doch hat der Mei. 
fer nach gefchehener Bedeutung noch vierzehn Tage 
zum Hofrecht (u). 

Gegen abwefende unrebliche Meifter oder Gefellen 
wird dergeftale verfahren, daß nach vorheriger 
obrigkeitlichen Erfenntnis ihr Name an die ſchwarze 

Tafel 


(t) Hr. Frikens Grundſaͤze d. R.d. H. $. 49. und 
77. ©. auch unten $. 94. | 

(u) Struve, in S. J. O. Tom. .r. Lib. 4. Cap... 
39. ibi: „Heiſſet alfo auf Gofredht unter den 
„Handwerkern, wenn etwas den Artifeln zwar zus 
„widerz doch ohne Einführung unternommen und 
„nachgeſehen wird, welches auf 14 Tag gerechnee 
„wird: Nimirum ut quis fpatium deliberandi, 
fcifeitandi, inquirendi, ac etiam refipifcendi aut 
poenitendi habere queat, ita ut perillud fpatium 

„quaſi exemtus, et hoc fenfu jure aulæ uti cen- 
„ſeatur.“ conf. Knopfm, O. art. 4. $ 4 
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Zafel (x) oder in das Negifter der Gefcholtenen 
gefchrieben, und allenfalls auch den mandernden Ge⸗ 
fellen aufgegeben wird, den Namen des Gefcholtes 
nen den auswärtigen Zünften-entweder mündfich mit 
dem Handwerks-Grus, oder fehriftlich mittelft der 
Kundfchaft, in welcher man die Namen der Unrede 
lichen bemerkt, zu überbringen (y). Man gelange 
wiederum zu feiner vorigen Nedlichfeit, wenn man 
durch die Innungs-Strafe (in Fällen, wo fie ere 
laube gehalten werden fan) fich mit der Zunft ab. 
findet, oder, wofern man infamiam oder levis 
notæ maculam an ſich hat, durch den Sandesherrn 
teftituire wird: Es bat aber ſowol die Ehrenhafte 
machung ( Hebung der levis note maculæ) als 
aud) die Wiedereprlichmachung ( reftitutio fam&) 
in Anfehung der Folgen ihre merfliche Grade, und 
kommt es allemal auf ben Landesherrn an, wie volla 
ftändig die Reftirution ſeyn fole? (z) 3. E. ob man 
nur vor feine Perfon, oder auch mit Gefellen oder 
ungen in der Zunſt arbeiten doͤrfe? welche Ein« 
ſchraͤn⸗ 
(x) Weber-⸗Ordn. art. von der Wanderſchaft F. 11. 
Knopfm. DO, art. 9. $. 2. Bortenw. O. art. * 
§. 4. 
(y) Hr. Frike, l.c. $, 44 


(z) Hr. Etats-R. Mofer von der Landeshoheit in 
Gnaden⸗Sachen Cap, 3. $. 3. und Gap, 13. $. 8. 
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fchränfung öfters ratfam ift, und in dem all wirk⸗ 
lich beobachtet zu werden pflegt, wenn man von aus⸗ 
wärtigen Zünften wegen dergleichen Habilitationen 
oder Meftirutionen Ungelegenheiten zu beforgen 
bat (a), Indeſſen ift die Wirfung einer ſolchen 
landesherrlichen Ehrenhaft » oder Ehrlichmachung 
immer diefe, daß dem Verbrecher feines Vergehens 
halben fein Vorwurf mehr gemacht werden fan (b). 


$. 47. 
Bon Entfcheidung firittiger Handel zwiſchen 
Zunftgenofjen. 

Sn Streitigkeiten, mo es um feine Strafe zu 
thun iſt, und wo die Partien blos durch einen Spruch 
auseinander gefeze werden follen, ift den Zünften 
ihre Gerichtbarfeit eben fo, wie in ſtrafbaren Hans 
deln auf geringe Sachen eingefchränft (c), Da es 

aber 


(a) Freyh. von Kreitmaier, ad Cod. civ. Bayar, P. 
5. Cap. 29. G. 3. 

(b) R. Schl. 1731. art. 13. pct. 5. conf. Zeugmacher 
Ordn. art. 6. F. So aber ꝛc. Von der reftitu- 
tione famæ überhaupt, und wo fie zu ſuchen, f 
Bergeri economiam jur. Libr. ı. tit. 2. th, 1% 
mempbr, 2, | 

(c) conf. 8.36. oben: Beifpile von Fallen, die nicht 
vor die Zünfte, fondern vor die Obrigkeit gehören, 

findet 


Bon der Zunft Gerichtbarfeit. 9% 


aber nicht immer genau beſtimmt werden fan, welche 
Streitigfeiten für gering zu halten feyen, fo ift es 
billig, daß bei vorfallendem Zweifel die Sache der 
Beurteilung der ordentlichen Obrigkeit überlaffen 
werde, deren Gerechtſame ohnehin bei entflehender 
Eollifion allemal den Rechten der Zünfte vor« 


gehet. 


§. 48. 
Recurs an die Obrigkeit. 

In beiderlei Faͤllen, wenn die Zunft» Vorſteher 
entweder eine Strafe zur Lade angeſezt, oder eine 
Streitſache durch einen Spruch entſchieden haben, 
kan der beſchwerte Teil auf den ordentlichen Richter 
fi) berufen, welcher die Macht hat, das Urteil jener 
vach Qurbefinden zu ändern oder zu beſtaͤtigen. Es 
ſtehet überhaupt dem Kläger frei, ob er die Sache 
zuerſt vor dem ordentlichen Nichter oder den Hand« 
werks. Vorſtehern anhängig machen wolle? indeme 
durch die den Zünften vergönnte Gerichtbarfeit der 

ordent⸗ 


findet man im Reichs-Schl. 1731. art. 5. F. 2. 
Barb. Ordn. Cap. 4. F. 9. Bortenw. O. art. 6, 
$.9. Buchb. O. art. 7. Caminf. O. art. 7. Pflaͤ⸗ 
ſterer O. art. 21. Schmid. O. art. 1. $. 3. Sekler⸗ 
D. art..24. Schum. Ordn. art. 6. Ipſer-O. art. 
18, und in verfchiedenen andern Ordnungen, 
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ordentlichen Obrigfeit an ihrer Jurisdiction über die 
Zunftverwandte michts benommen ift (9). 


$. 49. 
Bon Verteilung der Handwerfs- Strafen. 

Selten dörfen die Zünfte fih die Geldftrafen 
Hanz zueignen, Die Landesherrſchaft (e) oder der 
Armen» Kaften (F) befommen gemeiniglich einen 
gewiſen Teil davon, 

In Wirtemderg wird es, wenn die Handmwerfs« 
Artikel nicht felbften eine Ausname machen, mit 
Verteilung der wegen Zunftverbrechen angefezten 
Gelöftrafen alfo gehalten, daß fie, wenn fie fid) 
nicht über ı fl, belaufen, zwiſchen gnädigfter Herr, 
fchaft, dem Armen. Kaften und der Handmwerfslade 
gleichlich verteilt, wofern fie aber mehr als ı fl, 
ausmachen, gnädigfter Herrfchaft ganz überlaffen 
werden (8). 

Con⸗ 


(*) Lindenfpür, ad Ord. prov. Wirt. pag. 212, 
conf. Stryke, in ufu mod, ». $. 26. de jurisd. 
Barbirer-Ordnung, Cap. 2. art. 7. 

(e) Frikens Grundſ. d. R. d. H. F. 37. 

(f) Struve, in S. I. O. Tom. 1. Libr. 2. Cap. 5. 
F. 7. 

(g) Gen. Reſir. d. d. 24. Zul. 1620. pcto. 6. im 


Anhang der Lands Ordnung pag. 346. Es ift 
zwar 
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Tonfifeationen Einnen die Handwerks» Vorfteher 
eben fo wenig er&gnnen, als fie befugt find, einen 
Zeil davon für die Handwerfslade anzufprechen, ins 
dem fie Die Rechte des Fiſcus nicht haben (h), 

ei 
zwar in diefem Nefeript Fein Unterfchied gemacht, 
ob die Strafe auf mehr oder weniger als ı fl. fich 
belaufe, und ed ſcheint alfo, daß Aberhaupt alle 
Handwerlöftrafen geteilt werden müfen. Mllein, da 
gleichwol nur von Strafen, die durd) Die Hands 
werks⸗Vorſteher angefezt werden, dafelbft die Rede 
iſt; Diefe aber vermdbg des Gen. Reſer. d. d. Mars 
tini, 1608. $. 3. nicht befugt find, höher als bis 
auf ı fl zu ſtrafen, fo ift offenbar, Daß die Hands 
werte allein von denen bis auf ı fl. ſich belaufenden 
Strafen einen Zeil anzufprechen befngt, höhere von 
der Obrigkeit angefezte Strafen aber einzuziehen 
nicht berechtiget feyen. 

¶M) Herrn Pütters Furzer Begriff dee T. Statsrechts. 

154. pct. 1. Gen. Reſcr. d.d. 24. Zul. 1620, 
peto. 8. $. 2, ibi: „Belangend aber die Konftfcation, 
„dieweil wir als der Landesfürjt die jura fifei einig 
„und allein haben, fol alled, was confiſcirt wird, 
„niemand anderm, denn uns ganz eingezogen und 
durch unfere Amtlente ordentlich und urkundlich vers 
„rechnet werden.” Damit ftimmet inöbefondere von 
Handiverfs - Ordnungen überein die Geiler «D, art. 
19. Tuchm. O. art. 52. Schum. O. art. 26, ibi: 
„und von unfern Beamten, wie in allen Tonfifca» 
„tions « Sällen gefchiehet, gehdriger Orten verrechs 
„Met werden folle, “ | 
Recht d. Sandw. G 
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Bei einigen Handwerfen finder eine Ausname 
ftatt, mo fie zwar Die Strafe dee Confifcation niche 
erkennen, jedoch einen Teil des Strafbelaufs zur 
$ade fordern dörfen (1). 


EAN EL 


Sechſter Abſchnitt. 
Von Lehrjungen. 


§. 50. 
Eigenſchaften eines Lehrjungen. 

on einem jeden, der ein Handwerk erlernen 
will, werden gewiſe Eigenſchaften erſordert, 
welche insgeſamt dergeſtalten notwendig ſind, daß 
ohne fie keiner zum Lehrjungen angenommen, und 
bei der Zunft eingeſchrieben wird. Unter dieſe 

Eigenſchaften gehoͤrt 
1) die eheliche Geburt (k). Die Urſache iſt, 
weil 


J— Dieſe Ausname findet man in der Sibmacher⸗ 
Ordnung, art. 21. Strumpfw. O. art.1.$. Und 
fo diefe ꝛc. Weisgerber-O. art. 3. Zeugm. D. art. 
34. Sr Leztl. ꝛc. Hutm. O. art. 18. 

(k) conf. Ref. pol. von 1548. und 1577. tit. von 
Handwerks⸗ Seenen und tit. von leichtfertigen Bei⸗ 
woh⸗ 
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weil aus der unehelichen Geburt levis notæ macula 
entftehee (1), diefe aber die Aufname in ein Hands 
werf hindert (m); doch erfezt die fegitimation den 
Mangel der ehelichen Geburt (n). 


2) Das männliche Geſchlecht; denn ordents 
licher Weife darf Fein Weibsbild ein Handwerk trei⸗ 
G 2 ben, 


wohnungen, Pfläfterer: Ordn. art. 12. Kupferſchm. 
D, art. der Lehrkuecht und Sungen halben F. 2. ibi: 
Dfaffen - Rinder: weldyes ebenjovil ift, ald Hurens 
Kinder. & Hr. Prof. Schotten jurift. Critik, 1. St. 
pag. 60. Auch in Preuffen wird die eheliche Gelsirt 
erfordert. Hrn, Bergius neues Gameral: nd Policeis 
Magazin; art. Büchfenmacher, $. ı7. lit. a. Die 
Bririfche Landes: und Vol Ord. Lib. 4. Tit. 1. 
Rubr. von Handw. Zuͤnften, art. 2. fließt fogar 
die fegitimirte, wenn fie aus einer verdgmmten Ges 
burt entiproffen find, von angefehenen Handwerfen 
aus, e 


(l) Schweder, in Confl. Tubb. V. 6. Con. 9. 


nr. 29, 


(m) de Berger, in cecon. jur. Libr. 1. tit. 2. th. 14. 

(n) Ge. Beyeri difquif. de ufu jur. rom. in caufis 
jus perfonarum in Germania concernentibus, pag. 
39. ibi: „fcopus legitimationis hodie plane di- 
„verfus et, — — etjus adhonores, opificia, 
„et in genere adhoneftum vitæ genus adfpiran- 
„di, refpicit. * Hr. Etats-R. Mofer von der fans 
des: Hoh. in Gn. ©. Cap. 2. F. 17. conf. R. Schl. 
1731. art, 11. 
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ben, obfie es gleich eben fo gut, als eine Manns⸗ 
perfon , verftünde (0). 


3) Ein Alter von wenigftens 14 "Jahren; weil 
in den meiften Laͤndern, und befonders in Wirtem⸗ 
berg vermög der diffeitigen Kirchengefeze (p), junge 
Leute nicht eher aus der Schule entlaffen werden. 
Beim Hutmacher» Handwerf mird fogar das ıste, 
und beim Ziegler. Handwerk das 16te Jahr erfor 

dert. 


(0) Herr Mofer, von ber fandeshoheit in Anfehung 
der Untertanen Perfonen und Vermögens, Cap. 17. 
$. 5. Beier, in delin. jur. germ. Libr. 1. Cap. 15. 
$. 11. Es fcheint zwar die Nürnberger Reformation 
von 1564. Tit. XVII. Geſez XL durch folgende 
Stelle eine Ausname zu machen: „So jemand ai 
‚Knaben oder Maidlin zu Lernung ains Handwerks 
„oder ainer Kunft verdingt, — — fo foll derfelbig 
„ung, Knab oder Maıdlin, dem Meifter getreus 
„lich ausdienen, und was daffelbig Handwerk und 
„Lernung antrifft, gehorfamlich volgen.“ Es hat 

aber vermutlicdy das, was wegen Lernung eine 
Handwerks hier verordnet iſt, feinen Bezug auf die 
Maidlin, und wird ihnen blos die Erlernung aus 
derer nicht handwerksmaͤſig eingerichteten Künfte ers 
laubt ſeyn; Wenigftend weis man nicht, daß zu 
Nürnberg Weibsleute ein Handwerk treiben dörfen. 


(p) Gen. Synodal = Refer. vom. ıı. Dec. 1722. im 
Wirt. Confirmationd: Büchlein S.6, und ein ande⸗ 
seh Reſcript nom 29, Novbr. 1771. 
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dert (q). Es iſt daher ein offenbarer Misbrauch, 
und ganz wider den Endzwek der Lehrjahre, wenn 
Kinder in der Wiege ſchon bei Handwerken einge⸗ 

ſchrieben werden. 

Hingegen iſt nicht notwendig 

1) Die ehrliche Herkunft. Vermoͤg ber alten 
Paroͤnie, die Handwerke muͤſen ſo rein ſeyn, 
als ob fie von Tauben geleſen wären (r), 
wurden ehemals alle die, fo von geringer Herkunft 
waren, von Handwerfen ausgefchlofien. Erſt im 
Jahr 1548. und 1577. (5) erhielten bie Baber, 
Schäfer, Müller, Leineweber, Sautenfchläger ꝛc. 
das Recht, ihre Söhne Handwerke lernen zu laflen, 
fie felbften aber wurden mit dem fchimpflichen Nas 
men einer Teichtfertigen Handwerksart belegt (t). 
Bon den Kindern der Stadtknechte oder nod) ges 
tingerer Leute, deren Handtierungen man für unehr⸗ 
bar hielte, mar damals die Frage nicht einmal, 
denn diefe blieben, wie vorher auch, von Zünften 
63 aus⸗ 


(9) Hutm. Ordn. art. 5. Ziegler⸗O. art. 5. 

(r) Hertius, in paroem jur. germ. Vol. 2. Tom’ 3. 
opufcul. lib. 1. paroem. 14. pag. 176. 

($) R. Pol. 9. de ao. 1548. Tit. 37. und R. Pol. 
D. de ao. 1577. Tit. 38. 

(t) Halthaufs, in gloſſ. germ. medü ævi, pag. 
1253. voce Leichtfertig. | 
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ausgeſchloſſen (u). Da es jedoch nicht beſtimmt 
‚genug ware, welche Handtierungen eigentlid) unter 
die unehrbare gehören follten? fo waren öftere Streis 
tigfeiten wegen der Aufname ſolcher Leute Kinder 
faft unvermeidlich, befonders da Die Zünfte jede 
nicht sunftmäfig eingerichtete Handtierung geringer 
ſchaͤzten, und für unehrbar hielten, folglid aller 
dergleichen Leute Rindern die Aufname in die Zunft 
auf alle Are zu erſchweren fuchten (x). 


Der Reihsfhluß vom Jahr 1731. haf aber allen 
mweitern Streitigfeiten das Zil gefezt, indeme durch 
denſelben (y) die Rinder der Landgerichts und Stadt⸗ 
knechte, Gerichts « Frohn- Thurn» Holz» und Felde 
hüter, Todengräber, Nachtwaͤchter, Bettelvoͤgte, 
Gaſſenkehrer, Bachſtecher, und aller dergleichen 
Leute, nur mit Yusname der Schinder, für Hands 

| werks⸗ 


(u) Bisweilen geſchahe es, daß man fie bei Handwer⸗ 
fen anname: fie muften aber landesherrliche Diſpen⸗ 
fation haben. ©. Wirt. Tax-Ordn. Tit.2. nr. 5, 

(x) Beifpile hievon fehe man bei Hr. Etats-R. Moſer 
in der Abhandlung verfchiedener Rechts: Materien 
gted St. 2. Abt. F. 7. Ebenderfelbe von der Landes⸗ 
hoheit in Gnaden: Sachen, Cap. 3. F. 2. Stryke, 
in ufu mod. =. $. 2. de his, qui notantur in- 
famia, 


6) R, Schl. 1731. art 4 
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werfsfähig erklärt wurden. Durch einen neuern 
Keichsfchluß (z) iſt fogar auch diefe leztere Ausname 
aufgehoben, und den Kindern der MWafenmeifter, 
Schinder und Abdecker vergönnt worden, Hands 
mwerfe zu lernen, fie mögen bie Abdecers » Arbeie 
ſchon getrieben haben, oder nicht, wenn nur in 
lezterm Fall die Ehrenhaftmachung vom Kaifer, oder 
aus faiferlicher Gewalt, oder von ber Sandesherts 
ſchaft vorher gefchehen iſt. | 


Es ift auch nicht notwendig 


2) der freie Stand. Er wird zwar in vilen 
$ändern erfordert (a), in den meiften aber nicht, und 
er ift infonderheit in Wirtemberg niche nötig, weil 
bier die Seibeigene, gleich den freien, aller Ehren« 
ämter fähig find (b), und aufer den lagerbuchmaͤſi⸗ 
gen Praͤſtationen die Leibeigenſchaft ſonſten keine 
weitere Wirkung hat. 


3) In Anſehung der Religion iſt nicht notwen⸗ 
dig, daß der Lehrjung der Landes» Religion zugethan 
64 feye : 


(z) R. Schl. 1772. art. 5. 

(2) Hr. Frike, in den Grundf. $. 62. lit, e. ibiqu. 
alleg. Dd, | 

(b) Herrn Sattlerd Wirt. Gefchichte unter den Grafen 


4te Fortſezung, ©, 141. Lauterbach, exerc. 4 
conel, for. I. 
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feye: Doch mus er fich zu einer von den drei im 
Roͤm. Keich eingeführten Religionen befennen (c). 

Drdenrlicher Weife fan man ein Handmwerf lernen, 
wo man will, auch bei widrigen Neligionsvermands 
ten: Doc) müfen in Wirtemberg die Eltern vorher 
ernftlich verwarnt, und, wenn bie Vorſtellungen 
fruchtlog geblieben find, angehalten werden, nady 
geendigter Lehrzeit ihre Kinder zuruck zu fordern (d). 
Beim Weber. Handwerk mus jeder Synnländer 15 fl. 
zur $ade erlegen, der. das Handwerk auferhalb Landes 
erlernt hat und Meifter im Land werden will (e). 
Eine nur den Zeugmachern eigene Sache ift, daß 
allein die Meifters» Söhne das Handwerf erlernen. 
Fremde aber nicht ohne obrigkeitliche Erlaubnis in 
die Lehre genommen werben dörfen (f). 


. 51. 
Drobzeit. 
Ehe der Lehrjung in das Handwerk aufgensmmers 
and eingefchrieben wird, erftehet er vorher bei dem⸗ 
jeni» 
(ec): Inftr. Pac, Weftph. art. 5. $. 35. Bechmann, 
de opif. et liter. elaucular. $. 38. p.2r. 
(d) Eynof. ecclefiaft Wirt. pag. 294. $. Und ob ꝛc. 
und pag. 485. $. Lehriungen ꝛc. 
(e) Weber: Orb. art. von Meiſtersſoͤhnen. S. 18. 
(f) Zengm. O. art. 8.9, Es ſolle ꝛc. G. R. d. d. 
I, Merz, 1660, 


Non Lehrjungen. 105 


jenigen Meifter, zu welchem er in die Lehre fich bes 
geben will, die Probzeit, welche, wenn die Hands 
werfs. Ordnung nicht ein anderes beſtimmt (g), 
gemeiniglich 14 Tage lang mähret. In diefer Zeit 
prüft ihn der Meifter, ob er die zu Erlernung des 
Handwerks -erforberliche Fähigkeiten habe? Die 
Probzeit Fan nicht nachgelaffen werden, wenn die 
Handwerks. Ordnung fie vorfchreibt, aufer deme 
aber ift fie willkuͤrlich. 


$ 52. 
Vom Einfchreiben : 
a) Wie es gefhhehen müfe? 

Nah Verfluß der Probzeit mus der Lehrmeiſter 
bei den Laden » Vorftehern um das Einfchreiben des 
tehrjungen in das Jungen» Regifter bitten. Dies 
fes Einfchreiben geſchihet meiſtens vor offener Lade 
auf der Herberge in Gegenwart des $ehrmeifters, 
Lehrjungen und deffelben Vaters oder Pflegers, und 
es find dabei folgende Puncten in dem jungen» Neu 
gifter zu bemerken: 

ı) Der Tag, Monat und Jahr der Verband 

lung, 


| 5 2) Der 
(g) Bei den Kaufleuten im MWirtembergifchen währt. 


die Probzeit = Monate, und bei den Kaminfegern 
4 Wochen. | F 
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2); Der Name des Lehrjungen (n), 

* 3) Der Name feines Vaters, und der Ort fels 
nes Aufenthalts, | 

4) Der Name bes tehrmeifters, 

! 5) Das Lehrgeld, oder mas fonften verfprochen 
und anbedungen worden ? | 
6) Die $ehrzeit, wie lang fie währen folle ? 

7) Wenn der unge Bürgfehaft zu leiften ſchul— 
dig ift, mus bemerfe werden, für wie viel, 
von wen, und auf was Art fie geleiftee 
worden ? | 

8) Wenn der Anname des Sehrjungen eine Hin 
dernis im Weg geftanden ift, welche aber durch 

landesherrliche Difpenfation gehoben morden, 
fo mus auch diefer Umftand in dem Jungen⸗ 
buch) angezeigt werden, 

Diefe Verhandlung unterfihreiben alsdann bie 
Vorſteher des Handwerks, der Bater oder Pfleger 
des Lehrjungen nebft dem Lehrmeiſter. Zu Bes 
weifung der ehelichen Geburt folle der ung einen 
Tauffchein vorlegen, welchen man in der Lade zu 
verwahren hat, bis die Lehrzeit vorbei ift, und der 
a Jung 
 (h) Auch das Alter des Lehrjungen mus beigeſezt wer⸗ 


den, wenn die Handwerks⸗-Ordnung ein gewiſes 
Alter erfordert, 
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ung fi) dereinft als Gefell auf die Wanderfchaft 
begibt. | 

Endlich haben die Handwerks. Vorfieher dem 
$ehrmeifter Die Erinnerung zu geben, daß er den 
ungen zu einem ehrbaren Wandel und guten Sit— 
ten anhalten , ihme gerreuen Unterricht in dem 
Handwerk mitteilen, auch denfelben nicht Die meifte 
Zeit blos zu häuslichen und für Knechte und Mägde 
gehörigen Arbeiten gebrauchen folle: Der Jung 
aber ift von ihnen zu einem gleichmäfig.» ordentlichen 
Berragen gegen feinen Lehrmeiſter anzumeifen. 


53. 

b) wo? | i 
Das Eins und Ausfchreiben- gefchiber bei derje« 
nigen $ade, zu welcher der $ehrmeifier gebört (1), 
denn fonften ifi die ganze Verhandlung ungiltig (k). 
In Anfehung des perfönlichen Erfcheinens bei der 
$ade wird in Wirtemberg folgender Unterſchied bes 
obachtet: Bei groſen Handwerfen ift der $ehrmeifter, 
der Yung, und deffen Vater oder Pfleger allemal 
perfönlich zu erfcheinen verbunden, weil faft in jedem 
Oberamt eine Lade fic) befinder, und es folglich. mie 
feiner grofen Beſchwerlichkeit verknüpft ift, wenn 
man. 


(i) Adr. Beier, de tyrone, cap. 7. pag. 69. 
(k) Gen, Reſcr. d. d. 3. Aug. 1765. pct. 4. 
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man fich bei felbiger ftellen mus. Bei mittelmäfi 
gen und Fleinen Handwerfen hingegen ift man vom 
perſoͤnlichen Erfcheinen befreist, weil dieſe nur wes 
nige Laden haben, die Meifter gröftenteils weit von 
felbigen entferne find, und mit Aufwendung zimlis 
cher Koften dahin reifen müften. Daher ift einem 
jeden Meifter erlaube, feinen Lehrjungen entweder 
dem ihme vorgefezten Oberamt vorzuftellen, welches 
über die. gefchehene Anname des Lehrjungen ein furs 
zes Protocol führe, und es nebft den Sadengebühren 
zur Lade einfendet: Oder, wenn es die Verfaſſung 
des Handwerks zuläßt (l), darf aus der Nähe die 
nötige Anzal Meifter beigezogen, und das Aufdins 
gen des $ehrjungen vor ihnen vorgenommen werben, 
doch müfen fie die Verhandlung fhriftlich, nebſt den 
Gebuͤhren zur Lade überfenden (m). 


$ 54 
co) Wenn? 
Das Einfchreiben ift ordentlicher Weife gleich 
nach verfloffener Probzeit vorgunemmen (n), 
| Durch 
(1) Siehe z. E. die Slafer:D. art. J. $. 1. 
- (m) G. Reft. vom 27. Febr. 1764. plto. 3. und 4. 
Es ift demnach die Anmerkung des Herrn Bergius 
im neuen Cameral: und Pol. Magazin, art. Beute 
ler, $. 2. not.b, nicht ganz richtig. 
(n) Hr. Frile, in den Grundſ. d. R. d. H. $ 64. 
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Durch eine Nachſicht der Handwerks » Vorfteher 
Hatte fi vormals in Wirtemberg der Misbrauch 
eingedrungen, daß faft bei allen Zünften fich Fein 
Meifter mebr für verbunden halten wollte, feinen 
Sohn, wenn er das nemliche Handwerf bei ihme 
gelernt, eher einfchreiben zu laffen, als bisdie Lehr⸗ 
zeit verfloffen war, und das Ausfchreiben zu glela 
cher Zeit vorgenommen werden fonnte, woraus die 
Unordnung entftunde, daß man bei der $ade nie 
mals mit Zuverläßigfeit wiffen fonnte, ob der ung 
die geordnete Lehrzeit ganz erflanden habe? Durch 
eine befondere landesherrliche Verordnung (0) if 
diefer Misbrauch nunmehr aufgehoben. Moch ges 
fchihe es zwar zu Zeiten, daß das Ein» und Aus. 
fchreiben zu einer Zeit vorgenommen wird; Man 
mus aber hierzu von Herzoglicher Regierung gnaͤ⸗ 
bigfte Difpenfation ausgewirft haben, und einen 
Herrſchaftlichen Tax mit 1 Goldgulden dafür ent⸗ 
richten (p). 6 


(0) Circ. Reſer. vom 19, Sept. 1774. ibi: „und wir 
„nun ſolche — dem Publico allerdings fehr fchädliche 
„Anordnung und üble Gewonheit diefed uno actu 
„geihehenden Ein: und Ausfchreibend der Meifterds 
föhne fürterhin bei allen Handwerksladen durchaus 

„und bei Herrichaft: Strafe abgeftellt wiffen wollen, 
„ale haft du ıc. 


u), Beim Schloffer: Handwerf Hatten ehemals die 
Meis 
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I 55. 
| Bon Lehrgeld. 

Die Eumme des Sehrgelds, welches der Lehrjung 
feinem Meifter für den Unterricht und Unterhalt 
bezalen mus, beruhet meiftens auf einer gütlichen 
Verabredung, weil die wenigfte Ordnungen die 
Summe beftimmen. Wenn der jung Fein Lehrgeld 
geben Fan, fo währe die Lehrzeit ı bis = Jahre laͤn⸗ 

ger als bei anderen. 


9. 56. 
Don der Lehrzeit, 
Die Lehrzeit wird entweder durch die Handwerks, 
Artikel oder das Herfommen beftimmt, oder fie iſt 


willkürlich (g), Man darf in jenem Fall Feine fürs ' 


zere Zeit verabreden, doc) Fan dem Lehrjungen etwa 
ein 


Meifteröfühne in Wirtemberg, vermög der Ordnung 
art. 17. das Recht, fich nicht einfchreiben laffen zu 
dörfen: Seitdeme aber: vorbemeldte General: Vers 
ordnung ergangen ift, laffen fie fi), gleich den 
Sremden, fowol eins als augfchreiben. Beim Geis 
fenfieders Handwerk haben die Meifter die Freiheit, 


ihre Söhne, preeftita taxa, zumal ein- und au 


ſchreiben zu laſſen. ©. die Seif. O. von 1750. art. 
4. $. IL 

(q) Engau, in elem. jur, germ, civ. Libr, 1 
$. 219. 


| 
| 
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ein Vierteljahr gefchenfe werden, menn er fein 
gehrgeld gibt, und folglich ohnehin länger als ein 
anderer in Der Lehre ſtehet (c)J. Auch wenn der 
schrmeifter mit Tod abgehet, und an der Lehrzeit 
nur noch weniges manglet, fo Fan dem Lehrjungen 
mit Berilligung der Handwerfs ‚ Vorfteher, wenn 
diefelbe worber feine Tüchtigfeit geprüft haben, die 
übrige Zei® nachgelaffen werden. Dach den Artia 
keln viler Handwerfe haben die Meifters. Söhne 
das Vorrecht, daß fie nicht fo lange als ein Frem⸗ 
der, in der Lehre ſeyn muͤſen. Es gruͤndet ſich dies 
ſes Vorrecht auf die Vermutung, daß eines Teils 
derjenige, ber bei feines Waters Gewerb und Hands 
tierung erwachſen ift, und durch den täglichen Alms 


gang 


(r) Struve, in S. I. O. Tom. 2. L. 2. C.o. $. — 
Weber-Ordnung, art. Von den armen Knaben ꝛc. 
ibi: „an denen 4. der Lehrzeit determinirten Jahren, 
„gleich andern Handwerken ein Vierteljahr 
„zu ſchenken. ꝛc. Im Project eines Reichs-Concl. 
von 1671. pt. 9. und im R. Schl. 1731. pt. 9. 
ift folgendes hievon enthalten: „Ueber das fo gehen 
„die Handwerker manchmalen fo genau, daß fie die 
„Lehrjungen, denen an ihren Lehrjahren etwan we⸗ 
„nige Tage oder Stunden abgehen, zu dem Gefellens 
„fand nicht wollen fommen laffen — welche Unges 
„bühr aber von den Obrigkeiten abgefchafft werden 
„ſoll.“ ꝛc. 
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gang mit dem Vater oder deſſen Geſellen und Jun⸗ 
gen in den Handwerks⸗-VUebungen Einſicht zu erlan⸗ 
gen alle Gelegenheit hat, es leichter als ein Frems 
der begreifen, andern Teils aud) in der Lehrzeit 
ſelbſten beffern Unterricht von feinem Water erhalten 
werde, als ein anderer: Indeſſen bat die Erfah— 
rung mehrfältig fehon gelehrt, daß Kinder, die bes 
ftändig den Aufenthalt bei den Eitern bahen ſelten 
in der Kunſt oder Wiſſenſchaft, worzu ſie angefuͤhrt 
werden ſollen, diejenige Vollkommenheit erreichen, 
welche man in der Fremde zu erlangen gemeiniglich 
beſſere Gelegenheit hat (8). 


Obgleich bei denjenigen Meiſters⸗Soͤhnen, welche 
in der Jugend ſchon ihren Vater verloren haben, 
und nicht beim Handwerk erzogen worden ſind, obige 
Vermutung nicht anſchlaͤgt, ſo kommt ihnen dennoch 
dieſes Vorrecht ebenfalls zu gutem, weil das Ges 
fez fie nicht Davon ausfchließe, 


Wenn die Handwerks s Artifel den Meiſters Soͤh⸗ 
nen nicht ausdrüflich dieſes Vorrecht zugeſtehen, fo 
werden 


(s) Eine gleiche Bemerkung hat man im Badiſchen 
gemacht, wovon dad Gen. Refer, vom ı. Febr. 1752. 
bei Hr. Gerftlacher in der Sammlung Badiſcher 

Geſeze, Teil 3. Seite 324. zeuget. Man fehe auch 
Hr. Hof. Eiſenhards Erzehlungen yon Rechtshäns 
bein, Zeil, ©, 451 


# 
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werden ſie den Fremden gleich gehalten, weil ordent⸗ 
licher Weiſe Meifters. Söhne vor Fremden feinen 
Borzug baben, 


Defters beftimmen die Handwerks, Artikel gar 
Feine Lehrzeit. Hier kommt es alfo auf der Partien - 
eigene Verabredung an, doc) ift vorderfamft auch 
darauf zu fehen, mas bei dem Handwerf Herfoms 
mens fepe? welches man aus den ungen» Eine 
und Ausfchreibbüchern am beften erfahren Fan. 


VUebrigens nimmt die $ehrzeit nicht ſchon mie der 
Probzeit, fondern erft mit dem Tag des Einſchrei⸗ 
bens, ihren Anfang (t).. 


$. 57. 
Dom Lohn der Lehrjungen. 

Die Beſchaffenheit einiger Handwerke bringe es _ 
mit fi) „ daß gar Fein Lehrgeld gegeben wird, ſon⸗ 
dern vilmehr dem ungen von feinem Meifter ein 
Sohn bezafe werden mus, In Wirtemberg findet 
man diefes bei Zieglern, Maurern, Steinbauern, 
Zimmerleuten und Müllern, Bei dem —— 

wer 


(t) Adr. Beier, de tyrone ‚Cap, 1. $. 6, nr. 525. 
Engau, in elem. jur. germ. civ. Libr. 1. $.21g. 
Weisg. O. art, 6, F 

Recht d. Sandw. H 
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wer werben dem $ehrjungen auf feine ganze Lehrzeit 
überhaupt 12 fl. (u), bei Maurern und Stein« 
hauern jährlich 4 Pfund Heller (x), beim Zimmers 
Handwerk aber nad) der Obſervanz ofl. bis 18 fl. 
überhaupt, oder aud) nichts als eine Zimmerart und 
ein Schurzfell (y) gegeben; Bei den Müllern bes 
fömme ein Jung 7 bis 15 fl. 


Einem Färber- yungen follen nach der Drd« 
nung (2) auf 3 Jahre 9 fl. zum Sohn gegeben wer. 
den: Es ift aber nimmer gewoͤnlich, und wird jezt 
ein Sehrgeld von 30 bis 50 fl. bezalt. 


5. 58. 
Caution. 

Um ſich ſowol für Veruntreuungen der $ehrjuns 
gen ficher zu ftellen, als auch dem mutwilligen Ent« 
laufen derfelben vorzubiegen, laffen bei verfchiedes 

nen 


(u) Ziegler: Ordn, art. 5. 

(x) Maurer und Steinm. Ordn. art. von der Stein» 
mezen und Maurer Lehrjungen. 

(y) Die Zimmerart und dad Schurzfell Tonnen aus 
der Urfache für einen Lohn angenommen merden, 
weil ordentlicher Weiſe der Jung fich beides felbiten 
anichaffen mus, 


(z) Färber: Ordn, art. von Kehrfnechten, F. Da 
aber ꝛc. 
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nen Handwerken (a) die Meiſter ſich auf dieſe Faͤlle 
von dem Jungen eine Bürgfchaft ſtellen; doch er⸗ 
ſtrekt ſich die Caution nicht auch zugleich dahin, daß 
der sung dem Meiſter die aus Ungeſchiklichkeit vers 
derbte Materialien yergüten folle (b). Es ift ratſam, 
die Caution auf keine beſtimmte Summe einzu⸗ 
ſchraͤnken, damit der Meiſter, wenn er durch den 
Jungen mutwillig in Schaden geſezt wird, ſeine 
voͤllige Schadloshaltung von dem Buͤrgen fordern 
Fan. Ordentlicher Weiſe ſtehet es in der Willkuͤhr 
des Meiſters, auch ohne Buͤrgſchaft den Lehrjungen 
anzunemmen: Nur kan ſie da nicht wol erlaſſen 
werden, wenn Die Landesherrſchaſt von dem vercau⸗ 
fionirten Geld, melches bei üblem Verhalten des 


H 2 Jun⸗ 


(a) Unter dieſe Handwerke gehören vermoͤg der Wirt. 
Handwerks⸗-Ordnungen die Bortenwirker, Faͤrber, 
Kaufleute, Maler, Nagelſchmide, Schloſſer und 
Strumpfweber. Dergleichen Cautionen ſind auch 
auſer Lands nichts ungewoͤnliches, z. E. die Faͤrber⸗ 
Jungen in Breslau muͤſen vermoͤg ihrer Zunfts 
artifel vom 9. Jan. 1756. 8 Reichstaler baar im 
Die Lade hinterlegen, oder für eben ſovil einen 
Burgen fiellen; Bei dem Huf: und Wafenfchmide 
Handwerf in Tredlau, beftehet die Gaution in 
2 Reichötalern vermög ihrer Artikel vom 28. Febr, 

757* 
(b) Hr. Srife Grundf, $. 64. Tit. d. 
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Jungen verfaͤllt, auch einen Teil En 
bat (ec). 


$. 59. 

Dom Tod des Lehrmeiſters oder ON 
Wenn das Lehrgeld ſchon ganz bezalt ift, und ber 
$ehrmeifter noch vor: geendigter Lehrzeit ſtirbt, fo mus 
entweder bie Witwe mit einem tüchtigen Gefellen 
ben ungen auslehren, oder die Erben müfen ih 
auf ihre Koften bei einem andern Meifler auslernen 
laſſen; In dieſem leztern Fall iſt es billig, und dem 
Herkommen viler Handwerke gemaͤs, daß die Witwe 
von dem Lehrgeld nur ſovil behalten darf, als es 
nach Proportion der Zeit beträgt (d), Wie es 
mit dem $ehrgeld zu halten feye, wenn der Jung - 
während der Lehrzeit ftirbe, entfcheiden nur wenige 
Ordnungen eingeler Handwerfe, und zwar auf eine 
verfchiedene Weiſe. Bei den meiften Handwerfen 
wird es, wenn jwifchen dem $ebrmeifter und des 
ver⸗ 
(c) Wie z. E. in Wirtemberg beim Faͤrber⸗ Handwerk, 
wo die Landesherrſchaft von dem verfallenen Buͤrg⸗ 
ſchafts-Geld ı Drittel hinwegnimmt. ©. Faͤrber⸗ 


Ordn. art. Wie ſich die Lehrluecht: x. F. Da er 
aber ꝛc. 


(d) Hr. Bergius — Policei⸗ und Cameral⸗ : Mas 
gazin, T. x. art. Buchbinder, $.3- Tit. b. wo er 
fi) auf die Obſervanz mehrerer Handwerke beruft 
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verftorbenen Lehrjungen Erben Feine gütliche Webers 
einfunft getroffen werden fan, der ‘Beurteilung der, 
Handwerfss Vorfteher überlaffen, ob und mie vil 
am $ehrgeld von dem Lehrmeiſter wiederum heraus 
oder von den Erben des verftorbenen Jungen nad)« 
bezalt werden ſolle? und gemeiniglich wird dem 
Lehrmeiſter das ganze Lehrgeld zugeſprochen, wenn 
an der Lehrzeit ſchon mehr als m — vorbei 
iſt (e). 

Bei dem Fall, wenn ein Jung auf Abſterben fel« 
nes Lehrmeiſters einem andern Meiſter uͤbergeben 
wird, iſt zu bemerken, daß es anders nicht, als 
mit Wiſſen der Handwerks-Vorſteher geſchehen 
dörfe, damit dieſe es im Jungen⸗Buch beiſezen 
koͤnnen. 

§. 60. 
Vom Entlaufen der Lehrjungen. 

Wenn ein Jung waͤhrend der Lehrzeit von ſeinem 
Meiſter entlaͤuft, fo entſtehet die Frage: 1) Wie 
es in Anſehung der noch uͤbrigen Lehrzeit und 2) we⸗ 
gen des Lehrgelds zu halten ſeye? Es iſt hier zu 
unterſcheiden, ob der Lehrmeiſter durch eine harte 
Behandlung den Jungen zum Entlaufen genoͤtiget 


H3 habe, 


(e) Struve, in S. I, O. Tom. 2. Lib, 2, Cap. ıJ. 
§. 8. 
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babe, ober nicht? Im erftern Fall fan der Yung 
den Reſt der Lehrjahre bei einem andern Meifter 
zubringen, und er wird von Bezalung des dem 
erftern Lehrmeiſter nod) ſchuldigen Lehrgelds frei ge» 
fprochen (f): Iſt es aber ſchon ganz oder zum Teil 
bezalt, fo kommt es auf obrigfeitliche Erkenntnis 
an, ob ber Lehrmeiſter das schrgeld völlig, oder nur 
der Zeit nach, wiederum zurückgeben folle (g). 


Im andern Fall, wenn nemlich bei dem “ungen 
die Schuld hafter, ift nicht nur das Lehrgeld ver 
fallen, und der ung zu Abtragung des verurfach, 
ten Schadens verbunden (h), fondern er darf 

auch 

: (£) Barb. Ordn. Ep. 4. $. 9. Zeugm. O. art. 9. 

F. Da ſich ꝛc. Beken-O. art. 15. Kuͤfer-O. art. 13. 

Rotg. O. art 3. Schmid = und Wagner-Ordn. 
art. 5. | 

(g) Barb. O. ibid. Bildh. und Maler-O. F. Wenn 
"aloe. Küf, O. art. 13. Lichterm. O. art. 4. 

10. Glaf. D. art. J. p&.5. Schmid: Ordn, 
l.c. Schneider: D. art. 5. $. 3. 

(h) Struve, in S. J. O. Tom. 2. Lib.2. Cap. 9. 
$. 17. Wirt. Bau:Ordn. ©. 182. F. Würde ꝛc. 
Nürnberger Reformation -von 1564. Tit. XVIL 
Gefe; XI. Wirt. Barb. DO. Cap, 4. $. 8. Bildh. 
und Maler:D. 1. c. Nagelfchm. O. art. 12. 8. 4 
Buchb. DO. art. 6. Gaminf. DO, art.7. Glaſer O. 
art. 1. pct. 4. Guͤrtler⸗O. art, 8. Beken⸗O. pet. 

Id 
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auch von feinem andern Meifter angenommen 
werden, er babe denn zuvor mit dem erften fid) 
abgefunden (i)j. Wenn er bei dem Handwerf ver« 
bleiben, und doc) nicht wieder zu dem erftern Meis 
fter fi begeben will, fo mus er nicht nur ſich aufs 
neue einfchreiben laſſen, fondern aud) nad) der Ob⸗ 
fervanz der meiften Handwerke die dehrzeit wiederum 
von vornen anfangen (k). Er wird fogar bei eben 
bemfelben Handwerk nicht leicht mehr angenommen, 
4 | wenn 
14. Peruͤkenm. O. art. 8. Rotg. O. art.3. Schneis 
der-O. J. c. F. 5. Quchfcherer-D, art. 4. Weber⸗ 
O. art. von Meiſters-Soͤhnen, F. 11. Weisgerb. 
‚ D. art. 10. Zeugm. O. art. 9. $. Da ꝛc. Zinkeni⸗ 
AD ‚art. 6. Landgräfl. Heifche Verordnung von 
Gilden, Zünften und Aemtern, von 1693. art. 9. 
Braunfchweig = Lüneburgifches Reglement für die 
Handwerker, von 1692, art. 22, 
(i) Küfer=D. art. 13. Caminf. OD. art. 7. Ipſer-O. 
art. 24. Kuͤrſchn. O. art.g. Knopfm. O. art.6. 
F. 5. Lichterm. DO. art. 8. Nagelſchm. O. 
art. 12, 8.4. Schneider-D, art. 5. pcto. 5 
Schmid-⸗-O. art. 5. Weber-O. J. c. Zimmer:D. 
art. von Annemmung der Lehrjungen ıc. $. Würde 
21210. Bau⸗O. art, von Annemmung der Lehr⸗ 
jungen. $. Würde ꝛc. Ordnung der Zeugmacher zu 
Lemgo, von 1709. art. 5. | 
(k) Beier, in delin. jur. germ. priv. Lib. 1. Cap. 
15. $ 16, BA O. art. wie — die Lehrknecht ꝛc. 
$ Und 
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. wenn er zum zweiten » ober driftenmal entläuft ; doch 
Fan man dieſe Gewonheit mit rechtlichen Gründen 
niche wol verteidigen. 


Bei vorfallendem Streit, ob die Schuld bei dem 
Meifter oder Jungen bafte? enefcheiden die Hands 
mwerfs » Vorfteher, oder nad) Beſchaffenheit der 
Sache die Obrigkeit: Auf gleiche Art wird es auch 
mit der Beftrafung des ſchuldhaften Teils gehalten. 
Die Strafe befteher eigentlich in einer willfürlichen 
Geldbufe, aufferordentlicher Weife aber geſchihet 
es, (und zwar bei Handwerken, die feine Warte 
zeit haben) daß der Sehrmeifter, welcher ſchuld⸗ 
haft befunden wird, nicht eher wieder einen Lehr⸗ 
jungen annemmen darf, als bis der vorige Jung 
bei einem andern Meifter feine Lehrzeit erftanden 
bat (1). 
| | 6.61. 
F. Und mag ꝛc. Glafer:D. art. 1. pet. 4. Guͤrtl. 
O. art.8. Ipſer-O. art. 24. Nagelſchm. O. art, 
12. 9.4. Perüfenm. D. art. 8. Schumacher: D, 
art.ı7. Weber⸗-O. art.ı. pcto. x1. Braunfchw. 


Luͤneb. Reglement, am angef. Ort, Ordnung ber 
Nadler zu Lemgo, von 1727. art. 11. 


(1) conf. die Ipſer-O. art. 24. ibi: anftatt einer 
: Strafe ꝛc. Schreiner: Ordn. art. 34, Bau:Drdn, 
.. art, vom Ölafer» Handwerk, F. Wäre ꝛc. 
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9. 61 
Dom Ausfchreiben, 

Nach Verfluß der Schrzeie wird ber Yung von 
feinem Meifter ledig gefprochen, in welcher Abfiche 
er denfelben auf eben die Art, wie das Einfchreiben 
gefchehen ift, auch ausfchreiben läßt. 

Sn Wirtemberg mus bei grofen Handwerken das 
Ausfhreiben in Gegenwart des $ehrmeifters und 
jungen vor offener Lade gefhehen. Die ganze Vers 
handlung wird in das Jungenbuch eingezeichnet, und 
dem nunmehrigen neuen Gefellen zum Zeugnis, daß 
er die Sehrzeit ordnungsmäfig erftanden habe, und 
ledig gefprochen feye, ein Lehrbrief erteilt. Bei 
mittelmäfigen und Fleinen Dandwerfen gefchiber das 
Ausfchreiben auf eben die Ark, wie das Einfchreiben, 
entweder bei der abe, oder bei Oberamt, oder durch 
einige hierzu berufene gemeine Meifter (m), Der 

95 | Sehr 

Es G. Reier. vom 27. Febr. 1764. pcto. 5. Eine 

Ausname ift bei den Barbirern und Badern, bei 
‚welchen die Zungen um des mit ihnen vorzunemmens 
den examinis willen allemal beim Ausſchreiben felb- 
fen gegenwärtig ſeyn muͤſen. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß bei allen Handwerken noch vor dem Ausfchreis 
ben mit den Jungen allemal eine Prüfung vorge 
nommen werden muͤste, aber mit mehrerer Genauig⸗ 
keit, ald Die Handwerks: Vorfteher meiſtens gewont 

ſind. 
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Lehrbrief wird unter Vordruckung dee Zunft» Sigels 
ausgefertige, von den Handwerks, Vorftehern und 
vom $ehrmeilter unterfchrieben, und in der Lade fo 
lang aufbebalten, bisman Meifter werden will(n), 


$. 62. 
Don den Ein- und Augfchreib: Koften.- 

Die Unfoften, welche für das Ein, und Aus 
fehreiben bezalt werden, beftehen ı) in den zur Lade 
gehörigen Gebühren, und 2) in dem Lohn ber Hands 
werfs. Vorfteher. Die Richtſchnur, , diein Anrech— 
nung der Ein, und Ausfchreib» Koften zu beobachten 
ft, find teils die Handwerks. Artikel, teils das 
Herfommen, teils einzele Landesherrliche VBerords 
nungen (0). 

Die 
find. Die Gothaifche Baders Ordnung von 1679. 
Clafl. 4. at. 4. und das Hochfürfil. Badifche Geu. 
Reſc. vom 24. Det, 1764. erfordern ebenfalls ein 
Examen. 

(an) R. Schl. 1731. art. 2. Nur mus ich bemerken, 
daß zu Erſparung der Unkoſten die wenigſte ſich einen 
Lehrbrief machen laſſen, auch eben fo ſelten eine Ab⸗ 
fhrift des Lehrbriefs auf die Wanderfchaft miits 
nemmen. _ 

(0) Hieher gehört dad dem Gen. Nefer, vom 3. Aug. 

: 1765. beiligende Negulatio der Leg» auch Ein- und 


ai bei Barbirern, Drehern, Faͤrbern, 
Gla⸗ 
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Die Unfoften werden, wenn die Handwerks» Ars 
tikel niche ein anderes verordnen, nebft dem Lehr- 
brief von dem jungen oder — Eltern allein 
bezalt. 


Die Malzeiten, welche ehedem bei Gelegenheit 
des Ein, und Ausſchreibens ben Handwerks. Vor 
fiehern gehalten werden musten, find nunmehr ab« 
geftelle, und dörfen aufer den erlaubten Gebühren 
an Geld die $eute mit feinen mweitern Unfoften bes 
fchweret werden (p). Unter die erlaubte Vorrechte 
der Meifters,. Söhne bei verfchiedenen Handmwerfen 
geböret, daß fie von den Ein, und Ausfchreibfoften 
ganz oder zum Teil frei find. 


Glafern, Küblern, Notgerbern, Schreinern, Satt⸗ 
lern und Strumpfitrifern. Unter den Beilagen Ar. 
6, befindlich. Wegen des Schumacher: Handwerks 
fehe man das Circ. Refer. vom zten Jun. 1745. in 
der Samml. der Handwerks: Ordnungen, Pag. 
1096, 

(p) R. Schl. 173r. art. 7. und art. 13. F. Wenn 
nun ꝛc. Gen, Reſer. vom 7. Sun. 1737. Communs 
O. Cap. 2. NER 12. 8.8. Baireutifche Pol. 
Ordn. Tit. 32. 8.2. Sachſen-Gothaiſche Landes 
Ordn. Part. 2. Cap. 3. Tit. 38. $. Weiln ıc. Bai⸗ 


rifche Lands- und Pol, Ordnung, Lib. 4. Tit. 1. 
art, 3. 


Sieben, 
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Siebenter Abfchnitt. 
Von Gefellen 


§. 63. 
Dom Gefellenftand. 


ach geendigter Lehrzeit und gefchehenem Auss 
fchreiben tritt der Sehrjung in den Gefellen. 
‚ ftand ein, und er har alsdann die Wal, entweder 
bei feinem vorigen $ehrmeifter noch länger zu bleis 
ben, oder fich zu einem andern Meifter in eben dem⸗ 
felben oder einem andern Ort in die Arbeit zu beges 
ben. Wo Gefellen, Auflage gehalten wird, haben 
aber die übrige Gefellen nicht eher Gemeinfchaft mie 
ihme, alg bis er auch von ihnen fich zum Gefellen 
bat fprechen laffen (g). ie geflatten ihm nicht, 
bei ihren Auflagen zu erfcheinen, und an ihrer $ade 
| Teil 


N 





(g) Aliud eft miſſio, das Freiſprechen, aliud focii 
dittio, zum Gefellen fprechen. Ilud a magiftris, 
hoc a fociis peragitur. Baier, in delin. jur. 
germ.priv. L.ı. Cap. 15. $. 18. conf. Zeugm, 
Geſellen-Ordn. art. 5. $. J. in fine. Weber-O. 
art. von Meifterd: Söhnen, F. ı7. Caminf, DO, 
art, 29. | 
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Teil zu nemmen, fie pflegen feinen Umgang mie 
ihm, er darf feinen Gefellen Duzen, fich des Ge« 
fellen » Zeichens (r) nicht bedienen, und wird unter 
dem Namen eines Jungers, $ohners oder Mitelers 
von einem gemachten Gefellen unterfdyieden (Ss). 

Die Aufname in den Gefellenftand, die von den 

Gefellen gefchiher, ift den Reichsgefegen nicht entges 
gen, und es find allein die feltfame, lächerliche und 
zum Teil ärgerliche und unehrbare Gebräuche, 5. E. 
bas Predigen, Hoblen ꝛc. ingleichen die unnötige 
Koften dabey abgeitelle (t). 

§. 64» 

(1) Bei vilen Handwerken pflegen die . ein 
Zeichen an die Ohren zu hängen. 

(s) Adr. Beiers Handw. Lericon, voce — 
Geſell. Beim Schreiner-Handwerk wird ein un⸗ 
gemachter Geſell misbraͤuchlich Kuͤhſchluͤſſel ges 
neunt. In der Barb. O. Cap. 3. und 4. ſind die 


Mittler oder Lohnjungen den Geſellen und Lehrjun⸗ 
gen entgegen geſezt. 


(t) R. Schl. 1731. art. 9. Hochſtetters Extr. Wirt, 
Gen. Refer. Th. J. pag. 193. Churſaͤchſiſches Ges 
nerale. von 23. Zul. 1743. und 23. Aug. 1748. in 
der Fortf. des Codicis Auguftei, T. ı. ©. 669. 

: - nd 695, Die Geremonie, welche an vilen Orten 
aufer Lands mit den Buchbinders- Gefellen vorges 
nommen wird, befchreidt Hr. Bergius, in feinem 
neuen Camerals und Policei: Magazin, T. ı. art 

Buche 


126 | Siebenter Abſchnitt. 


9. 64. 
Vom Recht der Geſellen, Zuſammenkuͤnfte zu halten. 
In Orten, wo die Anzahl der Geſellen nicht zu 
gering iſt, haben ſie ihre eigene von der Meiſterlade 
abgeſonderte Geſellenlade oder Buͤchs, halten auch 
zu gewiſen Zeiten eigene Zuſamenkuͤnfte, die man 
Auflage oder Gebote nennt. Ungeachtet der Reichs— 
ſchluß von 1731. (u) darwider zu feyn fcheint, fo 
find doch dergleichen Zufamenfünfte nirgend ganz 
verworfen, und insbefondere in Wirtemberg durd) 
ein Geſez ausdrücdlich erlaubt (X). 
ng Die 
Buchbinder, 8. 4. Tit. a. Don den Gebräuchen 
mehrerer Handwerfe Fan man nachlefen Frieſens 
Geremoniel der Handwerke, 
(U) R.Schl. 1731. art. 6, ibi: Da fie ohnediß Feine 
Brüderfchaft ausmachen fonnen ꝛc. 

() Gen. Refe. vom 3. Aug. 1765. ibi: „Und fo 
„serordnen wir auch 7) zum Behuf der Eranfen 
„Gefellen, daß in jeder Stadt und Amt, wo Ger 
„fellen befindlich, die bei jedem Handwerk übliche 
„Gefellen = Auflage zu einer Beifteur für die kranke 
„Gefellen, beobachtet, und, wenn etwa ein bejons 
„derer fataler Zufall fic) ereignen würde, von den 
„Leinen Auftaud leidenden Auslagen die Anzeige 
„wegen deren NBiedererftattung bei der Hauptlade 
( d. i. Meifierlade, denn die eigentliche Hauptladen 
find fchon durch das Gen, Reſcr. vom 27. Febr. 
| 1764. 
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Die Zufamenfunfe gefchiber auf der Herberge an 
beftimmten und den Gefellen gemeiniglich fehon zum 
voraus befannten Tägen (y). Zu Verhütung aller 
beforglichen Unordnungen, müfen den Auflagen ı 
oder 2 Kerzen» oder andere von dem Handwerk 
hierzu verordnete Meifter beimonen, die eigentliche 
Stelle eines Vorftehers aber ift einem oder zween 
von den Gefellen, welche Alt» oder Irden-Geſel— 
len (z) beifen, übertragen. Der Alt, Gefelt Hält 
unter der ganzen Gefellenfchaft Unfrage (a), fordert 

das 


1764.» abgefchafft worden) gemacht werden folle ıc, 
conf Schloſſ. O. art. von Gefellen, pet. 7. u. 8. 
Camiuf. DO, art. 28, 


(y) Wenn man feine gewife Taͤge zur Zufamenfunft 
hat, fo wird durch den joͤngſten Gefellen umge— 
fagt. Bei einigen Handwerfen heißt man den 

- jüngften Gefellen Jung-Geſell, fo wie man auch 
den jüngften Meifter Jung: Meifter nennt. 

(z) Irden, Irten, oder Erden, heißt ſovil ald Auf— 
lage oder Zech nach der Fürber:Ordn, art. Wie 
fie fich bei dem Geſchenk ꝛc. 9. Und ꝛc. Man 
fagt auch Srden- Amt. 

(a) Ungefär mit folgenden Worten: „Mit Bunft, 
„weil die günftige gejchworne Meifter, auch eine 
„ehrbare Gefellenfchaft beifamen, fo wollen wir 
„jezt in Gottes Namen die Lade eröffnen, und 
„unſere gewönliche Auflage halten, es Tan deswe⸗ 

„gen 
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das Aufleggeldein, und erfunbigt ſich, ob ein neuer 
Geſell zugegen ſeye, wo er gelernt, - ob und wo er 
zu einem Öefellen gefprochen worden, und wer feine 
Zeugen gewefen? (b) Iſt felbiger noch Fein ges 
machter Gefell, fo muser ſich zum Gefellen fprechen 
laſſen, und aus der Gefellenfchaft ſich Zeugen er— 
wälen, um auch bei andern Auflagen bemweifen zu 
fönnen, daß er ein gemachter Geſell feye, Der Alte 
gefell ruft alsdann feine anwefende Kameraden noch 
dreimal auf , das nötige vorzubringen (c); und dä« 
mit wird die Verhandlung befchlofjen. 


Geringe Streitigkeiten, die unter deu Gefellen 
vorfallen, werden bier dur die Mehrheit der 
Stimmen beigeleg. Die zwifchen Meiftern und 

Gefellen 


„gen ein jeder ehrliebender Gefell, wenn er mit 

„feinem Namen genennt wird, jeine Yuflag vor 

„öffentliche Lade mit Gunft und Beſcheiden aufles 
gen mit — Kreuzern. 

(b) Ungefär alfo: „Mit Gunft“, wenn ein fremder 
Gefell vorhanden, folle derjelbe feinen Zauf = und 
Zunanıen angeben, und fagen, wo er gelernt, und 
ob er zu einem Gefellen gemacht worden, und wer 
feirie Zeugen gewefen ? 

Lo) Etwa auf folgende Art: „Mit Gunft für das 
„erfte = andere = und drittemal”, wenn einer oder 
der andere etwas vorzubringen, der folle fein Wort 

mit 
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Gefellen vorwaltende Streitigkeiten hingegen gehoͤ— 
ven nicht hieher, fondern vor die Handwerfs. Bors 
fteher , oder die Obrigkeit, und es ift unter die Mis— 
bräuche zu rechnen, wenn die Gefellen bei diefen 
Auflagen fic) eine Gerichtbarfeie über ihre Meifter 
anmafen, ihnen gebieten und Gefeze vorfchreiben 
wollen (d). Um bei dergleichen Zufamenfünften 
Ehrbarfeit und Ordnung zu erhalten, iſt teils durch 
Handwerks, Artikel, teils durch ein langwuͤhriges 
Herkommen, den Gefellen zum Gefez gemacht, fich 
vor der Lade mit entblöstem Haupt einzufinden, Fels 
nen Degen oder Gewöhr bei fich zu haben (e), wäh 
rend - 
mit Gunft und Beicheidenheit vorbringen, hat er 
Recht, foll ihm Recht widerfahren, hat er Unrecht 

foll er nah Handwerfsbrauch geftraft werden. 

(d) Reichsſchl. 1731. art. 10. conf. Srumpfw. O. 
art, 10. $. Entſtuͤnden ꝛc. Zimmergeſellen⸗-Ordn. 
art. 7. Baireutiſche Pol. Ordn. Tit. 32.-$. 8, 

(e) Das Degentragen ift den Handwerks: Purfchen in: 
Wirtemberg überhaupt bei jeder Gelegenheit vers 
botten, nach der Wirt. Pol, Ordn. 1712. Cap, von 
der Kleider: DOrdn. Claſſ. 6. $. das Degentragen ic, 
Sch finde nötig, diefed anzumerken, weil Hr. Bers 
gius in feinem neuen Gameral: und Policei: Mas 
gazin, B.-ı. art, Band: Manufactur, $. ır. lit. 
a. ed, den MWirtembergifchen Policei = Gefezen zu 
einem Feler anrechnet, daß die Handwerköpurfche 

Recht d. Sandw, JJ Decgen 
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rend der Umfrag feinem in die Rebe zu fallen, ober 
mit Ungeftüm etwas vorzutragen. In gleicher Ab⸗ 
fiche ift der alte Gebrauch, mie dem Gefellenftab 
umzufragen, welches nur zu einem Gelächter und 
Unordnung Anlaß gegeben, jezt abgethan (f). 


G. 65. 
Von der. Gejellenlade. 
Zu Verwarung der Aufleggelder und Gefellen« 
buͤcher (g) bedient man fich einer Lade, welche in der 
Herberge aufbehalten wird. Die Verwaltung der 
Gelder ift einem Altgefellen übertragen, welcher den 
Namen eines $abden « oder Büchfengefellen zu führen 
pflegt; es ift aber Hier nicht gewoͤnlich, eine foͤrm⸗ 
liche Rechnung abzulegen, 
| Ein 
Degen tragen dürfen. Auch der R. Schl. 1731. 
art. 9. $. Ueberdiß ꝛc. verbietet allen Handwerks⸗ 
purfchen Das Degentragen bei Verluft deffelbigen, 
(F) R. Schl. 1731. art. 10. Ohne Zweifel follte dies 
fer Stab ein Zeichen derjenigen Gerichtbarkeit feyn, 
welche die Altgefellen über ihre Mitgefellen bei dem 
Auflagen ausübten. Wenigſtens pflegte man ehes 
mals in den Gerichten einen Stab ald ein Sym- 
bolum jurisdictionis et judiciarise poteftatis zu 
haben. Halthaufs, in glofl, germ. medii ævi, 
voce Stab. | 


(g) Die gemachte Gefellen werben in dad Geſellen⸗ 
buch eingeſchrieben. | 
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Ein eigenes gemeines Sigel zu führen, ift im 
Reichsſchluß von 1731. den Gefellen verbot- 
ten (h). | 

. 66. 
Vom Wandern der Geſellen. 

Demjenigen, der nach vollendeter Lehrzeit ſich auf 
die Wanderſchaft begeben will, erteilen die Hand—⸗ 
mwerfs » Vorfteher nicht nur von dem in der Lade 
ligenden Original des Sehr. und Geburtsbriefs auf 
fein Verlangen eine von ihnen unterfhriebene und 
befigelte Abfchrife, fondern auch, wenn er als Ges 
fell fchon eine Zeit lang gearbeiter bar, ein dem 
Neichsfchluß gemäs eingerichtetes gedruftes At— 
teftat (i), womit man ihn im ganzen Nöm. Reich 


paſſiren laffen mus, 
| J2 Wenn 


(h) art. 6. „iſt der, mit dem Bruderfchaft: Sigel 
„vorgenommene Misbrauch den Öefellen abzuftellen, 
„und — ihnen auch Fein Sigel zu geftatten, vil« 
„mehr — folches ihnen abzufordern , und in die 
„Meifterlade verwarlich beizulegen. 

(i) Im R. Schl. 1731, art. 2. iſt zu dergleichen 
Kundichaften folgendes Formular gegeben : 


„Bir geihworne Vor: und andere Meifter des 
„Handwerk der N, in der Stadt N. befcheiniz 
„gen hiemit, daß gegenwärtiger Gefell, Namens 
„N. von N. gebürtig, ſo — Jahr alt, und von 

| „Stas 


132° Siebenter Abſchnitt. 


Weaenn er auf der Wanderfchaft in ein Ort kommt, 
wo er Arbeit zu haben wuͤnſcht, mus er fich auf die 
Herberge begeben, und durch denjenigen Meifter, 
der das Amt eines Umweis- oder Zufchifmeifters 
zu felbiger Zeit hat, oder durch den Altgefellen, 
( S. oben $. 20.) nach zuvor abgelegtem Hands 
werfsgrus, den ein jeder Meifter oder Gefell von 
einem redlichen Gefellen nicht nur anzunemmen, ſon⸗ 
dern auch ihm wieder zu geben verbunden ift G⸗ 
ſich um Arbeit ſchauen laſſen. 


Findet 


„Statur — auch — Haare iſt, bei und allhier 

„— Jahr, — Wochen in Arbeit geftanden, und. 
„ſich ſolche Zeit über treu, fleißig, ftill, fridfam 
„und ehrlich, wie einem jeglichen Handwerks⸗ 
„purſch gebuͤhret, verhalten hat, welches wir 
„alfo atteftiren, und defhalben unfere famtliche 
„Mitmeifter, diefen ®efellen nach Handwerks— 
„gebrauch überall zu füsdern, geziemend erfuchen 
„wollen. N. den ıc, 


(L.S.) N. Obermeiſter.  (L.S.) N. ald Meifter, 
(LS.) » » wo obiger Gefell in 
Dienften geftanden, 


(k) Herrn Reg. R. Häberlens Hofgerichtliche Urteile, 
-  (Stutgart, 1720.) Nr, 227. wo ein unterm ııten 
San, 1678. von dem Herzoglichen Hofgericht zu 
Tübingen ausgeſprochenes Urteil obigen Inhalts zu 

- finden ift, 
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Findet der Gefell feine Arbeit, fo wirb ihm bei 
geſchenkten Handwerfen ummwed)slungsweis von den 
Meiftern das Geſchenk gegeben (1), bei ungeſchenk⸗ 
ten Handwerfen aber empfangt er aus der Lade, oder 
in Orten, mo feine vorhanden ift, aus einer offenes 
lichen Caſſe einen Zöhrpfenning (m), und es find 
die in Arbeie ftehende Gefellen nicht verbunden, ihm 
noc) befonder ein Geſchenk zu geben, oder eine Zeche 
zu (n) bezalen. Die Obermeifter follen als— 
dann ohnentgeltlich auf des Gefellen mitgebrachte 
Kundfchaft verzeichnen, daß zwar Umfrage unter 
den Meiftern gehalten worden; feiner aber einen 
—— nötig gehabt habe (0). 


| 3 Hier 
‚® R. Schl. 1731. art. 7. Sol — ein jeder wan- 


„dernder Gefell zum Geſchenk, wo folches ber» - 


„gebracht, an einem Ort mehr nicht, denn höch- 
„ſtens 4 bis 5 Grofchen, oder 15 biß 20 Kreuzer 
„Rheinifch, es fey nun gleich bar, oder flat deſſen 
„an Eſſen und Trinken, aufder Herberge befommen, 
nbingegen des Bertlend vor den Türen fich ent 
‚halten, “ 

(m) Wo im Mirtembergifchen die neue Armen: An- 
falten eingeführt find, wird den Handwerkäpurfchen 
in feinem Dorf, fondern allein in Städten, ein 
Zöhrpfenning gegeben. 

(n) Wirt. Lands-O. Tit. 55.8. 2. 

(0) R. Schl. 1731. art. 2, $. Gefiyihet sc. 


— 
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Hierdurch erhält der Gefell feine Abfertigung, und 
mus feine Naife meiter fortfegen, denn wenn er 
fich länger als ı Tag in einer Stadt oder Dorf 
ohne Arbeit, oder ohne Bewerbung um diefelbe 
aufhäle, oder gar bettelt, fo behandelt man ihn auf 
Berretten eben fo, als einen Baganten und anderes 


liederliche Geſind (pP). 
Des 


® ©. R. vom 2. Jun. 1700. bei Hochſt. Th. 1. pag. 
193. Herrn Gerſtlachers Samml. Badiſcher Geſeze, 
T. 2. ©. 132. und 144. Koͤn. Preuſiſches Circulare 
vom 20. Jul. 1752. in der Sammlung ſchleſiſcher 
Landes⸗Ordnungen. Churſaͤchſiſches Generale vom 
5. Apr. 1729. und 9. Nov. 1748. in der Fortſ. des 
Codicis Auguſtei, X. 1. ©. 547. und 711. Bai⸗ 
reutiſche Pol. O. von 1746. Tit. 32. $. Io 

In der Pfalz erhält ein jeder fremder Öefell, wenn 
er unter ein Stadtthor Fommt, zu feiner Nachricht 
einen gedruckten Zettel folgenden Inhalts; 

„Fuͤr Sandwerfegefellen, die Mieifter und 

nArbeit fuchen. 

„Anno — ben — kommt an von N. der N. 
„seines Handwerks ein N. wird auf feine Herberg 
„gewiefen, und ihme längftend 3 Zag und Nacht 
„bafelbft zu verbleiben vergönnt; und fo er Feine Ars 
„beit befommt, oder Verfprechen hätte, und warten 
„müßte, foll er bei den Gefchwornen feines Hands 
„werks um fernere Dilation anhalten. Das Fechten 


„und Gaſſenbetilen ift bei Straf offentlicher Arbeit 
„ver⸗ 
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Des Gefchenfs ift ein Gefell unfähig, 1) wenn 
ex feine Arbeit’ annemmen will (q), 2) innerhalb 
3 Monaten fon einmal da gemefen ift, und das 
Geſchenk befommen hat (tr), 3) gar Feine, oder wenige 
ftens Feine richtige Kundſchaften bei fich führt (8), 
oder 4) in felbigem Ort Arbeit erhält. In diefem 
lestern Fall mus der Gefell die Abfchriften vom Ge⸗ 
burts» und Lehrbrief nebft der Kundfchaft in bie 
Meifterlade zur Werwarung niderlegen, die er niche 
eher wieder zurufbefommt, als bis er aus dem Ort 


J 4 | wan⸗ 


„verbotten, und dieſer Zettel zur Warnung umſonſt 
„gegeben in N. | 

So lang der Gefell, ohne Arbeit zu haben, auf 
der Herberge ligt, heiet er ein Feiergeſell. Adr. 
Beierd Handw. Lericon, hac voce. 


(q) R. Schl. 1731. art.7. Bortenw. O. art. 5. F. 7. 
Cynof. ecclef. Wirt. (edit. 1716.) ©, 445. ibi: 
„nicht Arbeit annemmen wollen ꝛc. 

(r) Beier, in delin. jur. germ. priv. Libr. ı. Cap, 

15. $. 36. 

(s) R. Schl. 1731. art. 2. ibi: „demfelben fol von 
„Feinem Meifter — Arbeit gegeben, noch folcher auf 
„den Handwerk gefördert, oder ihme das Ge 
„ſchenk gebalten, oder fonften eine andere 

I „Ssandwerfe : Buttbat erwiefen werden ꝛc. ıc 
Hochfürftl. Anfpachifches Gen, Ausfchreibeh, vom 
29. Apr. 1733. 
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wandert (t). In Dörfern, oder in Stäbten, mo 
feine Handwerkslade ift, behält der Meifter biefe 
Abfchriften und Kundfchaft entweder felbfien bei ber 
Hand, oder übergibt fie der Obrigkeit in. die Ver 
warung. 


In Wirtemberg ift ein jeder Meifter, ber einen 
Gefellen annimmt, verbunden ‚: denfelben innerhalb 
8 Tagen (u) bei Straf 3 fl. (x) in Srädten dem 
Dberamt, in Dörfern aber dem Amtmann oder 
Schuldheifen vorzuführen (y).. Won diefen wird 
der Gefell in ein befonderes Bud) eingefchrieben, und 
durch Angeloben in Pflichten genommen, daß er 
während feines Aufenthalts im Dre den obrigkeite 
lichen Gebotten und Verbotten gehorſam ſeyn, bei 

ent⸗ 


(t) R. Schl. 1731. art. 2. 

(u) Bei einigen Handwerken hat man vermoͤg ihrer 
Artikel 14 Tage Zeit darzu, | 

(x) Beim Beken⸗-Handw. ift die Strafe zfl. zo fr, 
vermdg der Ordn. art. 17. 

(sv) RD. Tit. 5. 1.2.3. Hier iſt zwar die Rede 
nur von Dienfifnechten: Es beweist aber nicht nur 
bie Barb. Ordn. Cap. 3. F. 3. und Medieinal: Ordn. 
zit. 3. $. 20. fondern auch die General: Referipten 
vom 30. Jan, 1647. und ı. Jul. 1657. daß unter 
dieſem Gefez auch die Gefellen von allen Handwerfen 
und Profeßionen begriffen feyen, S. Hochſtetters 
Extr. % 1 S. 9% | 
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entftehenden Feuersbrünften ſich zum Loͤſchen willig 
gebrauchen laffen (zZ), niemand mit Worten oder 
Ihätlichfeiten beleidigen (a), auch ohne obrigkeit— 
liches Vorwiſſen an Fein anderes Ort bin wandern 
wolle. 


Einen Gefellen, welcher mit feiner nad) der ge⸗ 
hoͤrigen Form eingerichteten Kundſchaft verſehen iſt, 
darf man bei 20 Reichstaler Straf nicht in Arbeit 
nemmen (b), weil, wenn er feine folche Kundfchaft 
bei ſich hat, diefes das eigentliche Kennzeichen if, 
daß ihm wegen feines üblen Verhaltens die Kund« 
fehaft von Handwerks, oder Obrigfeits »megen vers 
fagt worden, daher er auch fo lange für Handwerks. 
unfähig und unredlich zu halten ift, bis er entweder 
der Strafe ſich gebührend unterwerfen, oder feine 
Unſchuld hinlaͤnglich darthun wird (c), MWebrigens 

35 ſchadet 

Landfeuer⸗ O. pag. 21. G. 6. | 

(a) Duell: Edict, art. 16. 

(b) R. Schl. 1731. art.2. Circ. Refer, vom 12. Merz, 
1732. in der neuen- Samml, der allerh. Ordn. ©, 
746. Im Anfpachifchen wird derjenige, der einen 
Gefellen ohne Kundfchaft in Arbeit nimmt, nur 
um 6 Reichstaler geftvaft vermdg Hochfürftl. G;nes 
ral= Ausfchreibens vom 29. Apr. 1733. 

Ce) Gedachtes Nefer. vom 12. Merz, 1732. Nach 
dem Kreispatent vom 10. — 1751. pcto. 7. ſollen 

der⸗ 
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ſchadet es nichts, obgleich ein Gefell das Handwerk 
in einem Sand erlernt hat, wo andere Gebräuche und 
Ordnungen find, oder mo meniger oder mehrere 
Jahre zur Lehrzeit erfordert werden, wenn er nue 
das Handwerk nad) denen an felbigem Dre eingeführs 
ten Ordnungen und Gewonheiten erlernt hat (d). 


$. 67. 
Vom Auffinden der Gefellen, 
Wenn der Gefell weiter zu raifen im Ginn bat, 
ſo mus er feinem Meifter wenigſtens 9 Tage vorher 
auffünden, es wäre denn bei dem Handwerk ein 


anderes hergebracht (e), oder der Gefell hätte ſich 
felbs 


dergleichen Handmwerlöpurfche angehalten, und an 
Ort und Ende, wo ſich Werbungen befinden, ges 
- bracht, und unter die Miliz geſtekt werden. 
(4) R. Schl. 1737. art. 3. ibi: „Wenn ein Geſell 
„fein Handwerk an einem Ort nad) denen dafelbft 
' „üblichen Sazungen und Gewonheiten, und zumalen 
„bei einem ehrlichen von des Orts Obrigkeit appros 
„birten Meifter erlernt, foll felbiger aud) anderer 
Or; wenn ſchon daſelbſt andere Gebräuche und 
„Handwerköordnungen wären, auch weniger ‚oder 
„mehr Lehrjahre erfordert würden, ohne daß man 
„ihn im geringften erft dafür abftrafe, für redlich 
„und tüchtig paßirt werden, “ 


(e) R. Schl, 1731, art. 2 
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ſelbſten mit, feinem Meifter auf eine längere Zeit 
vorher verglihen. Bei Handwerfen, mo Etüfs 
mweis gearbeitet und gelohnt wird, mus die Arbeit, 
die man angefangen hat, auch vollendet werben (f); 
wenn aber das Wochenlohn gegeben wird, fo darf 
man ohne erhebliche Urfache an feinem andern Tag, 
als am Sonnabend, Abfchied neben oder nemmen, 
widrigenfalls der Meifter geftraft wird, der Geſell 
aber feinen Sohn, den er bei dem Meifter noch eins 
junemmen hat, zuruflaffen mus (g). Ordentlicher 
weife mus der Meifter dem Gefellen eben fo viel 
Täge vorher auffünden, als diefer dem Meifter, 
doch gibt es Ausnamen, 3. E. in Wirtemberg a 
den Barbirern und Caminfegern (h). 


Wenn an der Aufführung des Gefellen nichts 
auszufezen gemefen ift, fo erteilen ihm die Obere 
meifter das gewoͤnliche Arteftat, und der Meifter 
führe ihn wiederum dem Orts» Borfteher vor, der 

ihn 


(f) conf. Zeugm. O. art. 10. Zeugmachergefellens 
Ordn. art. 6. F. Wenn eins. Gaminf. O. art. 16. 


(g) Bau⸗-Ordn. Von Haltung der Handwerkögefellen, 
S. Item ꝛc. Marggräfl. Anfpachifches Gen. Aus⸗ 
fchreiben vom 9, Febr. 1726. $. 2. 


(h) Burbirer- Ordnung, Cap. 3. Ss In DAUER O. 
ar. 16. 
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ihn feiner geleifteten Pflicht enrläße (Gi). Im uͤbri⸗ 
gen kommt es darauf an, ob ber Meifter dem Ges 
felen, oder dieſer jenem auffündt? Im erftern 
Fall darf der Gefell gleich wieder bei einem andern ° 
Meifter im nemlichen Dre Arbeit nemmen: Im 
leztern Gall mus er menigftens 14 Tage‘ (einige 
Handw, Ordnungen befiimmen eine längere Zeit) 
aus dem Ort geben, ehe er darinnen in einer andern 
Werkſtatt arbeiten darf. Ein Gefell, welcher we⸗ 
gen eines Vergehens oder Schulden halber heimlich 
fortgehet, macht fich hierdurch unredlich, und fein 
Name wird mit obrigfeitlihem Vorwiſſen an die 
ſchwarze Tafel oder in das Regiſter der Gefcholtenen 
geföhrieben (k). 


In Wirtemberg wird ber Meifter, welcher einen 


von einem Mitmeifter entloffenen Sefellen annimme, 
| (wenn 


DR Schl. 173r. art. 2. Lands-O. Tit. 5. $. 4 
Baus Drdn.1. c. $. Sodann ꝛc. Von einem Gefellen 
der im Begriff ift, weiter zuraijen, last man, daß 
er wanderfertig feye. 

.(k) Struve, inS.I. O. Tom. ı. Lib. 2. * 6. 
theor. 14. p. 202. Bortenw. O. art. 9. F. 4. 
Knopfm. O. art. 9. F.2. Weber-O. art. von der 
Wanderſchaft ꝛc. F. 11. Zeugm. Geſellen Ordn. art. 
ı1. ibi: „fo lieb ihm fein ehrlicher Name iſt.“ 

—Wegen des Hafner: Handwerks fiehe die Samml. 

der Handwerks⸗Ordn. pag. 340, 


- 
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(menn in den Zunft» Artifen Feine andere Strafe 
vorgefchrieben ift) um 5 fl. geftraft (1), 


$. 68. 
Bon Heuraten der Gefellen, 

Verheuratete Gefellen fonnten ehemals weber in 

den Werfftätten zünftiger Meifter Arbeit finden, 
noch vilmeniger bei Zünften das Meifterreche gewin⸗ 
nen. Heut zu Tag doͤrfen den Geſellen keine Hin— 
derniſſe mehr in den Weg gelegt werden, wenn ſie 
ſich verheuraten wollen, und es ſind die Meiſter 
nicht nur ſchuldig, ſie zu fördern (m), fondern man 
Fan ihnen m das Meifterrecht nicht verfagen (n), 

wenn 

(1) gandes- O. Tit. 49. F. 3. daß dieſe Stelle, die 
zwar nur von Dienſtknechten redet, auch auf die 
Handwerkögefellen fich erſtrecke, beweifet die Schneis 
der- Ordnung, art. 3. pcto. 3. 

(m) R. Schl. 1772. art. 4. In Oeſterreich ergienge 
a0. 1770. die K. K. Verordnung, wenn eine Zunfs 
fich weigere, einen verheurateten Gefellen bei Mei— 

fern arbeiten zu laffen, fo folle man demſelben 
ohne weiteres geftatten, die Profeßion mit eigener 
Hand zu treiben, und ihn mit dem gewönlichen 
Schuz verfehen. Herr Mofer, von der Landeshoh, 
in Pol. Sachen, Cap. 9. F. 18. S. 208. 

(n) Kurfächl. Verordn. vom 30. Oct. 1751, in dei 
Fortſ. des Codicis Auguftei, T. 3. S. 364. u. fe 

| Hochs 
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wenn fie erweiſen fönnen, daß fie die Sehr» und 
Gefellen» Jahre ausgeftanden haben (0). Es iſt 
daher in Wirtemberg den Pfarrern erlaubt, Hand⸗ 
werfsgefellen zu frauen, wenn fie glaubwürdig dar⸗ 
ehun Fönnen, daß fie ihr Handwerk hinlaͤnglich und 
ordnungsmäfig erlernt haben (p). 


— IST ISLILLS IDG DLLLLLS LG 
Achter Abſchnitt. 
Von zuͤnftigen Meiſtern. 





§. 69 
Erforderniſſe zu Erlangung des Meiſterrechts. 


DE ein Gefell an einem Ort, wo et niche 
vorher ſchon verburgert ift, fein Handwerk 
auf 


Hochfürftl. Badifches General: Deer. vom 18. Febr. 
1761. Struve, in S.I. O. Tom. 2. L. 4. Cap. 3. 
8.26. u. 27. behauptet, daß einer, der dad Mei 
fterrecht fucht, ledig fenn muͤſe: Und doch rechner. 
er eö Tom. ı. L. 3. Cap.6. th.23. p- 294. unter 
die Misbräuche, wenn man verehelichte Gefellen 
nicht zu Meiftern annemmen will. 


(0) Herrn Prof. Schotten jurift. Critik, St. 5. S. 
421. Wirt. Schreiner-O. art. ©. | 


(p) Ehegerichts⸗ Ordn. P. 3. Cap. 1. $. 18 
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auf eigene Rechnung treiben will, fo mus er vor 
allen Dingen das Bürgerrecht gewinnen. 


In Wirtemberg wird es Ausländern von der 
Sandesherrfchaft, Innlaͤndern aber von Municipal 
Obrigfeiten erteilt (q), doc) ift nötig, daß man 

x) der Sandesreligion beigerhan feye (r), 

2) das gefezmäfige Vermögen, und glaubmwürdige 

Zeugniffe wegen vorberigem guten Verhaltens 
beibringe (5). Es wird auch 


3) Rukſicht darauf genommen, ob ein Hand. 
werf 


(0) Hochſtetters Extract Wirt. Gen. Refer. T. 1. 
©. 98. Wirt, Lands: 9, Tit. 2. $. 2. 
(r) Wirt. Erbverglic) von 1770 Claſſ. 2. F. — 
E) Wirt. Commun⸗Ordn. von 1758. Gap. 2. Abſchn. 
12. F. 4. Gen, Refer. vom 31. Auguft, 1714. 
Befold, thef. pra&t. voce Burger. Im Anfpachiz 
fhen mus ein jeder, der Meiiter werden will, er 
feye einheimijch oder ein Fremder, nach Beſchaffen⸗ 
heit ſeines treibenden Handwerks und darzu erfor⸗ 
derlichen Verlags, ein gewiſes bares Vermoͤgen be⸗ 
ſizen, nemlich incl. feiner Braut baren Heurats⸗ 
gutd, ohne Einrechnung der Mobilien, und excl. der 
zum Burger: und Meifterwerden nötigen Koften, in 
ber Reſidenz-Stadt von 400 bis wenigftens 150 fl. 
und auf dem Land 300 bis wenigftend 100 fl. 
vermdg Hochfürftl, Geyeral: Verordnung vom 16. 
Apr. 1740. 
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werk nicht fehon in einem Dre mit Meiftern 
überfezt feye (t). 

Diejenige Befellen, welche 

ı) fi mit Handlungen, Manufacturen, Küns 
ften, Profeßionen und Handwerfen, die im 
Sand, oder wenigftens felbiger Orten nod) gar 
nicht bekannt, oder nicht binlänglich befeze find, 
zu ernären gedenfen, und das Vermoͤgen hierzu 
haben (u), oder 

2) eine Meifters. Witwe heurafen wollen (x), 

werben vorzüglich) gerne zu Bürgern anges 
nommen. 

. Sb die Burgers» Sohne, „ wenn fie bes Bürgers 
rechts fähig feyn wollen, gleich den Fremden gemife 
Eigenfchaften befizen müfen? kommt auf die eigene 
Verfaffung jeden Landes an (y). 

| Nach 
(t) Commun-O. am angef. O. $.3. u. 6, Landtags⸗ 

Abſch. von 1618. I. Als erftlich ꝛc. 

(u) Commun-Ordn. an befagtem Ort, 5: Te 
(x) Landtags: Abich, von 1618. 1. c. 


(y) Herr Etatör. Mofer, in ſ. Buch von der Landes 
hoheit in Anſehung der Untertanen Perfonen umd 
Vermögens, Gap. 5. $. 3. fihreibt: „Wo an eis 
„nem Ort einer, der Burger werden will, entweder 
„ein gewijed Vermögen . oder doch zu hoffen 

„haben, 


— 
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Nach erhaltenem Bürgerrecht meldet man fich 
bei den Handwerks» BVorftehern um das Meifter 
recht, denn ordentlicher Weife darf man ohne das 
lejtere fo wenig (z), als ohne das erftere (a), ein 
Handwerk treiben. —* 

Zu 


„haben, oder eine Profeßion ꝛc. davon er ſich naͤren 
„tan, erlernt haben mus, fo muͤſen auch der Bürs 
„ger Soͤhne diefe Eigenfchaften haben, vder das 
„Bürgerrecht entberen.“ Auch Wehner, Obferv. 
pract. voce Zunft, unterftäzt den Moferifchen 
Saz. Nur ift er nicht im allgemeinen richtig, 
denn 3. E. in Wirtemberg beweist eine allgemeine 
Obſervanz bei den Gerichten, daß niemals bei 
Bürgerd-Shhnen auf das Vermögen gefehen werde, 
Es ift auch Fein Gefez dißfalld vorhanden. 


(z) Wirt. Lands-Ordn. Tit. 55. $.y. Germ. Philo- 
parchus, im Eugen Beamten, T. 1. Tit. 24. §. 9. 
nr, 3. 

(a) Struve, in S. 1. O. Tom. 1. L. r. C.ı. $. r. 
Braunfchweig : Lüneburgifched Reglement von Hands 
werfen, von 1692. Tit. I. Herzogl. Wirt, Gen. 
Mefer. vom 12, Zul. 1645. und 14, Jun. 1710 
pet. 9. Schum. O. art. 6. ibi: „Bürgerrecht, als 
„ohne welches niemand einiged Handwerk in unferm 
„Herzogtum zu treiben frei ſtehet.“ Peruͤkenm. 9, 

‘ art. 21. ibi: „fein Fremder oder Beifizer, der nicht 
„in einem Ort verburgert, einig Commercium oder 
„Proſeßion treiben darf” ıc. ES fcheint beim Zim⸗ 


Recht d. sandw. K „mer⸗ 
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Zu Erlangung des Meifterreches ift nötig 


1) die eheliche Geburt, die man zwar fchon als 
gehrjung beim infchreiben bewiefen haben 
mus (b); 


2) daß man das Handwerk bei einem ordentlichen 
Meifter erlernt habe (c). Bei vilen Zünften ift 
- gewönlih, daß man demjenigen, der um das 
Meifterrecht anfucht, bingegen das Handwerk 
zuvor nicht ordnungsmäfig erlernt hat, zwar ges 
ſtattet, es mit eigener Hand zu treiben; er mus 
aber zu gleicher Zeit ſich zum Schein bei einem 
andern Meifter als gehrjung aufdingen und eins 


ſchrei⸗ 


mers Handwerk im Wirtembergiſchen dad Bürgers 
recht nicht notwendig zu feyn, weil in der Baus 
Ordn. ©. 80. I. Und ꝛc. auch von Beifizern die 
Mede ift: Es müfen aber hier nur folche Meifter 
gemeint feyn, die zur Zeit der ausgegangenen’ Baus 
Drdnung ohne Bürgerrecht ihr Handwerk getrieben 
haben, ſo wie es damalen aud) Meifter gab, vie 
es ohne vorherige Derfertigung des Meifterftüls 
treiben durften. conf. Bau: DOrdn. S. 117. $. Ze 
doch ıc. Hieraus folgt aber nicht, daß das eine oder 
_ jezt noch erlaubt feye. conf. Bau⸗Ordn. 
©. 152. $. Welcher ꝛc. ' 


(b) ©. oben F. 50. 


(c) Struve, in annot. ad Adr. Beieri tract. de jure 
prohib. Cap. 9. nr. 271. 
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fhreiben laſſen, auch Die Sehr. und Gefellenjahre 
auswarten, nad) deren Berfluß ihm erft erlaubt 
wird, das Handwerk wie ein anderer Meifter 
mit Öefellen und Jungen zu treiben. Es ift aber 
dieſe Gewonheit, wordurch der eigentliche Endzwek 
der Lehrzeit im mindeſten nicht erreicht wird, aller⸗ 
dings verwerflid), und unter die Misbrauche zu 
zählen, weil niemand als die fandesobrigfeit das 
Recht hat, gegen ben Mangel einer zu Erlan⸗ 
gung des Meifterrechts erforderlichen .., 
zu Difpenfiren. 


3) Iſt noͤtig, daß m man die Wander, und Sizjahre, 
in fo fern fie in den Zunft» Artikeln vorgefchrieben 
werden, erftanden habe (d). | 


Difpenfatlonen gegen den Mangel jener Erfor⸗ 
derniffe werden in Wirtemberg von dem Landesherrn 
felbften erteilt (e), 
| K 2 Daß 


(d) Wirt. Tar⸗Ordn. 1730. Tit. 2. nr. 3. Kurſaͤchſi⸗ 
fche Verordnung vom 27. Apr. 1764. in ber Forts 
fezung des Cod. Aug. T. J. S. 877. u. f. Sachſen⸗ 
Gothaiſche Lands-Ordn. von 1660. T. 2. er 3 
Tit. 38. $. Der fo ꝛc. 

(e) G. R. vom 9. Apr. 1760. „Nachdem wir uns 
„gnaͤdigſt entfchloffen haben, allen und jeden Hands 


„werd: Verwandten, welche bisher bei unferer hers 
„z0glis 
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Daß man ein gemachter Gefell feye (f), if 
unnötig an Orten, wo feine Gefellen» Auflage ges 
halten wird, und mo alfo überhaupt bie gemachte 
Gefellen nichts bedeuten. | 


Denenjenigen, welche zwar nicht der Sandesrelis 
gion, doch einer von denen im. Röm. Reich einge 
führten Religionen zugerhan find, Fan diß beim 
Meifterwerden zu Feiner Hindernis gereichen, meil 
jeder, er feye katholiſch oder evangelifch, in Zünften; 
Handwerken u. dergl., den Mirbürgern der Sandes« 
religion völlig gleich zu halten ift (). Nur in 

Laͤn⸗ 
„zoglichen Regirung, um Meifter werden zu Fünnen, 
„es jene um welcherlei Urfachen es wolle, vorher 
„um bie Difpenfation eingefommen, in Zukunft fols 
„herlei Difpenfationen felbften gnaͤdigſt zu erteilen: 
„Als haft du von nun an alle dergleichen Memorias 
„lien nebft deinem Beibericht an uns immediate 
„untertänigft einzufchiken sc. ö 
(£) „Magifterii candidatus verus et faltitius boe= ° 
„thus fit, er mus ein gemachter Gefelle, nicht gber 
„ein junger, Kohner, odes Mittler feyn.” Beier, 
in delin, jur. germ. priv. Libr. 1. Cap. 15. $.4r. 
In der Wirt. Guͤrtler-O. art. 1. und Schwertf. O. 
art. 4. $. 1. wird ed ebenfall® erfordert. 

(g) 1. P. O. art. 5. $. 35. ibi: „Sive autem Ca- 

„tholici, five A. C. fuerint fabditi, nullibi — 
„a mercatorum, opificum aut tübuum, com- 
„Ola 
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Laͤndern, wo vor dem Entſcheidungs, Jahr 1624. 
Fein Facholifches Mirglid in evangelifche Innungen, 
oder Fein evangelifches Mitglid in Farholifche In⸗ 
nungen aufgenommen worden ift, darf das nemliche 
jest noch beobachtet werden; welches insbefondere 
bei denjenigen Zünften noch Statt findet, die in 
beſagtem' Jahr 1624. noch niche errichtet gemefen 
find (h). \ 

Unter jene Klaffe von ändern, mo feiner von 
einer mwidrigen Religion in Zünfte aufgenommen 
wird, gehört das Herzogtum Wirtemberg. Man 
mus es daher als eine Ausname von der Regel alte 
fehen, daß die zu Ende bes vorigen Jahrhunderts 
aus Piemont vertriebene Waldenfer, ingleichem die 
wegen MWiderrufung des Edicts von Nantes aus 
Sranfreich entwichenen Hugonotten, weldye zu Cant⸗ 
flade, und in den Aemtern Maulbronn, Brafens 
beim, Neuenbürg, Heimsheim und Merklingen 

K3 ſich 


„munione — arceantur, — ſed in his et fimili- 
„bus pari cum concivibus jure habeantur. “ 
Man fehe auch Herrn Pürterd kurzen Begriff des 
teutfchen Statsrechts, F. 237. 

(h) Herrn Pütterd auserlefene Rechtöfälle, T. 4, Nr, 
120. ©. 928. u. ff. Diefes Beifpil beweist zugleich 
ben Nuzen einer Gefchichte der Zünfte und Gilden, 
wovon Herr Moͤſer in den patriotifchen Phantaf. T. 
J. Nr. 7. handlet, 
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ſich aufhalten, und die als Reformirte Fein Buͤrger⸗ 
recht erlangen koͤnnen, dennoch als Beiſizer Pros 
feßionen und Handmwerfe treiben dörfen, und in 
Zünften aufgenommen werden (i). | 


$ 7% 
Don der Wanderzeit. 


Wer Meiſterrecht ſucht, mus glaubwürdig dar⸗ 
thun koͤnnen, daß er die Wanderzeit erſtanden habe. 
Bei den meiſten Handwerken waͤhrt die Wanderzeit 
3 Jahre, doch gibt es auch andere, wo 2 (k), 
= 4 


C() S. die Artikel, worauf die Waldenfer in das Her⸗ 
zogtum MWirtemberg recipirt worden, von 1699. und 
die Artikel, worauf die franzöfifche Flüchtlinge zu 

Gantftadt recipirt worden, von 1700. Müre ed 
nicht auch ratfam, den Juden gleiche Rechte, wie 
den Waldenjern, in Abficht auf den Betrieb eines 
Handwerks zu geftatten? Die Gedanken , die der 
Herr Seh. Referend. Gerftlacher in der Vorrede zum 
uſten Zeil feiner Samml. Bad. Geſeze, (Earlsruhe, 
1773.) und der Herr Reg. Rat von Heß in den 
freimuͤtigen Gedanken uͤber Statsſachen, (Frankf. 
1778.) ©.331. u. ff, über dieſe Frage geäufert haben, 
verdienen Aufmerkſamkeit. 


cC) Hieher gehdren in Wirtemberg die Faͤrber, Küfer, 
‚Mager, Schiffer und Ziegler, 
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4.(1) oder 6 {jahre (m) gemönlid) find, Wenn 
die Handwerks, Artifel das Wandern nicht aus« 
drüflid) erfordern, fo find die Gefellen davon bes 
frei; doch ift die Anzal dieſer Handwerke gering (n). 
Es gibe Handwerfe (0), da man zwar nicht wan⸗ 
dern, hingegen eine beftimmte Zeit als Geſell arbeis 
ten mus, folglidy bei eben demjenigen Meifter bleis 
ben darf, bei dem man gelernt hat. 


Ob man die Wanderjahre inn» oder auſerhalb 
$andes erftehen folle? beruhet auf dem Innhalt der 
Artikel. Ordentlicher Weife folle man aufer Landes 
wandern (p). Daß man während der Wanderzeit 
nicht nad) Haufe gefommen feye, wird nur bei weni» 
gen Handwerken erfordert, 


K4 Ein 


(1) Bortenwilrfer, Buchbinder, Goldarbeiter, Golds 
fehmide, Hafner, Kuopfmacher, Kupferfchmide, 
Mefferichmide, NRotgerber, Salpeterfieder, Schu- 
macher und Schwertfeger. 

(m) Barbirer und Seifenſieder. 

(n) Dreher, Schäfer, Spengler und Keßler, Steins 
bauer, Maurer, Weingärtner und Zimmerleyte, 
(0) Ipſer⸗O. art. 23. Ziegl. O. art. 9. Schiffer O. 

art. 9. 

(p) Struvius, in S. LO. P. 4. Libr. % Cap. 5, P. 

230. und Cap, 7. p. 246. 
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Ein Vorreche für die Meifters. Söhne bei ver 
ſchiedenen Handwerken iſt, daß fie entweder des 
MWanderns ganz, und ohne landesherrliche Difpen« 
fation enthoben find (9), oder nicht fo lange, als 
ein Fremder, wandern müfen (r). ‘Dergleichen 
Vorrechte gehören aber unter die Misbräude, 
weil fie den Künften und Handwerken ſchaͤdlich 
find (s). 

§. 71. 
Mo fie zu erſtehen? 

Es ift nötig, daß ber Gefell während der Wan⸗ 
derzeit wirklich in einer Werfftart und bei einem 


redlichen Meifter gearbeiter habe (t). Zwar ſcheint 
der 


. (g) Im Wirtembergifchen die Mezger und Sifcher. 
©. dad Herzogl. Circ. Refer. vom 3. April, 1759. 
und Fifiher-D. art. 2, jedod) müfen leztere etwas 

daafür zur Lade bezalen. . 

(r) Im Wirtembergifchen die Bortenwirfer, Buchbins 
ber, Gaminfeger, Golvarbeiter, Goldfchmide, Ku⸗ 
- pferfchmide, Seifenfieder, Meſſerſchmide, Peruͤken⸗ 
macher, Rotgerber, Sailer, Sattler, Strumpfmes 
ber, Schwertfeger, BRD, Weber, Weiss 
gerber. 

(s) R. Schl. 1731. art. 13. po. 7. Hochfürftl. Ans 

| ſpachiſches Gen. Ausfchr. vom 16. Apr. 1740. 

) Beier, in delin, jur. germ. Libr. x. Cap. 15. | 

$. 35. 


% 
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der Reihsfhl. ꝛc. 173 1. (u) dieſes nicht zu erfordern. 
Da aber daſelbſten nur verordnet iſt, daß das Die⸗ 
nen auſer dem Handwerk keinem Geſellen nachteilig 
ſeyn ſolle, weil es ehebem geſchahe, daß man denen⸗ 
jenigen Gefellen, welche mit andern Arbeiten fich 
zu ernären fuchten, allerhand Hinderniffe in den 
Weg legte, und fie vom Handwerk ausfchlieffen 

K5 wollte 


$. 35. Struve, in S. J. O. Tom. 2. Lib, 3. Cap. 
7. 8.6. Sachſen-Gothaiſche Lands-Ordn. von 
1666. P. 2. C. 3. Tit. 38. $. Auch ꝛc. ibi: „daß 
„sie die Jahre derfelben ( Wanderzeit) wahrhaftig 
„aufs Handwerk angewendet.“ Daß eine Ausnanie 
feye bei Handwerkögefellen , die für den Landesherrn 
felbften auferhalb eined Meiftere Werkſtatt Hands 
werks-Arbeiten verrichten, wie z. E. Schmidfuechte 
bei Herfchaftlichen Geſtuͤten, wird Feines Beweiſes 
bedörfen. 


(u) art. 9. $. Wein auch ꝛc. ibi: „Wenn auch ein 
„Sefel, welcher fein Handwerk einmal redlic) ers 
„lernt, aufer demfelben auf furze oder lange Zeit 
„fein Brod und Fortkommen ſucht, —— nad) der 
„Hand aber feinem erlernten Handwerk entweder als 
„Geſell wieder nachgehen, oder aber Meifter werden 
„will, fol ihm daran, und wenn er —— feine 
„Wolverhaltend wegen von der Herrfchaft, wo er 
„gedient, einen beglaubten Abfchied aufzuweiſen hat, 

„dad Dienen aujer dem Handwerk im mindeften 
„nicht nachteilig oder hinderlich fallen. “ 
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wollte (x); fo fan es dem Sinn bes Gefezes nicht 
zuwider feyn, wenn von einem Gefellen, der in 
Herrendienften gemwefen ift, gefordert wird, daß er 
vor » oder nachher die Wanderzeit erfianden, und in 
einer Werfftart gearbeitet habe. Wenigſtens würde 
bei einer andern Kuslegung der angeführten Stelle 
des Keichsfchluffes der Endzwef der Wanderjahre, 
nemlich, die Erlangung mehrerer Geſchiklichkeit auf 
dem Handwerk, niemalen erreicht werden. Kein 
Wunder, wenn die Handmwerfer felbft dergleichen 
Gefellen, die nicht Die gehörige Zeit in einer Werke 
ſtatt gearbeiter, fondern fie ganz oder rueiftens nur 
in Herrendienften zugebracht haben, das Meifterreche 
zu erteilen Bebenfen tragen (Y). 


Zu Beweifung der Wanderſchaft werden auch 
Privat⸗ 


(x) ©. Hr. Prof. Schotten iur, € Gritif, ztes Stül, 
Seite 421. 


6) Engau, Elem. jur. germ. civ. Libr. 1. $.224. 
ibi: „Atteftato munitus abit extraneis magi- 
„ftris operas fuas locaturus, vel faltem eorum 

 „ofhicinas frequentaturus, ut fic artem fuam 
„perficiat. Vides itaque caufam, cur opificum 
„collegiis , repugnante licet ordinum imperii 
„decreto, adhuc odio fint, qui peregrinantes 
„non magiftris praeftiterunt operas , fed als 
„famulati funt, “ 
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Privat s Atteftaren von Meiftern für EEE ges 
Balten (Z). 

Wenn man bie Wanbderjahre zu erftehen * 
dert worden iſt, ſo hat man bei der Landesherrſchaft 
Diſpenſation zu ſuchen (a). | 


G. 72% 
Don den Siz- oder Mutjahren. 

Bei verfchiedenen Handwerfen find die Eis: ober 
Mutjahre (anni probatorii) eingeführe, welche 
man noch vor Verfertigung des Meiſterſtuͤks erftans 
den haben mus, Sie beftehen darinnen, daß man 
eine gewife in den Handwerks: Artifeln beftimmte 
Zeit an demjenigen Orte, wo man Meifter werden 
will, und in einer von den Handwerks. Vorftehern 
angemiefenen Werkſtatt, als Geſell arbeiten mus. 

| Dieſe 


(2) Gemeinnůͤzige juriſtiſche Beobachtungen und Rechts⸗ 
falle, ıfter Band, F. 49. und 50, 


(a) Struve, in S. J. O. Tom. ı. Lib. 3. Cap. 6, 
p. 247. Für jedes an der Wanderzeit fehlende Jahr 
wird in Wirtemberg ı Goldgulden Zar angeſezt: 
Wenn wegen Gebrechlichkeir oder anderer mitleidens— 
würdigen Umftände die Difpenfation gefucht wird, 
fo ift der Zar überhaupt nur ı Goldsgulden. Bei 
vilen Handwerken wird wegen nicht erftandener 
MWanderjahre auch etwar zur — auge 
zogen. 
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Dieſe Zeit nimmt aber nicht eher ihren Anfang, als 
bis man ſich bei den Handwerks⸗Vorſtehern um das 
Meifterrecht förmlich gemeldet, und den gewönlichen 
Mutgrofchen erlegt hat, von welcher Zeit an big 
zum Meifterwerden man ein Jahrgeſelle heißt. 


Der Endzwek der Sizjahre ift, daß eines Teils 
ber Geſell inner diefer Zeit die Befchaffenheit des 
Orts, und den dafeldften paßirlichen Handwerkslohn 
erfundigen möge (b), andern Teils die Obrigkeit 
nebft der Zunft von dem Wolverhalten und der 
Tuͤchtigkeit bes Gefellen vergewiſert werde. 


Nach dem Reichsfchl. ꝛc. 1731. (c) feheinen bie 
Sizjahre unter die Misbräuche zu gehören. Es 
wird alfo billig gefragt, ob man foldhe noch mit 
Recht beibehalten koͤme? KHauptfächlich eifert der 
Reichsſchluß nur wider denjenigen Misbrauch, wenn 
man einen das Meifterrecht fuchenden fremden Ges 

ſellen 


(b) Sattler⸗O. art.2. Beyer, in delin. jur. germ. 
Libr. 1. Cap. 15. $. 43. 

(c) art. 13. pt. 7. „An manchen Orten der Mis⸗ 
„brauch ift, daß kein junger Meifter, ob er fchon 
„auf feinem Handwerk vile Jahre gewandert, gleich» 
„wol dad Handwerk nicht treiben darf, bis er gewiſe 
„Jahre an dem Dirt gewont, und die fogenannte 
„Brüderfchaft etliche Jahre befucht, oder fi) durch 
„ein gewiſes Stud Geld in die Zunft eingekauft.“ 


Non zuͤnftigen Meiſtern. 157 


ſellen durch die Mutung ettliche Jahre, und mit. 
hin unnoͤtiger Weiſe allzulange aufhalten und am 
Meiſterwerden hindern, oder durch dieſen langen 
Aufenthalt gar abtreiben will; da hingegen in kei⸗ 
nem Neichsgefez Die Sizjahre ganz und gar verwors 
fen find, fo werden fie, wenn fie anders auf eine 
gemäfigte Zeit, und etwa auf ı oder 2 Jahre gefeze 
find, um fo mehr mit gutem Zug beibehalten, als 
in Fällen, wo gewiſe Umftände eine Ausname er. 
fordern, die Sandesherrl, Difpenfation nicht erſchwert 
werden wird. Ohne Zweifel find aus dem nemlia 
hen Grund, in einigen Wirtembergifchen Hand« 
werfs Ordnungen, welche jünger find, als der ans 
geführte Reichsfchluß , Die Sizjahre beibehalten, und 
auf ı bis 2 Jahre geſezt worden (d). 
Eine 
(d) conf. Gürtler:D, deao. 1745. art. 2. Strumpfw. 
D. de ao. 1750. art. 5 Mac) einer Kurſaͤchſ. 
Verordnung vom 27. Apr. 1764. darf Feiner zum 
Meifter angenommen werden, der nicht zuvor die 
Mutjahre erftanden hat. ©. die Fort. des Cod. 
Aug. %,1. ©. 877. uf. In den Badifchen Ges 
neral = Zunft » Artikeln von 1760. art. 37, ift die 
Mutzeit bei einem Andländer auf ı Jahr, und bei 
einem Innlaͤnder, der nicht aus dem nämlichen Ort 


ift, wo er fich fegen will, auf ein halb Jahr gefezt. 
Auch Struve, in S.I.O, Tom. 1. Lib.3. Cap. 6. 


th. 25. p. 296. verwirft diefe Art von aan 
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Eine andere von der vorigen unterſchiedene Art 
der Mutung iſt, wenn ein Geſell, der das Meiſter⸗ 
recht ſucht, auf eines Meiſters Witwe oder Tochter 
muten, und verſprechen mus, ſie zu heuraten. Nach 
den Reichsgeſezen (e) iſt es ein Misbrauch, welcher 
ſchlechterdings abgeſchaft werden ſolle. Es ſind auch 
die Gruͤnde, welche gegen dieſe Art von Mutung 
angefuͤhrt werden, der Vernunft und Erfahrung 
gemaͤſer, als diejenige, welche dieſe Mute billigen, 
und beizubehalten raten 3— 


§. 73 
Vom Meiſterſtuͤk. 

Durch Verfertigung einer entweder in den Hands 
mwerfs» Artifeln vorgefchriebenen, oder in Ermang⸗ 
lung einer gefezlichen Verordnung von den Kerzens 
meiftern beflimmten Arbeit mus ber Geſell; der das 

Meiſter⸗ 


(e) Reichs-Concl. 1671, $. 13. nr. 5. R. Schl. 1731. 
art. 13. nr. 6. 

(£) Man vergleiche Slevogt, Dift de conditione 
matrimonii, cum defuncti paftoris vidua aut 
filia ineundi, vocationi paftorali adjecta, $. 12. 
mit den neuen Beiträgen zur Gameral: und Hause 
haltungs : Wiffenfchaft von einer Societaͤt in This 
ringen, 2ted Stüf, 8. Abhandl. und Hrn, Bergius 
älteres Policeiz und Gamerals Magazin, art. .. 
werksweſen, $. 13. ©, 292, u f. 
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Meifterrecht fucht, von feiner in dem Handwerk er⸗ 
langten Geſchiklichkeit eine Probe ablegen, welche 
man das Meiſterſtuͤk nennt. Er mus es in Ge⸗ 
genwart der Kerzenmeiſter auf der Herberge verfer⸗ 
figen (g); wenn aber eine Zeit von etlichen Tägen 
oder Wochen bierzu erfordert wird, fo barf er es 
zwar zu Haus machen, die Kerzenmeifter pflegen 
aber von Zeit zu Zeit nad) der Arbeit zu fehen. Ges 
fellen von fremden Orten müfen gemeiniglich in der 
Werkſtatt eines Kerzenmeifters das Meifterftüf vers 
fertigen. Wenn zu der vorgegebenen Arbeit bie 
Beihülfe eines andern Menfchen nötig iſt, fo darf 
man einen Handlanger oder ungen, (aber feinen 
Gefellen ) hierzu gebrauchen (h),. Won der Zeit 
an, da einem das Meifterfiüf aufgegeben worden, 
bis zur wirklichen Yufname ins Meifterrecht, heist 
man ein Stufgefell, oder Stukmeiſter. Stuk⸗ 
balter aber heist der, fo dem Stukmeiſter mit 
Vorwiſſen der Kerzenmeifter Handreichung thur. 


$. 74 


(g) 3.€. der Schneider mus Niffe zu allerlei Arten 
von Kleidern gleich von freier Hand auf der Herberge 
verfertigeu. 


(h) 3. E. beim Zuchmacher = Handwerf wird dem 
Stufmeifter, wenn er vorher den Zöttel in den Stul 
‚ eingerichtet hat, ein Jung zum Auswirken geflattet. 
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9. 74 
Beichaffenheit deffelben. 

In Aufgebung des Meifterftüfs ift hauptſaͤchlich 
darauf zu feben, daß die Gefellen nicht mie Verfer⸗ 
tigung foftbarer, unnüzlicher und ganz ungebräuch« 
licher Stüfe befchmweree werden (i), Obrigkeiten 
follen dergleichen unnuͤzliche Meifterftüfe abfchaffen, 
und an ihre Statt nuͤzlichere verordnen (k). 


I. 75. 


(i) R. Schl. 1731. art, ı2. $. Gleichwie ıc. Hieraus 
folgt, daß ordentlicher Weife das Meifterftüf dem, 
der ed gemacht hat, für eigen verbleibe. Kine 
Ausname ift in Wirtemberg bei den Schwertfegeri, 
deren Meifterftük in die Herzogl. Ruͤſtkammer gelifert 
werden mus. Syn Nürnberg werden die Meifterftüfe 
der Gürtler in der Lade verwart. 


(k) R. Schl. 1731. 1.c. Kön, Preufifches Patent, vom 
6. Sept. 1723. in Corp. Conftit. March. Tom. 5. 


p. 734. Kurfächl. Refer. vom 16. Jan. 1764. und 


27. Nov. 1765. inder Fortf. ded Codicis Auguftei, 
T. 1. ©. 871. und 912. Bairifche Landes- und 
Pol, Ordn. L. 4. Tit. 1. art. 9. Rubr. Von den 
Meifterftüfen. Die Wirt. Schreiner = DO, fchreibt 
neben anderm auch eine Gewand: und Reinwands 
Zruche zum Meifterfiüf vor; Gin Schreiner wollte, 
weil dieje Truchen aufer der Mode, und nimmer 
verkäuflich find, an ihre Statt einen Commod mit 
einem Aufſaz und Schreibtifch verfertigen, die Obers 

nieiſter 
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$. 75. 
Beurteilung des Meiſterſtuͤks. 

Wenn das Meiſterſtuͤk fertig iſt, ſo beurteilen es 
der Obmann und die Kerzenmeiſter. Wird ein 
Hauptfeler gefunden, ſo wird dem Geſellen das 
Meiſterrecht abgeſchlagen, und er länger zu wan⸗ 
dern, oder gefellenweis zu arbeiten angewiefen (1). 
Er fan ſich nachher zum ten und drittenmal noch 

mel⸗ 


meiſter aber ſezten ſich darwider. Er wandte ſich 
hierauf an’ die Herzogl. Regirung, die unterm 27. 
Sul, 1775. dem Oberamt Kirchheim referibirte, daß 
dem Supplicanten willfahrt feye, immafen man 
gerne jehe, wenn den angehenden Meiftern folche 
Meifterftüfe aufgegeben werden, welche brauchbar 
und leicht zu verkaufen ſeyen. — Es ift auch das 
Meifterftif der Hutmacher nicht mehr bad ums 
brauchbare, welches Hr. Bergius in feinem neuen 
Cameral⸗- und Policei : Magazin. T. 3. art. Hut 
- wmanufactur x. $. 8. aus unferer alten Hutm. O. 
angeführt, fondern es beftehet gemeiniglich in.einem 
feinen Gaftorhut, einem wittelfeinen und einem 
groben Hut. = 75 


Q) Ipfer=9: art. 6, Kuͤfer⸗O. art. 8. —ublet ⸗O. 
art.ıo. Sibm. O. art. 12. Knopfm. O. art. 4 
F. 3. Lichterm. O. art. 2. F. 8. Schmid-O. 
art. 10. F. Da ꝛc. Barb. Ordn. Cap. 7. art. * 
Badiſche Gen. Zunft⸗ tie, $. 39% 

Recht d. BR 3 
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melden, wenn aber das Meifterftüf auch da niche 
gerät, fo wird er gänzlich abgewiefen (m), oder 
ihme höchftens geftatter, das Handwerk ohne Yun 
gen, oder aud) gar ohne Gefellen, zu treiben (n). 
Kleine Feler werden mit einer geringen $aden; Strafe 
gebüst und gut gemad)t (0), oder etwa gar uͤber—⸗ 
fehen, wenn der Gefell fi nur in einem Dorf 
nidersulaffen gedenkt, oder die Arbeit, die ihm nicht 
geraten ift, nicht vil vorfälle (p). Bei entftehendem 
Streit, ob das Meifterftüt gut gemacht feye? ift 
der Obrigfeit, welche andere des Handwerfs vers 
ftändige Leute um ihr Gutachten zu vernehmen bat, 
F die 
(m) Struve, in Syftem. jurispr. opif. P. 2. Libr. 
4. Cap.7. pag. 320. Beier, in delin. jur. germ. 
Lib. 1. Cap. 15. 5.48. u. 49. Nagelſchm. Ordn. 
art. 10, . 
(n) conf. Die Webers D, art. Kundenweber-Meiiter: 
fiuf, F. 1. Glafer:D. art. 2. $. 2. Zimmer-O. 
art. der Zimmerleut Meifterftuf, F. Würde aber ıc, 
(0) Schleſiſches Edict vom 18. Apr. 1747. art. 3 
In Wirtemberg dürfen die Küfer in diefem Fall 
-ftatt einer Straf binnen ı oder 2 ‚Jahren feine 
Jungen annemmeu, 
(p) Spfer:D. art. 6. Kuͤbler⸗O. a 10. Schmid⸗ 
O. art. 10. $. Da ꝛc. Sattl. O. art. 3. Schneid. 
O. art. 2. pl. F. Obwohlen ꝛc. Heßiſche 
Verordn. von Gilden ꝛc. von 1693. art. 4. Brauns 
ſchw. Reglement von Handw, von 1692, art. 2. 
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die Entfcheidung überlaffen (q), Wenn gezweifele 
wird, ob man das Meijterfiüf ohne fremde Bel 
bülfe gemacht habe ? fo-Fan die Obrigkeit den Bes 
fhuldigten durch Angeloben vom Verdacht fich reis 
nigen laffen. Bei einigen Handwerken mus nian 
angeloben oder fchwören, daß man das Meifterftüf 
felbften gemacht habe, obgleich Fein widriger Vers 
dacht vorhanden ift (1). 


$. 76. 
Erfter Fall, wo das Meifterftüf unterbleibt, 
Die Verfertigung des Meiſterſtuͤks unterbleibe, 
wenn weder die Handwerks» Artikel, noch die Ob» 
‚fervanz eines erfordern, 


Dergleichen Handwerfe find in Wirtemberg die 
Caminfeger, Dreber, Kürfchner, Kammacher (s), 
2. Schif⸗ 


(q) R. Schl. 1731. art. 12. $. Da aber ꝛc. Wirt, 
Landrecht, P. 1. Tit. 43. $. So aber 2, ibi: „Die 
„geihworne Meifter, oder wo die Sache fie felbit 
„anträfe, andere glaubwürdige Meifter des Hand» 
„werks darum gehört werden. “ | 

(r) Golvarbeiter: DO, art. Von der Goldſchm. Mei⸗ 
ſterſt. pct. 7. Ipſer⸗-Ordn. art,3. Schreiner⸗-O. 
O. art. 3. in fin, 

(s) Die Kammacher find im ganzen Röm, Reich zu 
feinem Meifterftüf verbunden, aufer im Brann⸗ 


ſchwei⸗ 
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Shiffer, Spengler, Weingärtner, Rot» und 
Weisgerber (t), Zingiefer und Zinfeniften. Mie 
Barbirern und Badern wird ſtatt des Meifterfiüfs 
vor wirflicher Erteilung des Meifterrechts eine Prüs 
fung bei der Lade vorgenommen, die in Stutgart 
und $udwigsburg von dem NHerzoglichen Collegio 
archiatrali, zu Tübingen aber von der medicini« 


ſchen Faculeät, mit Zuziehung 2 oder 3 Chirurgo- 
rum die zugleich Laden» Vorfteber find, geſchiht (u). 
oo. Die 

fehweigifchen. Hrn. Bergiud neued Cameral- und 


Policei: Nr T. 3. art. Kammacher ıc. F. 2 
not. a. 


(t) Herr Bergius gibt in feinem neuen Policei= und 
Cameral: Magazin, T. 4. art. Leder: Manufactur, 
$ 22. und 23. eine fehr natürliche Urfache an, 
warum bei diefen beiden Handwerken fein re 
ſtuͤk eingeführt ift. 


(u) Barb, O. Cap. 1. art. 1. Der dafelbft gemachte 
Unterfchied zwifchen dem Land ob = und unterhalb 
der Staig ift aufgehoben, weil jest 3 Barbirers 
Laden im Land find, und jeder neue Meifter fich 
bei der Lade, unter welcher er ftehet, examiniren 
lofien mus. Diefe neuere Einrichtung wurde nicht 
nur durch ein unterm 4. Nov. 1766. an das Stadt: 
Oberamt Stutgart ergangenes Reſcript gnädigft 
beſtaͤtiget, fondern auch der medicinifchen Faculrät 
zu a auf ihre Dargegen ‚gemachte Worftel« 
lung. 
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Die Schäfer und Ziegler müfen ebenfalls ſich von 
den Kerzenmeiftern prüfen laffen (x). 


Unter die Misbräuche gehöre, mern man ben 
Meifters. Söhnen, oder denen, fo Meifters Witwen 
oder Töchtern heuraten, die Berfertigung des Meis 
fterftüfs nachfiehee (y). Ein anderes ift, wenn 
ihnen die Unfoften ganz ober zum Teil nachgelaffen 
werben, als woraus für das gemeine Wefen nicht, 
wie in jenem Fall, ein Schade erwachfen Ean. 


§. 77. 

Zweiter Fall. 
Von wirklicher Verfertigung des Meiſterſtuͤks 
bleibt man auch frei, wenn man von der Landesherr⸗ 
ſchaft Diſpenſation erhaͤlt. | 


83 In 


lung unterm 16. Jul. 1771. gnaͤdigſt zu erkennen 

gegeben, daß es bei dieſer Einrichtung, als einer 

cum cauſæ cognitione regulirten und entſchiede⸗ 
nen Sache, ſein Verbleiben habe. 


(x) Ziegler⸗O. art. 6. Wegen der Schäfer f. das 
Gen. Refer. d. d. 27. Merz, 1688. pet. 9. 


(5) R. Schl. 1731. art, 12. pct. 7. Hochfürftl. An: 
fpachiiches Gen. Ausfchr. vom 16. Apr. 1740. Kurz 
ſaͤchſiſches Gen. Reſcr. vom 20, Dec, 1676. und 
20, Mai, 1679 —W 


166 Achter Abſchnitt. 


In Wirtemberg wird, wenn erhebliche Urfachen 
vorhanden find (zZ), von der Herzoglichen Regirung 
gegen Anfezung eines Tares von 3 bis 4 Goldgulden. 
difpenfirt (a). | 


$: 78. 

Nachteilige Zolgen der unterlaffenen Verfertigung 

des Meiſterſtuͤcks. 

Es hat aber diefe von der Sandesherrfchaft erhal— 
ende Difpenfation die Wirfung nicht, daß man 
mit andern Meiftern,, die das Meifterfinf gemacht 
haben, gleiche Rechte befommt. Man wird von 
auswaͤrtigen Meiftern nicht für redlich geachtet (b), 
bat Feine Anmwartfchaft auf die Stelle eines Hand« 
mwerfs. Vorftehers (c), und darf aud) feine ungen 
lehren, weil man die Vermutung wider ſich hat, 

daß 

(z) Dergleichen Urfachen find nach der Sibmacher: 
Ordn. art. 13. bloͤdes Geficht, Leibes : Gebrechen ꝛc. 

(a) Tax-Ordnung, Tit. 2. nr. 8. | 

(b) Beier, de mag. opif. Cap. 8. th. 8. pag. 140. 
Hr. Frike in den Grundf. $. 61. Knopfm. ©. art. 
4.9. 4. Schloffer:D. art. 10. 

(6) Daß die Kerzenmeifter felbfien das Meiſterſtuͤk 
gemacht haben müfen, folgt nicht nur daraus, 
weil fie die Meifterftüfe anderer zu beurteilen haben, 
fondern es beweifer ſolches auch BEINEN: die 
Schloſſer⸗O. art. 10, 
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daß man das Handwerk nicht binlänglich verftehe; 
doc darf man Gefellen fördern, denn innerhalb 
Landes wird. man nidye für unredlich gehalten. 
Wenn die Handwerks, Artifeleinem die Wal geben, 
ſtatt des Meifterftüfs eine Summe Geldes zur fade 
zu erlegen, fo bat man zwar feine Difpenfation 
nötig, man darf aber, wie in erfterem Fall, feine 
Jungen lehren (d). Wer der erhaltenen Difpenfas 
tion ungeachtet, nad) der Hand nod) das Meiſter⸗ 
ftüf machen will, darf es wol thun, und erlangt 
fodann alle Rechte, die aud) andere Meifter 
haben, 


$. 79 
| Bon der Aufname in's Meifterrecht. 

Wenn in Anfehung des Meifterftüfs Feine Ans 
ftände mehr vorhanden find, fo erfolge die wirfliche 
Aufname ins Meifterrecht, welches die Hanbwerfs« 
Vorſteher bei offener Lade erteilen. Die Verbands 
lung wird in das Meifterbuch eingezeichnet, und dar⸗ 
innen bemerkt, 1) die Zeit diefer Verhandlung, 

1:4 2) der 

(9) ©. 3. E. die Schumacher-O. art. 8. Der Fall 
in der Sattler: D. art. 11. beweist das Gegenteil 
nicht, weil danur von folchen die Rede ijt, welche 
zur Zeit der ausgefündeten neuen Sattler: Ordnung 


ſchon Meifter waren, und damalen = kein Meis 
fterftüf gemacht hatten. 
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2) der Name des neuen Meifters, 3) ob er bie 
Sehr» und Wanderjahre richtig erftanden, 4) ob 
und wie er das Meifterftüf verfertiget, und 5) wie 
vil er zur Lade bezalt habe? 


Zum Zeugnis des erlangten Meifterrechts wird 
der Meifterbrief erteilt. 


Unter die Misbräuche gehört, wenn man einen 
neuen Meifter mit einem Eid belegt, daß er die 
Heimlichkeiten der Zunft verſchweigen wolle (e). 


Für die Aufname bezahle der neue Meifter ſovil 
zur Lade, als bei dem Handwerf herkommlich, oder 
in den Artifeln vorgefchrieben iſt; es mird auch den 
Handwerks + Vorftehern ein Sohn gereicht. 


Die Malzeiten, welche bei diefer Gelegenheit auf 
Koften der neuen Meifter ehemals gehalten wurden, 
find abgeſtellt (f); doch ift mie diefem Verbott die 

2 durch 


(e) Reichsſchl. 1731. art. 10. 

(FIR. Schl. 1731. art. 7. und 12. Baireutifche 
Pol. Ordn. von 1746. Xit. 32. $. 2. Kurſaͤchſ. 
Refır. vom 27. Nov. 1765. in der Fort. des Co- 
dicis Auguftei, T. 1. ©. gı2. Wirt. Comm. 9. 
Gap. 2. Abjchn. 12. $.8. Gen. Refer. vom 7. Sun. 
1737. und 20, un. 1778. ibi : „al& wollen wir 
„anmit fo gnädigft als ernftlichft verordnet haben, 
„Ihr ſollt nicht nur den Handwerks = Vorftehern 

„unfere 
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durch das Herzogliche General⸗Reſcript vom sten 
Mai, 1712. pl. 4. in Wirtemberg gemachte 
Einrichtung, daß bei Gelegenheit der Meiſtermale 
eine Buͤchſe aufgeſtellt, und ein freiwilliges Ges 
fchenf für das Stutgarter Waifenhaus eingezogen 
werden folle, keineswegs aufgehoben worden (g). 


Wenn ein Meifter durd) Veränderung feines 
Wonorts bei einer andern $ade zäuftig wird, fo mus 
er bei derfelben fi einfaufen, ob er ſchon vorher 
anderswo Meifterrecht gehabt hatte (h); doch darf 

ED. das 


„unfere. in Handwerksſachen erlaffene gnaͤdigſte 

„Verordnungen, , befonders in Abficht auf das vers 
„bottene fchädliche Zechen, — neuerdingen einjchärs 
„fen, fondern auch felbften — genaue Obficht tras 
„gen, daß ob felbigen gehalten werden, und feine 
„Exceffe mit Schmaufereien bei den Handwerks— 
„zünften Tünftig mehr vorgehen mögen ꝛc. Die 
Malzeit, welche bei dieſer Gelegenheit gehalten 
wurde, nannte man das Meiftermal oder Mate: 
tieneffen. Baier, in delin. jur. germ. L. J. 
Cap. 15. $. 51. 

(g) Im Anfpachifchen mus jeder neue Meifter bei 
feiner Aufname 10 Kreuzer ald einen Beitrag zum 
Schwabacher Zuchthaus geben, vermoͤg Hochftfürftl. 
Verordnung vom 17. Merz 1766, 


(h) 3.€. Weber-O. art. Von einkauften Meiftern ꝛc. 


$. 1. Die Obfervanz mehrerer Handwerfe beflätis 
get 
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das Meiſterſtuͤt, wenn es am erſtern Ort ſchon 
gemacht worden ift, zum ztenmal nimmer gemacht 
werden (1). 


| $. 80. 
Rechte der Meifter. 

Nach erfolgter Aufname in das Meifterreche ift 
man befugt, das Handwerk auf eigene Rechnung 
zu treiben; mit Ausſchluß aller anderen, die nicht 
Meifter find, jede der Zunft zufommende Arbeiten 
zu verrichten; die benötigte rohe Materialien aufjus 
faufen, zu verarbeiten, und in veränderter Geſtalt 
wieder zu verkaufen; Jungen zu lehren; Gefellen zu 

halten; 


get ed. Die Strumpfw. Ordn. art. 12. H. Derje⸗ 
nige ꝛc. beweiſet das Gegenteil meines Sazes nicht, 

weil dieſes Handwerk nur eine Lade hat, und man 
alſo immer, man mag im Land hinziehen, wohin 
man will, unter einer und eben derſelben Lade 
bleibt. | Ä 


GR. Schl. 1731. art. 12. ibi: „Ohne Machung 
„eines neuen Meifterftüfs, (es wäre denn, daß 
„des Orts Obrigkeit aus erheblichen Urjachen ein 
„anderes notwendig befände) paßirt werden" Es 
iſſt alio nicht wider das Neichögefez, wenn einige 

Handwerfs: Ordnungen, z. E. die Bortenwirfer: 
Glaſer-Goldarbeiter-Ordnung ic. von aufländifchen 
. ins Land hereinziehenden Meiftern. ein neues Meis 

ſterſtuͤk erfordern, 


2; 
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halten; bei den Handwerks⸗Taͤgen und Auflagen 
zu erfcheinen; Vorſteher wälen zu helfen, und an 
der Lade Teil zu haben: .mobei man die Vermus 
fung, daß man feine Kunft wol verſtehe, vor fich 
bat(k); es haben auch fowol die Söhne und Töchter, 
als die Wittwen eines Meifters, verfchiedene Bors 
rechte, 


8r 
Recht, auf dem Handwerk zu arbeiten. 

Das vorzüglichfte Recht eines Meifters. iſt die 
Befugnis, auf dem Handwerk zu arbeiten, und 
entweder rohe Materialien um den Lohn zu verars 
beiten, oder fie nach vorherig Funftmäfiger Zubereis 
fung in veränderter Geftale wieder zu verfaufen, ‚ 
Mir diefem ift das Recht unzertrennlid) verbunden, 
diejenige Materialien, die man zum Handwerk nötig” 
bat, aufzufaufen. Rohe Materialien hingegen uns - 
verarbeitet wieder zu verfaufen, iſt ordentlicher weiſe 
den Handwerkern nicht, fondern allein den Kaufleus 
ten erlaubt (1). Eben fo wird jenen, aufer einem 

Not⸗ 

(x) Eine Ausname iſt bei denen, die kein Meiſterſtuͤk 


gemacht, und von ihrer Tuͤchtigkeit noch keine Probe 
abgelegt haben. ©. oben $. 78. 

0) Den Faͤrber-Obermeiſtern iſt es erlaubt, Farben in 

Vorrath zu erkaufen, und mit einem leidentlichen 

| Gewinn 
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Notfall, nicht geſtattet, von ihren Mitmeiſtern 
Waren zum Wiederverkauf zu erkaufen (m). 


§. 82. 

Recht, Lehrjungen anzunemmen. 
Zur Anname eines Lehrjungen iſt nur derjenige 
Meiſter berechtiget, welcher ſelbſten das Handwerk 
ordnungsmaͤſig erlernt, und das Meiſterrecht durch 
den gewoͤnlichen Weg erlangt hat; doch kan man 
ſich dieſes Rechts nicht immer nach Gefallen bedie⸗ 
nen. Die Einſchraͤnkungen ſind folgende. 


GG 83. 
Eeſte Einſchraͤnkung dieſes Rechts. | 

"Eine: bei den meiften Handmwerfen gemönliche 
Einfchränfung des Rechts, Lehrjungen zu halten, ift 
die Wartzeit. Sie iſt von zweierlei Art. Die 
erſtere beſtehet darinnen, daß man nad) Ledigſpre⸗ 
chung eines Jungen wiederum eine beſtimmte Zeit 
warten mus, ehe man einen andern Jungen annem« _ 
men 


Gewinn an ihre Mitmeifter wieder zu verkaufen, 
Färber- Orden: art, vom Amt der Viertelmeifter, F. 
Item zu ıc. 

(m) Sin wie ferne ed beim Weber: Handwerk erlaubt 


feye, davon fiehe dad G. R. vom 19. Decbr. 1716. 
in der Samml, der Handwerks-O. pag. 4004. 
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men darf. Der Endzwek ift, zu verhüten, daß 
ein Handwerk nicht uͤberſezt werde (n). Bei den 
meiften Handmwerfen währe die Wartzeit 2 bis 
3 Jahre (0), bei etlichen nur ı Jahr (p), bei ans 
dern aber gar 6 Jahre (9). Sie nimmt ihren An« 
fang. von derjenigen Zeit, ba man den vorigen 
Lehrjungen hat ausfchreiben laffen; doc) wenn ein 
ung ohne des Meifters Schuld entläuft, fo darf 
man deffen Stelle wol durd) einen neuen wieder er 
fegen, ob man gleid) von dem erftern das völlige 
gehrgeld erhalten bat (r). 


Die 


(n) Conf. Kuͤfer⸗O. art. 14. Goldarb, O. art von 

Lehrjungen, p&t. 6. ibi: „Damit das Handwerk 
nicht überfezt werde ꝛc. 

(0) Fiſcher-O. art. 3. „Sleichwie ein anderer Meis 
„ſter — 2 bis 3 Jahre zuwarten mus, bis er 
„einen ändern Jungen in die Lehr nemmen darf, 
„alfo folle auch diefe Gewonheit bei der Fiſcher Zunft 
„obfervirt 2. Zuchm. O. ar. 1. „Der Meifter 
„aber folle, wie bei andern Sandwerfern auch 
„gebräuchlih — 3 Jahr zumarten. “ 


« (p) Peruͤkenmacher, Schmide, — Schloſſer 
und Buͤchſenmacher ꝛc. 


(q) Sekler und Zeugmacher. 


(r) Hr. Frikens Grundſ. F. 68. Adr. Beier ‚deTy- 
rone, C, 8. $. 2. pag. gr. 
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Die zweite, aber nicht fo gemönliche Art ber 
Wartzeit ift diefe, daß man vom Meifterwerden an, 
vor Verfluß einer beftimmten Zeit, Feinen Lehrjun⸗ 
gen annemınen darf (8). Sie gründe ſich auf Die 
ſchon öfters richtig befundene Vermutung, daß es 
bei jungen Meiſtern felten Gelegenheit gebe, etwas 
zu lernen, teils weil fie gemeiniglich in den erftern 
Sahren noch wenig zu arbeiten haben (t), teils in 
ihrer Kunft felbften noch nicht genugfam geübt 
find, 

Die Wartzeit fezt jedesmalen ein Geſez voraus, 
Wenn Feines vorhanden ift, Fan man des Rechts, 
sehrjungen zu halten, fichin der Mafe frei bedienen, 
daß man allemal, fo bald ein Lehrjung ausgelerne 
hat, wiederum einen andern annemmen Fan. eis 
derlei Arten der Wartzeit find ganz von einander 
verfchieden, fo daß feine die andere ftillfchweigend 
in fich begreift, wol aber Fönnen beide aufälliger 
Weiſe beifamen feyn. 

Die Wartzeit Fan anders nicht erlaffen werben, 
‚als wenn man landesherrliche Difpenfation erlangt. 


In Wirtemberg pflegt das het zegliche Regierungs⸗ 
rats⸗ 


(8 Hieher gehören das Sattler: Bortenwirker : Saifens 
fieder= und Rorgerber: Handwerk, 


| (t) Conf, Sattl, 9, art. 4. 9% 
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rats» Collegium dißfalls zu difpenfiren (u); doch ift 
gewönlih, daß der Beamte vor Erftattung feines 
Beiberkihrs Erfundigung einzieher, ob die Zunfts 
vorfteher wider das Geſuch ihres Mitmeifters nichts 
einzuwenden haben. | 


Bon Entrihtung des Difpenfations. Tares ſowol, 
als aud) vom Suppliciren ift man frei, wenn man 
einen Knaben aus dem Herzogl. Waifenhaus in 
Stutgart (x), oder einen eigenen Sohn in die Sehre 
nimmt (y). 

$. 84. 
Zweite Einfchränfung. 

Mach feurfchen Rechten Fonnte ordentlicher Weife 
ein Meifter niche mehrere Jungen, als nur einen, 
auf einmal in die Sehre nehmen (z), Der neueſte 

| Reichs⸗ 

(u) Nach der Zar: Ord. Tit. 2. nr. 1. mus I Golds 

gulden ald Zar bezalt werden, 

(&) G. R. vom 9. Zul, 1773. Diefe Freiheit wurde 

aber nur auf 10 Jahr erteilt, 


(y) Hr Frike und Beier, 1. c. Hrn. Bergius neues. 
Cameral = und Policei- Magazin, T. 1J. art. Boͤt⸗ 
ticher, $. 8. lit. c. wo auf eine allgemeine Obfers 
vanz fich bezogen wird, Sifcher-D, art. 6, $: 4 
Hoſen- und Strumpfftr. Ordn. art. 3. $.ır. 

(z) Adr, Beieri Tyro, Cap. 8. $-2. Ge. Beieri 

z delin. 
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Reichsſchluß von 1772. bat aber dem Willen eines 
jeden Meifters überlaffen, wie vil man „gungen 
halten wolle? (a) | 


Sn Wirtemberg fommt es nicht auf die Willkuͤr 
eines Meifters an, fondern man mus jedesmal, 
wenn man mehrere sungen halten will, berfchaft» 
liche Difpenfation haben, und bei der Herzoglichen 
Regierung eine Birtfchrift eingeben, worzu ber 
Beamte, nach vorheriger Bernemung der Handwerks⸗ 
Vorſteher, einen Beibericht erflatter (b). 


Indeſſen gibt es Fälle, da man auch ohne Dis 
fpenfation mehr als einen jungen zu gleicher Zeit 
haben darf: 1) wenn die Handwerks. Artikel ause 
drüflich eine gröfere Zal erlauben (c), und 2) wenn 

man 


delin. jur. germ. Libr. r. Cap. 15. $. 16. conf. 
Weber: DOrdn. art. Von Meiftersfühnen zc. F. 6. ibi: 
auch gleich andern Handwerken nicht mehr als 
einen Jungen in die Lehre zu nemmen. ; 
(a) R. Schl. 1772. art. 4 
(b) G. R. vom 22. Gun, 1772» 
- (ec) Den Zinkeniften im Wirtembergifchen ift erlaubt, 
zu einer Zeit, je nach Anzal der Gefellen, aud) 1, 
2 bis 3 Jungen zu halten. Steinmezen dörfen eben= 
falls 2 Jungen zumal halten; die, Urfache ift aber 
hier diefe, weil fie zweierlei Handwerfe, ngmlich 
das Maurers und Steinhauer - Handwerl, treiben. 
| | Die 
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man zu einem bereits in der Lehre habenden frem⸗ 
‚den Jungen auch) feinen eigenen Sohn annemmen 
will (d), 


§. 85. 
Dritte Einſchraͤnkung. | 
Eine weitere, aber nur bei wenigen Handwerfen. 
gewönliche Einfchränfung beſtehet darinn, daß man 
in feiner ganzen Lebenszeit nicht weiter als ı oder 
2 ‘ungen in die $chre nemmen darf. 


In Wirtemberg dörfen die Caminfeger über. 
Haupt 


Die Glafer dörfen den 2ten Jungen annemmen, 
wenn der erftere die Lehrzeit fchon zur Helfte erftans 
ven hat. 


(d) Beier, de Tyrone, Cap. 8. $. 2. fq. pag- 9r. 
Hrn. Frikens Grundf. $. 68. Hr. Bergius, 1. c. 
art. Beutler, $. 2. lit. e. Von Handw. Drdnuns 
gen f. zum Beweis die Bortenwirker - DOrdn. art. 3. 
$. 20, Goldarb, DO. art. Von Lehrjungen, pet. 5. 
Hutm. O. pL. 7. : Handl. D, art. 4. $. Gleich: 
falls ꝛc. Schloff. und Buͤchſenm. O. art. 15. Echus 
macher:D. art. 13. Pflaͤſt. DO. art. 17. Ziegler⸗ 
D. art. 5. Eine Ausname von dem Recht, neben 
"einem fremden Jungen auch feinen eigenen Sohn 
anzunemmen, ift bei dem Weber: Handw, nach der 
Ordn. art. von Lehrjungen, $.7- 


Recht d. Sandw. M 
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haupt nur zween, die Salpeterſieder und Zeugma⸗ 
cher aber nur einen Jungen lehren (e). 


§. 86. 
Recht, Geſellen zu halten. 

Zu Beförderung der Handwerks » Arbeiten iſt 
den Meiftern erlaubt, Gefellen zu halten. Der 
neuefteR. Schluß (f) geftätter eine uneingefchränfte 
Sreiheit in Haltung der Gefellen, doc) ift es in 
Wirtemberg nicht erlaube, die in den Handwerfss 
Artikeln beftimmte Anzal zu überfchreiten, aufer 
man babe $andesherrliche Difpenfation erhaiten (g). 
‚Die Difpenfation wird gegen Anfezung eines Tas 
res (ln) von der Herzoglichen Regierung erteilt; 
vorher aber werden die Zunftvorfteher durch den 
Beamten vernommen, ob fie wider diefes Gefuch 
nichts einzumenden haben? welcher Umftand in den 
amtlichen Berichten jedesmal bemerkt werden maus, 

| j Die 

(e) Saminf, O. art.7. Salpeterſ. O. art. 1. wegen 


der Zeugmacher f. Hochftett. Extr. der Gen. Reſer. 
T. 1. ©. 228. 


(f) R. Schl. 1772. att. 4. 

(g) G. R. vom 22. Jun, 1772. 

(h) Tar-Ordn. Tit. 2. nr. 9. „Für Geſtattung weis 
„terer Stühle 2 Goldgulden “, nr. 10. „für Ges 


„fattung weiterer Gefellen, für jeden x Gold⸗ 
„gulden, 
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Die Frage, ob es rarfam feye, eine uneinge 
ſchraͤnkte Anzal der Gefellen bei allen Handwerken 
und aller Orten zu geftasten, gehoͤrt zur Policele 
Wiſſenſchaft (1). 


$. 87. 
echte der Meifterö: Söhne, 

Faſt bei allen Zünften haben die Meiftersfößne, 
wenn fie bei ihres Vaters Handwerk verbleiben, ſehr 
betraͤchtliche Vorrechte, welche ſich auf mancherlei 
Weiſe aͤuſern. Sie beſtehen gemeiniglich darinnen, 
daß ı) dieſelbe für das Ein» und Ausſchreiben, auch 
für das Meifterrecht entweder gar nichts, ober doch 
nicht fo vil, als ein anderer, bezalen; 2) entweder 
gar nicht, oder nicht fo lang, mie ein anderer, wan⸗ 

- Ma dern $ 
(i) Die Gründe, worauf es bei Beurteilung biefer 
Frage ankommt, find eben diefelbe, welche In neuern 
Zeiten fir: und wider die groie Pachtungen ange 
führt werden. — In Hauptflädten, und uͤberhaupt 
an Orten, wo für auswärtige Märkte gearbeitet 
wird, ift ed Torheit, die Anzal der Gefellen einzu⸗ 
ſchraͤnken, wo aber der Meijter ein Zaglöhner ift, und 
ein Taglöhner den andern nur im Pacht hat, ift bie 
geringfte Anzal von Gefellen gewiß die befte, ©. 
Hr. Möfers patriotiſche Phantaſien, ifter Teil, 
agfte Abh. Dahin zilet auch der R. Schl. 177% 
art. 4. ibir „Zumalen. bei Commercial + Hands 
„werten + 
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dern; 3) eine Fürzere Zeit in der Lehre bleiben, und - 
4) die Siz« oder Mutjahre nicht erftehen dörfen, 


Hierzu wird aber erfordert, 


1) daß man ein leiblicher Sohn eines Meifters 
feye; doch wird Feine Rukſicht darauf ges 
nommen, ob der Vater ſchon zur Zeit der Gen 
burt feines Sohns das Meifterrecht gehabt, 
oder es erft nachgehends erlangt habe? Die 
Stiefföhne aber geniefen diefe Worrechte in 
feinem andern Fall, als wenn die Ordnung es 

“ ihnen ausdrüffich zugefteber; 


2) daß man eines innländifchen u Son 
ſeye. 


AUm auch in Anſehung der Ein» und Ausſchreib⸗ 
auch Meifterrechtsfoften die Worrechte der Meifters« 
Söhne zu geniefen, iſt nötig, daß der Vater zu 
eben derjenigen Lade gehöre, bei welcher der Sohn 
aufgenommen zu werden ſucht (k). 


Unter _ 


—2 Dieſe leztere Erfordernis gruͤndet fi zwar auf Fein 
ausdrüfliches Gefez, beruhet aber auf einer faft all- 
gemeinen Obſervanz. GSelbft ver R. Schl. 1731, 
art. 13. p&t. 7. wo nur von Meifters - Söhnen 
im Ort die Rede ift,, fcheint Diefe Objervanz zu bes 
weiſen. 
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Unter die unzuldfige Worrechte ſowol der Meis 
ftersföhne, als auch derer, die eines Meifters Wirwe 
oder Tochter heuraten, gehört, wenn ihnen die 
Wanderzeit verkürzt, oder beim Meifterftüf zum 
Schaden des gemeinen Wefens, welches hierdurch 
mit fchlechten Handwerfsieuten beladen wird, ein 
- Vorteil zugeftanden werden will (1). 


$. 88. | 
Rechte der Meifterd : Töchtern. 

Von wenigerer Erheblichkeit find die Rechte der 
Meifters, Töchtern ; fie äufern fich auch in keinem 
andern Fall, als wenn diefelbe fi) an einen Ges 
fellen von eben dem Handwerk, welches der Water 
getrieben bat, verheuraten. Die Vorteile, deren 
ſich ein folcher Gefell zu erfreuen har, beftehen bei 
den meiften Handwerfen darinn, daß er 1) niche 
fo vil Meiftergeld, als ein Fremder , bezalen darf, 
und 2) von Erftehung der Sizjahre ganz oder zum 
Zeil frei bleibe. 


Das Handwerk nad; bes Vaters Tod fortzufezen, 
üft Feiner Meifters. Tochter erlaube. 
Sie ift obiger Vorrechte unfähig, 1) wenn ihr 
Vater, noch ehe fie geboren worden, das Meifter- 
M 3 recht 
DR. Schl. 1731. art, 13. pt. 7. | | 
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recht aufgegeben, oder um eines Verbrechens willen 
verloren hat; 2) kein gelernter Meiſter geweſen iſt, 
und 3) wenn fie ſich verheuratet. 


§. 89. 
Rechte der Meiſters-Wittwen. 

Die Rechte einer Meifters » Wittwe veroffenbaren 
fih in zweierlei Fällen, nemlicd) : 1) wenn fie nad) 
Ihres Mannes Tod ſich an einen Gefellen von eben 
demfelben Handwerk wieder verheuratet, und 
9) wenn fie im Wittwenſtand dag Handmwerf ihres 
verftorbenen Manns fortfezt (m), Im erſtern Fall 
Hat die Wittwe alle diejenige echte zn geniefen, 
Die den Meifters» Töchtern zu gutem fonımen. Im 
zweiten Ball aber hat fie bald mehrere, bald wenie 
gere, bald eben diefelbe Rechte zu geniefen,, die ihr 
verftorbener Ehemann gehabt bat, Mehrere 
Rechte bat fie, indeme fie 1) mit Hebername des 

Amts 


(m) Beier, in delin, jur, germ, Lib. 1. Cap. ı5. 
$. 68. Man macht fonften einen Unterſchied, ob 
das Handwerk inn» oder auferbalb der Werkſtatt 
getrieben wird, und erlaubt in lezterem Hall einer 
Wittwe nicht, dad Handwerk fortzufezen, In Wirtem⸗ 
berg wird diefer Unterfchied nicht beobachtet, und 
ddrfen die MWittwen der Saminfeger, Fifcher, Mau: 
ter, Steinhauer, Zimmerleute zc. das Handwerk 


fortſezen. 
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Amts eines Ummeismeifters immer, und aud) ba, 
100 es ummechslungsweis von der Meifterfchaft vers 
fehen wird, verfchont bleibe, und 

2) wenn fie bei dem Abfterben ihres Mannes mie 
keinem Befellen verfehenift, vor allen andern Meiftern 
des Dres den erften anfommenden fremden Gefellen, 
ohne vorherige Umfrage, in ihre Werfftatt nemmen, 
oder auch, wie bei verſchiedenen Handwerken herfomms 
li) ift (n), aus den Werfftätten anderer Meifter 
nach Gefallen einen Gefellen herausnemmen darf, 


Wenigere Rechte hat fie, indem fie 1) feinen 
$ehrjungen annemmen, wol aber denjenigen, der bei 
ihres Manns Abfterben in deffelben Werkſtatt fehon 
eine Zeit lang geftanden ift, behalten, und durch 
einen Gefellen auslehren laffen darf (0); 


2) Bei Ermälung eines Handwerks» Borftehers 
fo wenig, als in andern Handwerks. Angelegenheis 
fen, um ihre Meinung gefragt wird, 

M 4 Gleiche 


(n) 3. E. in Wirtemberg bei Schloſſern, Färbern, 
Gaminfegern, Peruͤkenmachern, Fiſchern ꝛc. Im 
Badiſchen haben die Wittwen bei allen Handwer⸗ 
fen dieſes Recht, vermoͤg der General⸗Zunft⸗Ar⸗ 
titel, von 1760. art. 49. 

(0) Eine Yusname ift in der Buchb. Ordn. art. 13. 
Knopfin. DO, art. 6.9.7. Lichteim. D. art. 4. $, 
5, Barb. O. Cap. 2. art. 15, Beken⸗O. art. 33 
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Gleiche Rechte aber bar fie, indem fie 
1) eben fo vile Gefellen als ein Meiſter hal⸗ 
ten. (p), und mit felbigen das Handwerk fort⸗ 


ſezen, 
2) die zum Handwerk benoͤtigte Materialien * 


kaufen darf. 


Bei geſchloſſenen Zanften gilt eine Wittwe ſo vil 
als ein Meiſter, daher auch, wenn fie das Hand» 
merf durch Geſellen forefezt, an ihres verftorbenen 
Manns Stelle fein neuer Meifter angenommen wers 
den fan, fo lange fie . freiwillig dem Handwert 
— 

Aller dieſer Rechte iſt eine Wittwe unfaͤhig, 
1) wenn ihr Mann zur Zeit ſeines Abſterbens nim⸗ 
mer in der Zunft geſtanden iſt; 2) wenn ſie ſich 
wieder verheuratet; 3) in ihrem Wittwenſtand 
ſich unehelich ſchwaͤngern laͤßt (q). 
$. 90. 
(p) Lindenfpür, ad ord. prov. Wirt. pag. 213. nr. 

8. in fin. _ Eine Ausname ift in der Peruͤkenm. O. 

aıt. 7. und 29. wo den Witwen ı Gefell weniger 

ald den Meiftern, erlaubt ift. Die Gefellen, fo deu 

Wittwen dad Handwerk fortführen, heist man bei 

den Schumachern Brettfchneider, und bei den 

Schneidern Tafelfchneider. 
‘(g) Carpz. Vol. 6, reſp. 100. conf. Weber:D. art. 
, on den Schlayer: Weberinnen, $. 4, Zärber:D, 
‚art, Von den Wittiben, $. Da aber ꝛc. 
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$. 90, 
Don Gnaden: Meiftern. | 
Weldye die Handwerks, Öerechrigfeie nicht durch 
den ordentlichen Weg erlangen, fondern aus befons 
derer Tandesherrlicher Gnade und WVergünftigung 
von einer zur Aufname erforderlichen Verbindlich—⸗ 
Feit, oder gegen den Mangel einer nötigen Eigen« 
ſchaft (x) Difpenfation erhalten, werden Gnaden⸗ 
Meiſter (Magiftri gratiæ) genennt (s), Eins 
gekaufte Meiſter aber nennt man fie insbefondere 
in dem Zall, wenn fie, wie gemeiniglich gefchiher, 
ber landesherrlichen Difpenfation ungeachtet, für die 
Aufname in die Zunft das Meiftergeld zur Lade bes 
zalen müfen. ie ftehen zwar in der Zunft, müfen 
Die Handwerks. Ordnung und Gebräuche beobachten, 
und dörfen, wie ein anderer Meifter, alle Hands 
werfs. Arbeiten verrichten, es wäre denn, daß 
gleich bei ihrer Anname eine Einfchränfung dißfalls 
gemacht worden wäre (t). Hingegen find fie nicht 
M- 5 befugt, 
(r) 3. €. wenn einer ein «urodidarres ift, oder das 
Handwerk nicht der Ordnung gemaͤs erlernt hat. 
(s) Herr Etats-R. Mofer, von der Landechoheit in 
Policei: Sadyen,, Cap. 9. $. 19. 
(t) 3. €. die Kaufleute fchreiben den Eingekauften 
gewife Waren vor, auf welche fie ihre Handelfchaft 
einfchränten müfen. . 
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befugt, jungen anzunemmen, ober Gefelfen zu ' 
balten (u), ihre Wittwen, Söhne und Töchtern 
geniefen auch nicht diejenige Vorrechte, die den 
Wittwen, Söhnen und Töchtern anderer Meifter zu 
gutem Fommen, | 


Die Anname eines folchen Meifters Fan von ber 
Zunft nicht einfeitig geſchehen, fondern es ift landes⸗ 
herrliche Difpenfarion nötig, welche in Wirtemberg 
von der Herzoglichen Regirung erteilte wird, jedoch 
fo, daß zuvor die Zunft über ihre allenfalfige Eine 

wen⸗ 


(u) Auſer der Obſervanz, die dieſes beſtaͤtigt, koͤnnen 
angeführt werden die Perüfenm. O. art. 22. Webers 
D. art. Kundenweber: Meifterftüf. 9.8. Handl. O. 
art. 6. $. Anerwogen ꝛc. Knopfm. O. art. 4. §. 4. 
Die Tuchſch. O. art. 11. und Saifenſ. D. art, = 
$.9. beweijen das Gegenteil nicht, weil dafelbft nur 
von folchen Meiftern die Rede ift, die fchon Meifters 
recht hatten, als das Handwerk zünftig wurde, Ein 
Beifpil von einem Buchdrufer in Luͤbek, der die Kunft 
nicht orönungsmäfig erlernt hatte, nud- ein Faifers 

liches Privilegium fich geben lieffe, Jungen und-Ges 
fellen zu halten, weil ınan vorher feine Jungen nicht 
für tüchtig,, und feine Gefellen nicht für redlich ers 
‚Fennen wollte, findet man bei Herrn Mofer, inder 
Abhandl. verfchiedener Nechtsmaterien, St.9. Abh. 
2. F. 5. Aenliche Beiſpile liſet man eben daſelbſt 
$- 14. und bei Struve, in S. I. O. Tom. 2. Lib. 
% Cap. 3 $ 6, 
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wendungen von dem Beamten pflegt gehört zu wer⸗ 
den. ‚Man mus alsdenn einen Difpenfations» Tar 
von ı bis 4 Goldgulden entrichten (x). 


Zur Handmerfslade wird für die Aufname bald 
mehr, bald weniger, als von einem andern Meis 
fter bezalt, 


. 91 
Don Verlierung des Meifterrechts, 
Das Meifterrecht fan auf eine zweifache Art ver⸗ 
foren geben: 1) freinillig, oder 2) wider Willen und 
gezwungener Weiſe. 


Freiwillig geſchihet es durch eine Aufkuͤndung, 
und zwar entweder ausdruͤklich oder ſtillſchweigend. 


Ausdruͤklich, wenn ein Meiſter muͤndlich oder 
ſchriftlich ſeinen Rechten entſagt, welches ſowol bei⸗ 
als auch auſer den Zuſamenkuͤnften geſchehen kan. 
Stillſchweigend, wenn man 10 Jahre lang weder 
bei Zufamenfünften erſcheint, noch das Leggeld bes 
zalt (y); doch ift bei denen, die abwefend und ver» 

ſchollen 
(x) Wirt, Tax⸗O. Tit. 2. nr. 17. 


u; Lindenfpür, ad Ord. prov. Wirt. pag. 217, 
nr, 13, Beier, in delin. lur. germ. Lib. 1. Cap. 
15. $. 63. Struve, in S. I. O. Tom. 2, Lib, 
4. Cap. 11. $.16. In Wirtemberg verlieren die 

Weber 
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fchollen find, eine Ausname. Daher auch bei gefchlofs 
fenen Zünften an die Stelle eines verfchoflenen Meis 
fers nicht eher ein neuer angenommen werden darf, 
als bis zuvor fein Tod erwieſen ift, oder aus hin« 
länglichen Gründen vermutet werben Fan (2). 


Dardurch, daß ein armer Meifter lange Zeit ver⸗ 
möglichen Meiftern Gefellenweis arbeitet, wird er 
feines Meifterrechts nicht verluflige (a), wenn er 
nur das geggeld zu bezalen nicht unterlaͤßt. 


Die Wirkung einer ausdrüflid) oder ftillfchtveis 
gend gefchehenen freiwilligen Auffündung ift der 
Verluſt aller von dem Meifterrecht abhangenden Bes 
fugniffe. Man wird einem Fremden gleich geach« 
tet, und, mofern man wieder auf dem Handiwerf 
arbeitet, als ein Stuͤmpler oder Pfufcher beftraft; 
auch kan man anders nicht die Meiſterſchaft wieder 

erhal⸗ 


Weber ihr Meiſterrecht, wenn fie 3 Jahre Fein Leg: 
geld bezalen, und die Rotgerber, wenn fie von den 
Handiwerts : Zufamenkünften” zmal ungehorfamlich 
ausbleiben. MWeber:D. art. Wie fich die Kumdenz 
Meber ıc. S. 6. und Rotg. D. art. 39. 


(z) Smalcalder, in Difp. de eo, quod juftum eft 
circa eos, qui difparuerunt, (Tub. 1758.) th. 
29. in fin. 

(a) Struve, in S. I. OÖ, Tom. 2 L. 3. Cap. 2 F. I 
und L. 4. C. 11. $. ır. 
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erhalten , als wenn man ſich neuerdingen bei der 
Lade einfauft, in welchem Fall man.doch Fein neues 
Meifterftüf mehr machen darf (b). 

Wenn das Meifterfiüf wider Willen verloren 
wird, fo ift ein zweifacher Unterfchied dabei zu bes 
merfen: denn 1) verliert man entweder alle Rechte 
ohne Yusname, und zwar teils für beftändig, teils 


nur eine "Zeit lang, oder 2) nur einen Teil diefer 
Rechte. 


Ein beftändiger Verluſt “ Meifterrechts wird 
durch eine vorhergegangene gänzliche Ausftofung aus 
der Zunft bewirkt, Hierzu gehört aber die Erfennts 
nis der ordentlichen Obrigkeit, oder auch, nach Ben 
ſchaffenheit der Umftände, ein ‘Befel von der Landes⸗ 
berrfchaft, und es find die Obermeifter fo wenig, 
als die ganze Zunft berechrige, ihren Mitmeifter 
eines Verbrechens wegen von ſich zu flofen, und 
ihm das Handwerf niederzulegen (c). 


In verfchiedenen Handwerfs » Artifeln werden die 
Sälle, wo diefe Strafe Statt findet, angegeben (d); 
| ins⸗ 

(b)..arg. Reichsſchl. 1731. art. 12. | 
(c) D. Schweder, in Confs, Tubb. Vol.6. Conf.g. 
nr. 60—62. Knopfm. O. art. 9. I. ı. ©, oben 

den $. 47- 

(d) ©, z. €, die Faͤrber⸗O. art. Da in — 
| unft 
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insgemein aber fezt fie ein wider die Handwerks⸗ 
Artikel laufendes Verbrechen voraus, 


Auf gleiche Art Fönnen auch Gefellen und June 
gen vom Handmwerf ausgefchloffen werden (e). 


Kon einem aus der Zunft geftofenen Meifter, ber. 
nachher wieder aufgenommen wird, Fan man fors 
dern, daß er ſich neuerdingen einkaufe, und zum 
— machen laſſe. 


Wegen 


kunft ꝛc. N Da * re. und art. Von den Stuͤmp⸗ 
lern ꝛc. F. Ebenmaͤſig ꝛc. Strumpfſtr. O. art. 6. 
F. 12. Hafner-O. art. 18. Tuchſch. O. art. 16. 
Zing. O. art. 24. Es kommt auch ein ſolcher Fall 
vor in der Stutgarter Feuer-Ordnung von 1750. 
pag. 26. 8. 31. und in der Wirt. Lands-Ordn. von 
1621. pag. 290. ferner bei Hochſtetter, im Extr. 
Wirt. Gen, Refer, I. 1. ©. 220, desgl. in ber 
Eachfen : Gothaifchen Landes-O. P. 2. Cap. 3. Tit. 
46. ©. 214. 8. Es ꝛc. u. F. Kein ꝛc. und in der 
Jenaer Mezger-Ordn. von 1603. art.32. Das 
Sächfifche Weichbild verordnet art. 43. MI. I4s 
„Das iſt auch zu vernehmen um allerlei Handwerk, 
„die aufgefezt jeynd, wer mit Salfchheit darwider 
„thut, der ift aus der Sunung geworfen” ic, 


(e) 3. E. Zungen wegen zmaligen Entlaufend, S. 
oben F. 60. Undere Fälle finder man in der Hafner⸗ 
Geſellen-Ordn. art. 22. Schloſſer-Ordn. art. Von 
Gefellen ꝛc. $. 1. Zeugm. D, art. 8. Zinkeniſten⸗ 
Ordn. artı 27 
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Wegen minder wichtiger Urſachen wird der Be⸗ 
trieb des Handwerks nicht fuͤr beſtaͤndig, ſondern 
auf eine beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit verbotten. 
Erſteres kan die Folge eines Verbrechens feyn (f), 
legteres aber Fan auch um anderer Urfachen willen 
geſchehen, z. E. ein Handmwerfsgenoffe, der eine 
unehrbare Handtierung treibt (8), und deswegen 
levis notæ maculam an fid) har, darf das Hands 
werk fo lange nicht treiben, bis er diefe Handties 
rung wieder aufgegeben bat; erft alsdenn tritt er 
wieder in feine vorige Rechte ein (h). Man Fan 
auch wegen verweigerter Bezalung einer Strafe fo 
lange, bis man die Schuldigfeic entrichter bat, vom 

Hands 

(E) Siehe 3. E. die Wilderer: Ordn. von 1718. art. 

17. pet. 1. 9 Wuͤrde ꝛc. Brodbefchauer- Ordn. 
peto. 14. 


: (g) Unter diefe Gattung von Renten werden an mans 
chen Orten die Stadtfnechte gerechnet, von mels 
chen man glaubt, daß fie, fo lange fie in diefem 
Dienft ftehen, levis notæ maculam an ſich haben. 
Berger, in Oecon. jur. L. r. Tit. 2. th. 1% 
membr. 4. Doc) läßt man fie um ihrer befferen 
Narung willen auf ihr Bürgerrecht arbeiten, 


(b) „Eam levis notz maculam , quæ ex forditie 
vitz venit, dimifla fordida profeflione extin- 
gui explorati juris ef,“ Berger, 1. c. th. 14. 
in fin, | 
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Handwerk ausgefchloffen werden (i); doch werden 
gemwönlich vorher andere Smangsmittel von ber 
Obrigkeit, mittelft Angriffs des Vermögens oder 
der Perfon eines Schuldners, vorgenommen, oder 
aud) anfänglich nur einzele Zunft» Rechte unters 
ſagt. | 

Eben fo wird denenjenigen Meiftern oder Gefellen 
das Handwerk niedergelegt, welche einen eines Ver⸗ 
brechens befchuldigeen Mitmeifter oder Mitgefellen, 
ohne zuvor die obrigfeirliche Erfenntnis und Unter 
fuchung abzuwarten, fehimpfen oder ſchmaͤhen, und 
ihme in Treibung des Handwerks Hinderniſſe in den 
Weg legen. Dies währt fo lange, bis die Befhule 
digung rechtlich erörtert, oder die Sache zwifchen 
dem Diffamanten und Diffamaten gütlich beiges 
lege ift. | 
In wie ferne man einzele Rechte teils für beftäne 
dig, teils auf eine Zeit lang, verlieren Fönne, Davon 
ift oben ſchon gehandelt worden (k). 


(i) In der Schufter- Amtd-Beliebung zu Kiel, von 
1696. art. 19. und in der Zeizifchen Beken-Ordn. 
art. 23. iſt in obigem Fall dieſe Strafe aufgeſezt. 

(k) conf. R. Schl. 1731. art. 5. $ Wenn 1 
Winkler, not. 8. 5 ad Bergeri Oecon. juris, L. 
1, Tit. 2. th. 13. und oben $. 46. 


Neun⸗ 
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Neunter Abſchnitt. 
Von unzuͤnftigen Meiſtern. 





§. 92. 
Ueberhaupt davon. 


I“ alle, die ein Handwerk treiben, ſtehen in 
einer Zunft, Die Urfachen find verfchieden, | 
Einige befreiet der Sandesherr felbften nach der ihme 
zuftehenden Gewalt von der Gerichtbarfeit der Zünfte, 
Von diefer Arc find die Hof⸗Handwerker und 
Steimeifter. Andere werden wegen eines Vers 
brechens oder wegen unehrbarer Handtierung von 
der -Zunfe ausgefhloffen. Von diefen fagt man, 
daß fie auf ihr Bürgerrecht arbeiten. So wie bie 
Urfachen diefer Unzünftigkeit verfchieden find , find 
auch die Wirkungen verfchieden, denn erftere Fönnen 
gleiche oder wol mehrere Rechte, als ein zünftiger 
Meifter, haben; leztere hingegen haben allemal wer 
niger Rechte als ein anderer Meiſter. 


Man Fan beiden eine dritte Gattung an die Seite 
fegen, die nemlich gar Feine eigene Zunft haben, 
Recht d. Sandw. N und 


194 Neunter Abſchnitt. 


und bei denen es weder Vorrecht noch Strafe iſt, 
daß ſie nicht in einer Zunft ſtehen. 


$ 93. 
Bon Hof: Handwerkern. 

Die Hof» Handwerfsleute, welche zwar alle in 
fo fern einander gleich find, daß fie für des Landes⸗ 
herrn eigene hoͤchſte Perfon arbeiten, unterfcheiden 
fid) wieder dardurch von einander, daß einige den 
Hofſchuz geniefen, andere aber nicht. Im erfteren 
Hall find fie wirkliche Hofbediente, und gehören zur 
Hof» Folge, ftehen auch unter bürgerlicher Juris— 
diction fo wenig, als fie bürgerliche perfönfiche Be⸗ 
ſchwerden zu fragen verbunden find (). Im lezte⸗ 
ven Fall aber find fie nur nad) Hof arbeitende Hands 
werfer, welche fowol in Abfiche auf die Gerichtbars . 
Feit als Befhwerden, wie andere Untertanen, der 
Bürgerlichen Obrigkeit unterworfen find, und eigents 
lich nur den blofen Titel eines Hofhandwerkers 
haben (m), | 


Wirk 


(l) Struve, inS. I.O. Tom. 2. Lib. 6. Cap. 4. 
F. 2. 3.0. 5, In Wirtemberg ift 3. E. der Hofe 
Büchfenmacher, der Hof: Uhrmacher ıc. ein eigents 
licher Hof= Handwerker, er 

(m) Zu diefer Klaffe gehört in Wirtemberg 3. E. dev 
Hofſchloſſer, Hofmaurer ıc, 
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Wirkliche Hof. Handwerker find niche verbune 
den, mit der Zunft zu halten, und wenn fie es 
thun, fo gefchihet es von ihnen ganz freimillig; doch 
pflegen fie es nicht leicht zu unterlaffen, weil fie, fo 
Lange fie ungünftig bleiben, weder $ehrjungen ans 
remmen, noch für andere nicht bei Hof befindliche 
Perfonen arbeiten dörfen; als unzünftig haben fie 
aber ven Vorteil, daß fie weder an die Handwerks⸗ 
Artikel gebunden, noch der Zunft⸗ — 
unterworfen find (n). 


Ein beftändiges Vorrecht für die Hof» Handıvers 
fer, aud) für die zünftige ift, daß fie auf die in dem 
Handwerks, Artikeln beftimmte Anzal Gefellen nicht 
eingefchränfe find (0), unter den anfommenden 
fremden Gefellen die Vorwal (p), und ben Rang 
vor allen übrigen Handwerksleuten haben (q). | 


N 2 Manch⸗ 


(n) Struve, l. c. Cap. 3. F. 2. und Cap. 5. $. 2. 

(0) Siehe 3. E. wegen des Hoffchreinerd die Schreis 
ner⸗Ordn. art.34. $. Leztlichen ꝛc. wegen des Leib⸗ 
ſchneiders die Schneider⸗Ordu. art. 3. pt. 2, 
Struve, l.c. Cap. 5. $. 4. und 5 


(p) Struve, 1. c. Cap. 5. $ 3. 

(g) Wirt. Pol. Ordn. von 1712. art. Von der Klei⸗ 
der Ordnung. Clafl.6. ibi: „Hof+Barbirer, Hofe 
„Peruquier, — HofsKüfer, — Hof⸗Bek, — alle 


„Hof⸗ 


) 
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Manchmal geniefen einzele Hofhandwerfer noch 


beſondere Vorrechte, wie z. E. in Wirtemberg der 


Hofmezger, welcher alles Vieh, das im Land an 
Mezger ober andere Perfonen verfauft wird, auge 
löfen darf, und dem man zur fiferung des Schlachf« 
viehes bei fehr heifem oder naffem Wetter mit Fros 
nen an die Hand gehen mus (r). Hingegen iſt 
derfelbe weder vom Zoll (5) noch vom Accis frei, 
und mus ſich, gleich andern Mezgern, wegen ric)s 
tiger Veraccifirung des gemezgeten os beeidi⸗ 
gen laſſen (t). 


Ein Fall, da das Gutachten des Hofkuͤfers ſo vil 
gilt, als zweier anderer Kunſtverſtaͤndigen, kommt 
an unten angefuͤhrtem Ort vor (u), 


Ehe⸗ 


„Hof-Handwerksleute, die Meiſter ꝛc. und Clafl. 7. 
„— Handwerksleute in Städten “ic. In dem Trauer⸗ 

und Leichen : Tar: Reglement von 1751. ftehen die 

Hof: Handwerksleute ebenfalld vor den Stadtmei⸗ 
— ftern, jedoch beide in der zten Elaffe. 


(r) Vermög des Patents, welches dem Hofmezger jes 
desmal bei Schliefung eines neuen Accords von Hers 
zoglicher Rentkammer erteilt wird, 

(s) Herzogliches Circ, Nefer. vom 2. Sun. 1763. 

(t) Accis⸗Ordn. pet. 11. $. So vil ꝛc. 


(u) Umgelds⸗Ordnung von 2034 S6$ Wo 
fich Is 
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Ehemals ware es ein Vorrecht für Hof. Chirur- 
gos, daß fie, wie andere Chirurgi jurati, allen 
gerichtlich» und aufergerichtlichen Worfallenheiten 
beimonen Fonnten, und ihrem Zeugnis geglaubt 
werden muste (X). | 

$. 94 
Bon Freimeiftern. 

Ein Freimeifter ( Msgifter exemtus) ift ber« 
jenige, welcher nicht durch die gewoͤnliche Mittel, 
fondern aus landesherrlicher befonderer Verguͤnſti⸗ 
gung, mit Befreihung von den Zunft» Artikeln und 
der Zunft» Gerichtbarfeit, die Handwerks⸗Gerech⸗ 
tigkeit erlange (y). 

Der Sandesherr allein hat das Recht, Freimeifter 
zu fezen, wenigftens wird in Wirtemberg die Meis 
nung dererjenigen, bie bie Geftattung der Freimei⸗ 
fterfchaft für eine Befugnis der Municipal » Obrig« 
keiten Halten (z), nicht Statt finden, weil hier alle 

N3 Diſpen⸗ 

(x) Herzogl. Circ. Reſer. vom 20, Febr. und 8. Aug. 
1730. 

— Etats-R. Mofer, von der Landeshoheit in 
Policei: Sachen, Gap. 9.$. 19. Beier, in delin. 
jur. germ. Libr. 1. Cap. 15. $. 54. Struve, in 
S. 1.0. Tom. 2. Lib. 5. Cap. 9. $. 3: 

(z) 3.€. Mevius, P.r. decis. 55. nr. 8. „nec re- 
„pertum fuit, talem conceflionem efle regale, 
„feu jus ducale * &c, 
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Diſpenſationen wegen des Meiſterrechts, folglich 
auch die Geſtattung der Freimeiſterſchaſft, ein Re⸗ 
ſervat bes Sandesherrn find (a). 


Da übrigens bie Sreimeifter ben orbentlichen 
Meiftern nachfeilig find, fo ift es nicht rätlich, daß 
ein Landesherr von biefem Recht öfteren Gebrauch 
made. Gründe, bie ihn biezu beſtimmen Fönnen, 
finder man an unten angeführten Orten (b), und 
gehören felbige eigentlich zur Policei» Wiffenfchaft. 


- Das Recht der Freimeifter, Gefellen oder Jun⸗ 
gen zu halten, mus aus ihrem Freibeitsbrief ents 
fehieden werden, 


Eine Art von Sreimeiftern (c) find: | 
| ı) die 


(a) ©. oben $. 69. not, 

(b) Bei dem Freih. von Cramer, in den Mezlarifchen 
Nebenjtunden, T. 110. Abh. 3. $. 10. pag. 196 ſq. 
Stryke, in U. m. 5. $. 5. de Coll, & Corp. 


(c) Um den Begriff der Freimeifterfchaft deutlicher zu 
machen, will ich folgende Beifpile auführen; Einen 
eontracten Dann zu Oberlenningen wurde Durch ein 
Herzogl. Refeript vom 23. jan. 1748. erlaubt, allers 

lei Zlif: Arbeit in Kuͤfer- und Kübler: Gefchirr vers 
richten zu doͤrfen, fo lang Fein Meifter diefes Hands 
werks ſich im Ort niderlaffen werde. Gin anderer 
prefthafter Mann zu Dettingen » Schloßberg erhielte 

d. 27 
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1) die Univerfitäts » Handwerfsleute, die der 
academifchen Gerichtbarfeie unterworfen find (d), 
2) die Soldaten, melden man erlaubt, ſowol 
während des Soldaten » Standes für die Compagnie, 
ober bei ordentlichen Meiftern Gefellenmweis zu arbeis 
ten, als auch, wenn fie abgedanft find, ihr erlerns 
tes Handwerk mit eigener Hand, ohne Gefellen ober 
ungen, zu treiben (e); .dod) läßt man die, fo 
N 4 ihren 


d. 27. Febr. 1753. die Herzogl. guädigfte Erlaubnis, 
fein Stüflein Brod mit feiner Hand, (folglich ohne 
Drehftul) durch Rüprlöffel, Hafpelmachen und der⸗ 
gleichen geringe Dreher: Arbeiten verdienen zu dörfen. 
Was in der Hofen= und Strumpfftr. DO, art. 5. $. IL. 
vorfommt, gehört ebenfalls hieher. 

(d) Stryke, in U. m. #. l.c. Brunnemann, ad 
l. fin. =. de Coll. & Corp. Auch in Tübingen 
ift es fo. 

(e) Struve, l.c. Tom. 2. Lib. 3. Cap.2. $. 20. 
Lib. 4. Cap. 7. $. 6. und Lib. 5. Cap. 9. $. 17. 
conf. Kön. Preufifches General: Privilegium für das 
Perikenmacer: Gewerk in Pommern, infonderheit 
zu Alt: Stettin, d. d. 11. Apr. 1771. Generals 
Privilegium des Schloſſer⸗ Sporer: Büchfenmachers 
Uhrmacher = Wendenmacher = und Nagelidimides 
Gewerks in Pommern, infonderheit zu Pyriz, vom 
21. Merz, 1771. und die Fortf. des Codicis Au- 

Ä guftei, 
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ihren Abſchied ſelbſten geſucht baben, — —* — 
nicht genieſen (f). 


Von den Gnadenmeiſtern Find die Freimeiſter 
darinn unterſchieden, daß jene in der Zunft fliehen, 
diefe aber nicht (g); hingegen find beide darinn eins 
ander gleich, daß fie die Handwerks. Gerechtigkeit 
niche Durch den ordentlichen Weg erlangt haben, 


a 


$. 95. 


guftei, P. 2. S. 945. 1066, 1188. u. 1190. und 
P. 3. S. 235. 
() Stryke, in U. m. ». $.6. de excuſat. 


(g) Diefen Unterfchied macht aud) Struve, in S.1.O. 
Tom. 2. Lib. 5. Cap. 9. $. r. und 2. ungeachtet 
er Tom. ı. Lib. 3. Cap. 6. theor. 36. pag. 304. 
beide für eined nimmt. Irrig ift ed, wenn Here 
Frike, in f. Grundf. ded Rechts der Handw. 8.83. 
“ bei Beflimmung des Unterfchieded zwifihen Frei: 
und Gnadenmeiftern behauptet, 1) die Zunft jelbften 
nenıme Önadenmeifter an, und 2) arbeiten diefelbe 
auſer der Zunft. Struve, 1. c. Cap. 9. $. 2. auf 
den er fich beruft, fagt diefes nicht. Es wiirde auch 
die Erklärung, die Herr Frike, F. 82. von den 
Sreimeiftern gibt, vollkommen auf die Gnadenmei- 
ſter paſſen, die er doch vermög des folgenden F. 83. 
von jenen unterfchieden wiffen will. — Sollte das 
jährliche Leggeld, das die Gnadenmeifter wie andere 
Meifter zur Lade zalen, nicht auch ein Beweis für 
ihre Zünftigkeit feyn ? 
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$ 95. 
Don denen auf ihr Bürgerrecht arbeitenden ac 
werkern. 


Auf ſein Bürgerrecht arbeiten heist fo vi, als 


mit eigener Hand ohne Gefellen und Jungen aufers 


Halb der Zunft ein Handwerk treiben; und diefes zu 
hun, bringe ordentlicher Weife das Recht eines 
PAR Burgers mit fid) (h). | ; 


In Wirtemberg ift das Recht, aufer der Zunft 
auf dem Handwerk zu arbeiten, mit dem Bürgers 
recht nicht unmittelbar verfnüpft (1); doc) iſt kei⸗ 
nem, der das Meiſterrecht durch ein Verbrechen 
verloren hat, benommen, nach ausgeſtandener 
obrigkeitlicher Veſtrafuns * di Bürgerrecht zu 
arbeiten (k). 


9. 96, 
Von eingezünfteten Meiftern. 
Handwerksfeute, die im fand gar nicht Zunfts 
recht haben, Fönnen ihr Handwerk treiben, ohne 
fih in Verbindung mit einer andern Zunft einzus 
No laſſen; 
Ch) Freyh. von Gramer, Mezlarifche Nebnflunden, 
&, 110, Abh. 3.8. 10. Seite 196.- . 
(i) arg. Lands: Drdn. Tit. 55..$. 7. 


(k) ©. oben $. 46. conf. Struve, in S. I. O. — 
2. L. 1. Cap. 9. $.23- 
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laffen; fie pflegen aber gemeiniglich entweder mie 
ihren aufer. Sands befindlichen zünftigen Handwerks⸗ 
genofien zu halten, oder bei einem änlichen Hands 
werk (1) im Sand fich einzünften zu laffen. Ob fie 
gleich deffen ungeachtet unzünftig bleiben, und weder 
eigene Vorſteher noch befondere Zufamenfünfte ha⸗ 
ben , fo haben fie doch den Vorteil dabei, daß ihre 
MWerfftätte von fremden Gefellen beſucht werben; 
daß man die Gefellen, welche vorher bei einem fols 
hen Meifter in der Sehr geſtanden find, für tüchtig 
paßiren läßt; daß fie gegen die Glider derjenigen 
Zunft, mit welcher fie halten (m), den Zunftzwang 

Auds 


'(1) Unter einem änlidyen Handwerk find ſowol gleiche 
ald freundliche Handwerfe zu verftehen. Gleiche 
find, welche einerlei Materie in verfchiedener Form 
verarbeiten, 3. E. Echloffer und Nagelſchmide, Tepe 
pichs und Zuchmacher ꝛc. Freundliche aber, die 
einander in die Hand arbeiten, um eine Ware zu 
ihrer gehörigen Vollkommenheit zu bringen, z. E. 
Zuchmacher und Zuchicherer, Müller und Beken ıc. 
Ungleiche find, die verfchiedene Materien verarbeiten, 
3. E. Beken und Bortenwirker ꝛc.  Unfreundliche 
aber, die einander gar nicht ndtig haben, und von 
ganz verfchiedener Gattung find, 3. E. Schumacher 
und Färber ꝛc. 

(m) Denn daß fie auch gegen andere Handwerker zum 

... Zunftziwang berechtigt feyn follten,, weis ich mit vers 
nänftigen Gründen nicht zu behaupten. 
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ausüben Finnen, und überall, auch auf Märkten, 
wo zünftige Meifter feil haben, ihre Waren vers 
Faufen doͤrfen. 


Bon bdiefer Ark find in Wirtemberg die Flafchner 
oder Blechner (n), Lodenweber (0), Nadler, Nefts 
ler, Pergamentmacher (p), Schiferdefer, Sporer, 
Teppichmacher ꝛc. Einige Handwerker aber, z. €, 
die Zirkelſchmide (g), Gärtner Cr), Bürftenbins 
der 


(n) Sie halten mit den Schloffern, niemals aber mit 
den Spenglern zu einer Lade, obgleich diefe ebenfalls 
in Blech arbeiten. Sie find einander gehäffig, weil 
jeder Zeil dem andern. feine Gerechrfamen zu ſchmaͤ⸗ 
lern fucht. | 

(0) Wenn die Nachricht, die ich auf eingezogene Ers 
kundigung erhalten habe, zuverläßig ift, fo find nur 
8 Lodenweber, Loderer oder Lodner im Land, und 
zwar zu Balnang, Heidenheim, Schorndorf und 
Zuttlingen. Einige halten mit der Handlungss 

Tuchmacher- oder Schneider Lade, wo fie auch ihre 
ungen eins und ausſchreiben laffen, und Meifter 
werden, Die Lehrzeit währt 3 Jahre, ohne Lehrgeld 
aber 4 Jahre. 


(p) Der Pergamentmacher in Balnang, welcher der 
einzige im Land ift, halt zur Meisgerber: Lade, 


(g) Die Zirkelfchmide im Land, ungeachtet fie weder 
eine Lade noch Ordnung haben, auch bei Feinem 
andern Handwerk eingezünft find, pflegen dennoch 

bie 
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der (s), Papirer (t), halten gegenwärtig mie 
feiner Lade. 


VUebrigens ſtehet allen dergleichen Meiftern frei, 
ob, wo, und bei welcdyer Lade fie ſich einzunften 
laffen, auch ob fie wieder austretten, und mit einer 
andern Lade halten wollen ? 


Auslaͤndiſche Meiſter, die nicht zuͤnftig ſind, 
koͤnnen auf eben dieſe Are mit einer innlaͤn— 


diſchen 


die neue Meiſter ſelbſten anzunemmen, und machen 

unter ſich eine Geſellſchaft aus. Sie richten ſich 
> nach den Regenſpurgiſchen Artikeln, welche in Stut⸗ 
—gart bei der Aufname ind Meifterrecht zum lefen 
<. vorgelegt werden. | 


(nr) Die Gärtner ſollen nirgend zünftig feyn, als in 
Baiern. In Wirtemberg find nur die Hofgärtner 
berechtigt, Jungen anzunemmen. Lehrzeit währt 
3 Sahre. | 


(s) Sn dem G. R. vom 27. Sehr. 1764, kommen die 
v Bürftenbinder unter den zünftigen Handwerken. Sie 
haben aber weder eine Lade noch Ordnung. 


(Od Sind auch aufer Lands unzinftig. S. Herrn Hofe 
kammer⸗-R. Bergius nened Pol. und Gameral: Mas 
gajzin, B. 4. art. Papirs Manufactur. $. 24 
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diſchen Lade halten, und bei derfelben ſich eine 
zünften loffen (u). 


(u) Aufer den vorhandenen vilen Beifpilen beziehe ich 
mich ‚noch auf die Kübl, DO. art. 1. Lichterm. O. 
art. 5. $ 1. Badiſche Gen. Zunft: Artikel, von 
1760, art. 46. Doch hält Struve, inS.I.O. Tom. 
2. Lib. 2. Cap. 7. $. 22. für ratfam, lieber mit 
einer ausländifchen Zunft von der nemlichen Pros 
feßion, ald im Land mit einem andern Handwerf 
zu halten, weil ed noch Orte geben Fonne, wo man 
einen ſolchen Meifter nicht paßiren laffen wolle. Am 
beften ift es freilich, um alle Streitigfeiten mit ans 
dern ausländifchen zänftigen Meiftern zu vermeiden, 
wenn entweder dergleichen unzuͤnftige Meifter bei 
einer benachbarten aus laͤndiſchen Lade des nemlichen 
Handwerks fich zu Eoloniften machen laſſen, folglich 
mit Meiftern von ihrer Profeßion halten, oder aber 
fih mit andern innländifchen Zünften von dem 
Bandesherrn combiniren laſſen, wie z. €, in 
MWirtemberg die Seifenfieder und MWachöbleicher, 
oder die Schloffer, Büchien: Uhr: und Wendens 
macher, 


Sn # PR 


| dehnter 
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Zehnter Abſchnitt. 
Vom Zunftzwang. 


§. 97. 
Begriff des Zunftzwangs. 


De Zunftzwang, (jus bannarium feu pro- 
hibendi ) beſtehet in dem Recht, gemife 
einem Handwerk zufommende Arbeiten zu verriche 
ten, oder Waren zu verfertigen und zu verfaufen; 
andere hierzu nicht berechtigte Perfonen aber hievon 
auszufchliefen (x). Zum Zunftzwang iſt jeder in 
der Zunfe ſtehende Meifter berechtigt, weil zu Ause 
übung einzeler Zunftrechte nicht Die ganze Zunft era 
fordere wird, und ein einziger hierzu genug iſt (y). 
Man fan auch den Ginadenmeiftern diefes Recht niche 
abfprechen, weil fie in der Zunft ftehen (z). 
$. 98. 
(x) Mevius, P. 9. decis. 100. nr. 2. „Collegiis 
„Opificum hoc commune jus eft, ut aliis extra 
„iUlud non fit licentia opificii, nifi ejus con- 
„ceſſio fpecialiter impetrata fit. “ 
(y) Struve, in S. I. O. Tom. 3. Lib. 4. Cap. r. 
$- 9. 
(z) ©, oben $. 78. 
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5. 98. 
Gegen wen der Zunftzwang ausgeübt werde? 


Der Zunftzwang wird ordentlidier Weife nur 
gegen Perfonen, die nicht in der Zunft ſtehen, ausge 
geübt; doc) Fan er auch die Zunftgenoffen felbften 
treffen, wenn fie ihre verferfigte Waren nicht in der 
gehörigen Ordnung verfaufen, fondern damit haus 
firen, oder wenn fie nicht in ihren Häufern die Bes 
ftellung einer Arbeit abwarten, fondern in fremden 
Häufern nad) Arbeit fragen. Erfteres Fan bei hands 
lenden, lezteres bei denen auf Geding arbeitenden 
Handwerken vorfallen, 


Gegen andere nicht in der Zunft ftehende Perfos 
nen fan der Zunftzwang ausgeübt werden, fo oft 
fie ohne erhaltene befondere Bergünftigung Arbeiten 
oder Handelfchaften unternemmen, worzu die Zunft 
ausfchliefungsweife berechtigt ift. 


Wenn fie dergleichen Arbeiten zu Haus für are 
dere verrichten, ſo wird es Pfufcherei oder Stuͤmp⸗ 
lerei genennt. Wenn fie aber mit ihren unbefugter 
Weiſe und unbeftelle verfertigten Waren in Häufern 
herumlaufen, und felbige zum Verkauf antragen, fo 
wird mit der Pfufcherei auch noch ein anderes Ver⸗ 
gehen, das Hauſiren, verbunden, weswegen man 
nicht felten mit geboppelter —* belegt wird, 

welche 


208 Zehnter Abſchnitt. 


welche ‚gemeiniglich, neben Eonfifcation ber Mare, 
auch noch in Wegname des Werfzeugs oder in einer 
Geldſtrafe befteher. | 

Wenn man von rechtmaͤſigen Handwerfs. oder 
Handelsteuten Waren erfauft, und damit ohne Er⸗ 
laubnis handelt, oder haufirt, fo ift es nur ein einfas 


ches Vergeben, 


Don der Pfufcherei , 
a) worinnn fie beftche? 
Ein Pfufcher, Fuſcher (a), Störer (b), Stümp« 
ler oder Sudler, ift derjenige, welcher eine Hands 
werfs» Arbeic unbefugter Weife verrichtet. 


Bei dem Verbrechen der Pfufcherei ift jedesmal 
voraus zu fezen, 

1) daß eine Zunft zu eben derfelben Arbeit bes 
rechtigt ſeye, die der Angeklagte fid) angemast bat, 


2) daß er, auferhaib der Zunft dergleichen Arbeis 
ten zu verrichten, niche privilegire ſeye, 


3) daß 

(a) Man findet die fonft unbekannten Ausdruͤk in des 
Herrn von Cronhelm Corp. Conftit. regio - Holfat, 
B. 3. ©. 379. 4. 1057. 

(b) Störer nennt man insbefondere diejenige, die Slifs 
arbeit treiben, und im Handwerk nicht zugelaflen 
find, nach der Bairifchen Lands-Ordn. von 1553+ 
fol, 131, art, 7, 
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3) daß er diefe Arbeit niche fich felbften, fondern 
einem dritten, um ben Sohn verrichte, 

Aus diefem erhellet, daß eigentlich nur folche 
Derfonen, die niche Meifterreche haben, der Pfu« 
fcherei fich fehuldig machen Fönnen, wiewol auch 
manchmal zünftige Meifter, wenn fie mit ihren Ars 
beiten oder Waren wolfeiler find, als der obrigfeite 
liche Tar erlaube, fportweife von ihren Mitmeiftern 
mit dem Namen eines Pfufchers oder Stümplers 
belegt werden, 


Jungen und Gefellen fönnen Handwerks, Arbeis 
ten nur in fo ferne verrichten, als fie es im Namen 
ihres Meifters thun, in deffen Koft oder Lohn fie 
ſtehen. Auſer diefem Fall ift es Pfufcherei (c). 


G, 100, 
b) Worinn fie nicht beftebe? 
Hingegen ift es Feine Pfufcherei, 

1) wenn man für fich felbft oder feine Haushals 
fung etwas arbeitet (d). Es hat jedoch wiederum 
feine Yusname: 

A) wenn 

(c) Engau, in elem. jur. germ. civ. Lib, 1. $. 244. 

Beyer , de jureprohibendi, Cap. 6. th.1, 2. u. 3. 
Ipſer-O. art. 25. 

(d) ©, die Schrift; An einen teutfchen Kammer: Prä- 

Recht d. Zandw. O ſiden⸗ 
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A) wenn die nnungs» Artikel auch nicht einmal 
einem Hausvater eine Handwerks: Arbeit 
zulaffen (e); 

B) wenn es Arbeiten find, durch die dem ges 
meinen Wefen oder einzelen Perfonen merfliche 
Gefahren oder Unbequemlichfeiten verurſacht 
oder abgewendet werden fönnen, und die des⸗ 
wegen dergeftalt unter der Aufſicht der Policei 

. find, daß nicht einmal ein orbentlicher in der 
Zunft ftehender Meifter ohne obrigfeitliches 
Vorwiſſen zu dergleichen Arbeiten fich einzu 
richten, oder fein Handwerk zu treiben, die 
Erlaubnis hat; wie z. E. Nagelfchmide, Cas 
minfeger ıc. (F). 

—— 2) wenn 
ſidenten ein teutſcher Buͤrger. Abſchn. 2. S. 867. 
Beier, de jure prohibendi, Cap. 1. th. ı. et Cap. 
8. th. 10. | 

(e) Ein Beifpil ift in der Wirt, Weber-Ordn. art. 
Don eingefauften Meiftern, S.2. „ folleer auch 
fein eigen Tuch nicht mehr weben. Deögleichen im 
Corp. Conftit. regio -Holfaticarum, Band 3. S. 
374. wo den Sinnwohnern der Stadt Erempe nicht 
fowol um der Feuergefahren willen, ald vilmehr zum 
Vorteil der Beken-Innung verbotten ift, Brod zum 
Hausbrauch ſelbſten zu baken. 

(f) Beier, in delin. jur. germ. Libr. 1. Cap. 

=} 5, Wirt. Land-Feuer-O. von 1752. Abfchn. 
de I, Ar 
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2) wenn man durch ſeine im Dienſt habende Leute 
fuͤr ſich oder fuͤr die zur Familie gehoͤrige und im 
Haus befindliche Perfonen eine Handwerks. Arbeit 
verrichten läßt (g). Nur musman zu diefer Hause 
Arbeit feine eigene Gefellen fezen (h). 


3) Wenn man zwar fremden Perfonen arbeiter, 
hingegen Fein Lohn für die Arbeit verfprochen ober 
gefordert wird (1); nachher ein freiwillig anerbortes 
nes Geſchenk für die Arbeit anzunemmen, wird für 
erlaube gehalten (k). 


4) Wenn einer, der vorher Meifter gemefen, und 
wegen eines Verbrechens von der Zunft ausgeſchloſ⸗ 
fen worden ift, nad) ausgeftandener obrigfeitlicher 
Strafe auf fein Bürgerrecht arbeiter (1), 

O 2 5) Wenn 


(Cg) Beier, 1. c. F. 7. Herrn Bergius neues Pol. 
und Cameral-Magazin, B. 4. art, Peruͤkenmacher, 
F. 4. lit. a. Schneider-D. art. 3. $. 7. in fin. 
(h) Herr Frike, in den Grundf, des R. d. H. $. 78 
(i) Engau, in elem. jur. germ. civ. Lib, 1. |. 
242. und 247. Hr. Frike, am angef. Ort. Nach 
der Amtö= Gerechtigkeit der Schneider zu Elms ho⸗ 
ven ſolle Feine Frauensperſon für Geld Schneiders 
Arbeit verfertigen. S. dad Corpus Conſt. reg. 
Holfat. B. 3. Seite 1478. 


(k) Beier, l. c. $. 9. 
(1) ©, oben $. 46. nnd 95. 
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5) Wenn ein Meiſter an einem Ort auſerhalb 
ſeines Buͤrgerrechts, wohin er berufen wird, Arbeit 
verfertiget, oder Waren, die bei ihm beſtellt wor⸗ 
den find, dahin lifert (m). In Wirtemberg ver⸗ 
fälle derjenige, der einem ſolchen Meiſter feinen 
MWerfzeug oder Waren pfänden will, in eine 
Strafe von 10 fl. (n); doch maden einige 

Hands 


(m) Struve, in S.1.O. Tom. 3. Lib. 4. Cap. 4 
F. 7. ift der Meinung, daß Feiner auferhald feines 
Buͤrgerrechts arbeiten dürfe. - Er giebt aber hievon 
feinen andern Grund an, ald den, daß die Zünfte 
ein territorium quafi claufum intra fua fepta 
haben. Ob das ein Beweis heife, wen man eis 
nerlei Sache nur mit andern Worten wiederholt, 
darüber Fan ein jeder felbften urteilen. Ich denke, 
dem Handwerksmann bleibe feine natürliche Freis 
heit, kraft deren er arbeiten darf, wem er will, 
und wo man ihn verlangt, fo lange ihn nicht die 
Gefeze felbft in der freien Ausübung diefed Rechts 
hindern. Was Beier, Tr. de jure prohibendi, 
Cap. 4. th. 4. und 3. behauptet, hat eben fo weni- 
gen Grund, als die Struvifche Meinung: Sogar 
die Beifpile, die Beier anführt, find offenbar une 
paffend, und beziehen ſich auf zween ganz vers 
ſchiedene Fälle, 


(n) Gen. Refer. vom 15. Nov. 1618. pl. 2, im 
Anhang der Lands = DO, pag. 321. Tuchm. O. art. 
49 in fin, Beſonders merkwürdig ift dad Recht 

ber 
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Handiverfs » Ordnungen von dieſer Regel eine 
Ausname (0). 


6) Auf gleiche Arc ſtehet auch den — 
O 3 Mei⸗ 


ber Beken nad) der Wirt. Lands: DOrdn. Tit. 58. 
$ 3 

(0) Hieher gehören folgende Wirtemb, Hrömingen: 
Caminfeger⸗-O. art, 1. ibi: „jedem von dem Hands 
„werk ein gewifer Diftrict, den er zu beforgen ꝛe. 
u, ebendaf, art. 18. Färber:D, art. Won den 

Meiſtern ic. F. Dasıc. wo jedoch allein vom Hans 
firen auferhalb des Amts-Bezirks die Rede iſt. 
Schneider:D, art. 3. $. 16. Beim Sattler: Hands 
werk ift durch das Eirc. Refer, vom 3. Apr. 1682, 
verbotten, daß weder ein ausgefeffener Meifter, 
noch ein Eingefeffener, in einem andern Amt, als 
wo er wonhaft ift, im Haus oder im Taglohn 
fchaffen folle, bei Straf einer Heinen Frevel. add, 
Sattl. O. art. 4. $. 7. Kein Ziegler fulle mit 
gebranntem Zeug auferhalb Amts fahren, Ziegl. 
O. art. ı2. Strumpffir, Ordn, art. 6. I. 1 We 
gen der Barbirer fehe man die Wirt. Medicinal- 
Ordn. Tit. 3. $. 12. Mehrere Beifpile find zu 
finden in Corp. Conft. reg. Holfat. 8.3. & 
377: 493. 495. 661. 662. und 1474. Die dafelbft 
befindliche Verordnungen betreffen aber nur einzele 
Handwerke in einigen Städten, und ift mithin 
das Merbott, von fremden Handwerföleuten etwas 
zu kaufen oder verfertigen zu laffen, auch im * 
ſteiniſchen nicht allgemein. 
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Meiftern Fein allgemeines Verbote im Weg, die 
bei ihnen beftellte Waren, auch aufer den Jahr—⸗ 
märften, ins Sand bereinzubringen, oder Arbeiten, 
worzu fie berufen werden, im $and zu verfertigen. 
Mur bei einigen Handwerken ift es verbotten (p). 


j $. 101. 


.:-(P). 3. E. in Wirtemberg foll man ausländifchen 
Färbern nichtd zum Färben geben oder fchiken, bei 
Verluſt der Ware, Circ. Reſer. vom 14. ‚Febr. 
vt 1747 Mach der Hafner= D. von 1555. art. 4. 
- fole man nicht weiter ald einen Ofen von einem 
auslaͤndiſchen Meifter fich machen laſſen. Nach 
der Kübler:D. art, 17. u. 18. darf Fein Meifter 
aufer den Jahrmaͤrkten ausländifches Gefchirr kau⸗ 

:. fen. Yusländifchen Maurern, Steinhauern und 
x. „Zimmerleuten, ift da& Arbeiten im Land nur unter 
gewiſen Bedingungen erlaubt. Maurer: und Steind. 
‚BD. art. Von fremden Steinmezgen ꝛc. G. R. vom 

3 2. April, 1663. Zimmer: D, art. Der Zimmerleut 
Meiſterſtuͤk. F. So ſoll ꝛc. und F. Wo aber ꝛc. 
Auslaͤndiſche Sibmacher doͤrfen keine Waren im 
Land verkaufen, auſer an Jahr- und Wochen⸗ 
märften, und müfen fie fich vorher bei der diffels 
‚tigen Handwerks Lade eingekauft haben. Sibm. 

O. art. 17. Ausländifchen Zuchfcherern folle Feine 
Arbeit gebracht werden, aufer fie feyen der Gtuts 
garter Lade einverleibt. Tuchfch. O. art. 28. Aus⸗ 
Jändifche Weber dürfen den Untertanen nichts wer 
ben, aufer fie gehören zu einer innländifchen Lade. 


We: 
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Vom Hauſiren. 
Hauſiren heist, wenn einheimiſche oder fremde 


Kraͤmer, Handwerksleute und andere Perſonen ihre 
Waren auf der Straſe oder in den Haͤuſern herum⸗ 
tragen, und zum Verkauf anbieten, oder auf die 
nemliche Art Arbeit ſuchen. 


Man hat die Schaͤdlichkeit des Hauſirens faſt 


allgemein anerkannt. Selbſt diejenige, die ſonſten 
den Zuͤnften und Innungen das Wort nicht reden, 
eifern dargegen. Daher kommt es, daß in keinem 


O 4 Land, 


Meber:D, art. Wie ſich die Kundenweber ic, F. 
12. Doch haben die Weber-Meiſter zu Stutgart 
und im Eßlinger Gebiet ſich unterm 12. Merz, 
1655. und 19. Mai, 1722. deßhalb miteinander 
verglichen. Weisgerber, welche im Land nicht eins 
gezünfter find, doͤrfen weder an Wochen = noch. 
Jahrmaͤrkten feil haben. "Weisg. O. art. 3. Aus⸗ 
ländifche Ziegler follen Beinen gebrannten Zeug ind 
Land verlaufen, aufer es wäre an der Gränze, 
und man Fünnte den Zeug bei ihnen wolfeiler als 
im Land befommen. Ziegler-O. art. 10. conf. 
Land». Abfch. von 1607. und 1618. Wegen der 
ausländifchen Barbirer fehe man das Gen. Refer, 
vom 10, Mai, 1658. bei Hochftetter, im Extr. 
der Gen, Reſer. T. I, ©, 182, 


216 Zehnter Abſchnitt. 


Sand, mo die Handwerke zunftmäfig eingerichtee 
find, das Haufirengehen geftartet wird (q). 
| Mer 


(g) Gen. Refer. vom 30. Mai, 1713. ibi: daß 
„gleihwie bei allen Handwerken das: Haufiren 
„gänzlich verbotten ift, und bleibet, alfo quch 2. 
ferner das Circul. Refer. vom 19. Aug. 1741. 
Mehrere dergl. Verordnungen findet man in Hoch- 
ftetters Extr. Wirt. Gen. Nefer. T. 1. ©. 170. 
In dem alten Herrenberger Stadtrecht, weldyes idy 
in einem gefchriebenen alten Coder (wovon erft 
neuerlich Herr Fifcher in f. Verfuch über die Ge 
fchichte der teutfchen Erbfolge, B. 2. einen Nuss 
zug mitgeteilt hat) in der Herzoglichen Bibliothek 
zu Stutgart zu fehen belommen habe, ift verbot= 

‚ ten, daß Fein fremder Handwerfsmann aufer den 
Jahr: und Wochenmärkten zu Herrenberg. etwas 
verkaufen folle, „und ob ainer darzwifchen in der 
„Wochen oder anders treyben würdet, der foll alls 
„weg zur Pon geben der Statt ein Unrecht, ußges 
„nommen kibler“ ꝛc. In Kurfachfen find unterm 


10. Jul. 1719. 15. Sept. 1750. 2; Jan. 1754. 1. 


25. Mai, 1765. gefchärfte Verbotte wider das 
Haufiren ſowol in Städten ald auf dem Lande, 
ergangen. ©. die Fortfez. des Codicis Auguftei, 
T. I. Geite 769. 803. und 899. In der Baden: 

Durlach. Sands: Drdn. Teil 7. Tit. 4. und in der 

.... Sachen: Sothaifchen Lands: ©. P. 2. Cap. 3. Tit. 
21. $. Wir 26, und Tit. 38. $. Mir wollen ıc, 
it ein Änliches Verbott enthalten, 


Vom Zunftzwang. 217 


Wer auch nicht aus Ehrforcht und aus Gehorſam 
gegen die Geſeze eines Stats das Hauſirengehen aus 
allen Kräften zu verhindern ſucht, der ſollte wenig« 
ftens durch den fchädlichen Einfluß, den es auf eine 
fehr in die Augen leuchtende Weife in das Syntereffe 
bes Fürften, und in den Narungsftand einzeler 
Bürger hat, barzu bewogen werden. 


Die Policei Fan auf die Güte der Waren, womit 
man hauſirt, nicht Die nötige Aufficht tragen, und 
nicht felten werden Käufer mit fchlechter Ware bes 
erogen. Dem einheimifchen Kauf» und Handwerks⸗ 
mann, den man doc) bei gutem Vermögen erhalten 
folle, «und, dem man für die Abgaben, die er von 
feinem Gewerb entrichtet, Handhabung feiner Rechte 
ſchuldig iſt, wird die Gelegenheit entzogen, ſeine 
eigene Waren anzubringen. Eine weitere ſchaͤdliche 
Folge des Hauſirens, iſt der Ausfluß des Geldes 
auſer Lands. Und daß die Einkuͤnfte des Landes— 

herrn, ber Landes- und anderer offentlichen Caſſen 
durch die Hauſirer eher geſchwaͤcht als vermehrt 
| ‚werden, -ift nicht nur der Erfahrung gemäs (r), 
fondern auch fehr begreiflih, daß fie von ihren 
heimlich und wider das Verbote verfauften Waren 
5 den 


() conf. die Wirt, Kauf: und Handl. Ordn. art, 8. 
S. Obwolen ꝛc. 
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den Zoll, Accis und dergleichen, nicht wol bezalen 
koͤnnen, weil ſie ſich ſonſt ſelbſten verraten 
muͤsten. | 

Das Verbott des Haufirens erftrefe fih in Wir 
temberg auch auf die Marftzeiten (5), damit eines 
Zeils die Waren, Mafe und Gewichte dem Aug 
der Policey» Diener und Schaumeifter nicht ent⸗ 
gehen fönnen, andern Teils die Gemeinde» Caffen, 
für die gemeiniglich von jedem Markt. Stand etwas 
eingezogen wird (t), um das Standgeld nicht ver- 
Fürzt werden, | 


6, 102. 
In wie ferne dad Haufiren erlaubt feye? 


| Hrdentlicher Weife iſt das Haufiren ſowol dem 
Sun» als Ausländern verbotten (u). Die Wir 

tembergifche Accis » Ordnung aber ſcheint in unten 
| | Alle 


(s) Ebendafelbft, F. Und folle ꝛc. und $. Gleichfalld 
ıc. Eine Nusname ift vermög der Bortenw. Ordn. 
art. 19. bei den Korbträgern, welche an den Jahr: 
maͤrkten mit allerlei Bändel haufiren dörfen. 

(t) ©. unten 9.107. J | 

(u) Hochſtetters Ertr. Wirt. General: Neferipte, T. J. 
©. 169. Wirt. Lands-O. Tit. 29. $. 1. 2. und 
5. G. R. vom 14. Jun. 1710. pet. 1. Adr. 
Beier, de mag. opif. Cap. 15. $. 4. pag. 353. 
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angeführter Stelle (x) eine Ausname zu machen, 
und das Verbote nur auf ausländifche Krämer und 
Handwerksleute einzuſchraͤnken. Es iſt alſo die 
Frage, ob und in wie ferne den Innlaͤndern das 
Hauſiren erlaubt ſeye? 


Ohne Zweifel kommt es hiebei auf folgende vier 
Puncten an: | | 


1) daß fie mit Waren handlen, die Fein im 
Ort verburgerter Handels» oder Handwerfsmann 
führe (Y). 


2) Daß cs feine Waren feyen, an deren Guͤte 
dem gemeinen Wefen vil gelegen ift, oder melde 
einer Schau unterworfen find, oder womit das Haus 
ſiren ohne alle Ausname verbotten iſt, z. E. Ges 

wuͤrz, 


(x) art. 2. $. Auch iſt ze. ibi: „auch iſt denen aus⸗ 
„Iändifhen Arämern, fonderlid Wallonen, Sa⸗ 
„phoyern, Staliänern, und ihres gleichen, wie 
„auch denen ausländifchen Zandwerksleuten — 
„das Hauſiren bei Straf der Confiſcation Teineds 
„wegs zu geftatten “ ıc. 


‚(y) de Cronhelm, in Corp. Conft. regio-Holfat. 
B.3. ©. 1062. ibi: „oder andere Waren, fo hier 
„nicht gemacht werden koͤnnen ꝛc. 
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wuͤrz, Feuer. Eimer (z), Tücher Kupfer ; und 
| Zingeſchirr ıc. (a) 

3) Zu deren Verfauf, auch aufer den Märkten, 
gewiſe Perfonen oder Gefellfchaften ausfchliefimgs« 
weiſe berechtiget ſind (b), und 


4) daß die Verkaͤufer Feine Perſonen — denen 


das Handlen überhaupt verbotten iſt (c). 
Unter 


(2) Wirt. Land-Feuer-Ordn. T. 2. F. 3. „daß Feine 
„ſchlechte Feuer-Eimer, fo die Hauſirer zum Der: 
„kauf herumtragen, gelifert noch angenommen wers 
„den, mafen felbige gleich bei der erften Feuerdbrunft 
„unbrauchbar zu werden, und das Wafler nicht zu 
„halten pflegen ıc. 

(a) Siehe 3. E. das G. R. vom 15. Jan. 1724. pet. 
3. wegen der Kupferſchmid- und Klafchner- Arbeis 
ten, mit welchen auch nicht einmal an Orten, wo 
feine Meifter find, haufirt werden darf, Lands: D, 
Tit. 54. $. 23. wegen des Zinngeſchirrs. 

(b) 3. €. zur Verfertigung und Verlaufung der Beus 
teltücher hat die Handlungs = Compagnie in Calw 
ein auöfchliefendes Privilegium vermdg der. Gen. 
Defer. vom 3. Jun. 1750. pet. 7. 13. Oct. 1753+ 
7, Mai, 1759. und 30. Zul. 1771. Eben diefelbe 
hat auch, nebft der Färber: Compagnie alda, ein Pris 
vilegium, mit Ausfchluß anderer Handwerke ein: und 
zweifärbige Greppin = Zeug zu verfertigen und zu 

- verkaufen, vermdg Circ. Refer. vom 26. Febr. 1737. 

© 3. E. Pupaperer, Riemenſtecher und dergleichen 

ae 
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Unter diefen Einfchränfungen möchte es villeiche 
in den Städten zu erlauben feyn. Auf den Dörfern 
aber ift es fchlechterdings verbotten, meil fein Ge« 
werb auf die Dörfer gehört, und die Innwoner 
fi) ihre Bedürfniffe in den Städten erfaufen 
follen (d). | 


Bisweilen erhält man die Freiheit des Haufirens 
durch ein landesherrliches Privilegium (e). 


. 103, 
Gefindel, denen in Wirtemberg ihre Handelfchaft 
durch das G. R. vom 28. Febr. 1683. fcharf vers 
botten iſt. Sjngleichem Juden nach der Wirt. 2, O. 
Tit. 27, infonderheit die Zaberfelder Juden nach dem 
Girc. Refr. vom 10. Jan. 1755. Die Tiroler und 
andere dergleichen Leute, ungeachtet fie an Jahr⸗ 
maͤrkten ihre Waren feil haben dürfen, follen vermög 
des Circ. Reſer. vom 13. October, 1725. aufer den 
Märkten mit nichts handlen, oder haufiren, als 
mit Delen zu Farben; Und nach der Medicinal⸗-O. 
von 1756. Tit. 2. F. 21. dürfen fie nicht einmal 
ihre Dele aufer den Sahrmärkten feil haben, fondern 
muüfen fich allein an den geordneten Markt: Tägen 
begnügen. 

(d) Lands; DOrdn, Tit. 61. $. 1. und 2, und Tit. 54 
$. 23. 

(e) Bon dergleichen Fällen redet das Herzogl. Wirt, 
Gen, Refer. vom 14. Sun, 1710. pet. 10. und da& 
Hochfürftl, Badische Gen. Refıt, vom 18, Dec, 1754, 
| | pet, 
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| $. 103 
Bon dem Verfahren gegen die Pfufcher, und Be | 
Ä firafung dererfelben. 

Es ift dem gemeinen Wefen daran gelegen, daß 
denenjenigen Einhalt gethan werde, welche unge» 
bürficher Weife andern in ihre Narung eingreifen, 
und ſich mit Sachen abgeben, bie fie entweder nicht 
gründlich verſtehen, oder worzu fie menigftens nicht 
berechtigt find. Es haben daher die Gefeze verfchie« 
dene Mittel angegeben, mie gegen bie Pfufcher Vers 
fahren werden folle (f). 


Da ein Pfufcher nicht einmal mit eigener Hand 
für andere arbeiten darf, fo iſt ihm vil weniger er. 


laubt, zu diefem Endzwek Geſellen oder Jungen 
anzu⸗ 


pct.3. ibi: „wenn der hauſirende Krämer mit Feiner 
„bei unferm Fuͤrſtl. Hofrats: Collegio ausgewürkten 
‚Diipenfation ſich legitimiren kan ꝛc. ferner pet. 4. 


(f) Die Pfufcherei überhaupt bei allen Handwerfen 
ift in dem Herzogl. Wirtemb, Eircular: Refeript vom 
19. Aug. 1741. verbotten. Die Anzal derer in gleiz 
cher Abficht wegen einzeler Handwerle ergangenen 
Herzogl. gnädigften Verordnungen ift zu groß, als 
daß fie alle hier angeführt werden Fünnten. conf. 
Schneider: Ordn, art: 3. $. 7. „Wie wir nun in 
„diefem Herzogtum bei allen Künften und Hands 
„werfern — die Stümpeleien durchaus abgefhafft 
„wiſſen wollen ıc. 
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anzunemmen. Um diefe defto eher von ben Werks 
ftätten der Pfufcher abzuhalten, erfennen die Zünfte 
diejenige Gefellen oder ungen für unredlich, welche 
wiffentlic) bei einem Pfufcher gearbeiter oder gelernt _ 
haben; die Gefellen müfen auch durch eine Strafe 
fi) mit dem Handwerf abfinden, wenn fie wieder 
von einem redlichen Meifter in Arbeit genommen 
werden wollen (g). 


Weder an den fahr» und Wochenmärften wird 
den Pfufchern der Verkauf ihrer Waren erlaube, 
noch laßt man fie um die Marfeftände mit andern 
ins Los tretten (n). Mur bei einigen Handwerfen 
geftattet man aud) den unberechtigten Arbeitern das 
offentliche Feilhaben an den Marfttägen, menn fie 
bemeifen Finnen, daß fie die Waren nicht felbften 
verfertiget, fondern von rechtmäfigen Meiftern er 
kauft haben (i). 

Die 

(g) Wirt, Bau⸗Ordn. ©. 109. ibi: „ihme auch Fein 

„vedlicher Gefell fchaffen ꝛc. Bortenw. D. art. 3. 
S. 1. Maurer : und Steinh. DO. art. Vom Meiiters 
ftüf, $. Und wenn ıc. Caminf. DO. art. 14. Färbers 
9, art. Won Färbergefellen, wie fie ꝛc. F. Da aber 
» 2 Strumpfſtr. O. art. 4. $. 2. 
. (bh) Weiög. 9, art. Von Meiftern. 8.3. Dreher: D, 
art. 7. Sibm. O. art. 17. Nagelfchm. DO. art. 13. 
F. Snfonderheit ꝛc. | 
(i) Dreher⸗O. I. c. Sibm. O. J. c. 
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Die Pfufcherei - wird verfchiedentlich beſtraft. 
Bisweilen ift es eine willfürlihe oder beftimmte 
Geldftrafe (k), bei vilen Handwerfen aber die 
Confiſcation; es wird im leztern Fall entweder der 
Handwerkszeug (1), oder die Ware (m), oder 

beides 


(k) Barb. O. Cap. 1. art. J. und3. (Die hier bes 
flinnmte Strafe von 20 fl. iſt ohnfelbar, nur von 
denen in der Lands-O. Tit. 50. F. 1. bemerfren 
wichtigen Fällen zu verftehen, in andern, z. E. wenn 
ein Stuͤmpler fchröpft oder raſirt, feheint die Strafe 
willfürlic) zu feyn.) Caminf. O. art. 14. Faͤrber⸗ 
O. art. Won Stümplern. Glaſer-O. art. 2. $.2. 
Ipſer-O. art. 2. und 14. Kauf: und Handeld: 9, 
art. 5. F. Erſtlich ꝛc. Kuͤrſchner⸗Ordn. art. 20, 
Meg. D. art. 37. Rotg. O. art. 9. Schneiders 
9. art. 3. 8.7. Tuchſch. DO. art. 19. Weber⸗O. 
art. Dom Meifterfiüf. Zeugm. O. art. 12. Zins 
feniften=D, art. 22. Strumpfſtr. O. art. 5. $. 9. 


(1) Bildh, und Maler: D. art. 4. Schreiner: Ordn, 
art. 3. ibi: „bei 4 fl. Straf und Verlierung des 

„Werkzeugs rc. Zeugm. D. art. 13. Wegen der 
Kupferfchmide, Zingiefer und Slafchner f. dad Gen, 
R. vom 15. Jan, 1724. pet. 2, 


(m) Buchb. DO. art. 24. Dreber:D. art. 8. Kauf⸗ 
und Handlungs: D, art. 5. Nagelfchm.D. art. 13, 
F. Inſonderheit 2c. und $. Es follen ꝛc. Peruͤkenm. 
O. art. 32, Ziegl. O. art. 11. ibi: „bei 3fl. 15kr. 
„Straf, und Verluſt des Zeugs. 
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beides zugleih (n), dem Pfuſcher — 
men. 


Wenn durch dieſe Strafen der geſuchte Endzwek 
nicht erreicht wird, und der Pfuſcher ſich nicht beſſern 
laͤßt, fo fan eine Gefängnis. Strafe mit ihm vor⸗ 

genommen, oder, wenn auch diefe nichts Hilft, er 
zulezt gar aus dem Ort verwiefen werden (0). 


Alle diefe Strafen werben von der ordentlichen 
Obrigkeit erkannt, und die Zunftvorfteher, ale 
weiche über die niche in der Zunft befindliche Pfus 
ſcher Feine Gerichtbarfeit haben (p), koͤnnen aufer 
einer Privar » Erinnerung nichts wider biefelbe 
vornemmen. 


Micht 


(n) Ordnung der Kannengieſer zu Zeiz, art. 17. 
in fin. 


(0) Freyhrn. von Cramer Wezl. Diebenft, T. 11% 

Abh. 4. $. 16. ©, 202, Diefe Berweifung Fan aber 
ohne Befel der tandes » Obrigkeit nicht gefchehen. 
In dem G. R. von 15. Jan, 1724. ift den beharr⸗ | 
lichen Pfufchern auf dem Zingiefer : Kupferfchmid: und 
Slajchner: Handwert mit dem opere publico ges * 
droht. 

(p) de Selchow, in elem. jur. germ. priv. S. 33% 


Recht d. Sandw. P 
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Nicht einmal die Hausſuche kan von der Zunft 
ohne Erlaubnis der Obrigkeit geſchehen (q). 


Im übrigen iſt die Pfuſcherei an und vor ſich 
felbften Fein folches Vergehen, daß ein Gefell, der 
zuvor Pfufcherei getrieben, fie aber wieder aufgeges 
ben hat, nicht wieder feinem Handwerk follte nach- 
wandern, oder Meifter werden dörfen (r). 


§. 104, 
Strafe ded Haufirens. 

Die Strafe des Haufirens beftehee ordentlicher 
Weiſe in der Eonfifcation derjenigen Ware, womit 
man hauſirt hat (Ss); doch ift es bei einigen, bes 
fonders bei denen auf Geding arbeitenden Handmwers 
fen, ftatt der Eonfifcation eine beſtimmte Geld» 
firafe (t). 

Wer 
"(g) Struve, inS. I. ©. Tom. 2. Lib. 4. — 33 
g. 6. 
Ccx) Freyh. von Cramer, J. c. $. 16. und 17. 
() Hochſtetters Extr Wirt. Gen. Reſcr. T. J. ©. 171. 
Peruͤkenm. O. art. 34. ibi: „Das Hauſiren aber, 
„gleichwie ſolches bei allen Profeßionen bei Straf der 
„Sonfifcation in der Hochfürftl. Kands-Ordnung vers 


„botten, alfo ſollen“ꝛc. Hocfürftl, Badifches G. 
N. vom 18. Dec. 1734. $. 3. 


4 (t) Nach der Barb, O. en 2. art. 16. ift die Straf | 
1 fh 
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Mer von Haufirern etwas erkauft, ſolle nach 
einer Herzoglich gnädigften Verordnung neben Vers 
Luft der Ware um 20 Neichstaler geftraft werden (u); 
es ſcheint aber diefes Geſez niemalen recht zur Ob⸗ 
fervanz gefommen zu feyn. 


$. 105, 
In wie ferne der Zunftzwang gegen die Dorfmeifter 
ftatt finde? 


Nach der erften Einrichtung ber Staͤdte follen 
die Handwerke und Profeßionen allein in den 


Pa Staͤd⸗ 


ıfl. Faͤrber-O. art. Von den Meiſtern, wie ſleꝛc. 
$. Das Hauſiren c. 22 fl. 30 Fr. Glaſer⸗O. art, 2. 
g. Soll auch ꝛc. ı fl. Mezg. DO, art.30. 4 fl. We⸗ 
ber:D, art. Wie ſich die Kundenweber ıc, 9. 3+ 
ı fl. Bei Kupferfchmiden, Zingifen und Flaſch⸗ 
nern To fl. und wenn ein Pfufcher haufirt, neben 
diefer Strafe guch noch die Confifcation des Werks 
zeugs, vermög G. R. vom 15, Jan. 1724. Schu⸗ 
macher:D, art. 26. das erftemal ı fl. Dad anderes 
mal die Confiſcation. Kuͤrſchner-O. art. 18, u. 19. 
bei Fremden die Gonfifeation , bei Meiftern aber 
das erftemal 30 kr. das anderemal ı fl. und das 
drittemal die Confiſcation. Sibm. Ordn, art. 16, 
ı fl. Zuchm. O. art. 40. 3 fl. ı5 ir 

(u) Gen. R. vom 14. Jun, 1710. pet. 3. und infons 
derheit wegen des Zingiefers Kupferfchmid- und 
* Zlafehner = Handwerks das Gen, R. vom Er. Jan. 
1724. pcto. 5. 
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Städten verbleiben, und nicht auf die Dörfer gezo⸗ 
gen werden (X). 


In den meiften nordlichen Provinzen Teutſchlands 
werben fie auch heut zu Tag noch als eine buͤrger⸗ 
liche und den Städten eigene Narungs, Art anges 
fehen, und aufer etlichen wenigen Handwerken, die 
der Sandmann nicht mol entbehren Fan, auf den 


Dörfern nicht gedultet (Y). 
Sn 


(x) de Selchow, in elem. jur. germ. priv. $. 312. 
de Ludewig, in difl. de opifice exule in pagis. 
(y) In der Mellenbutgifhen Lands-Ordn. Tit. 29 
-  Fommt folgende Stelle vor: „Dieweil — Hands 
„werke treiben zur bürgerlichen Narung gehört, 
„darım wollen wir, daß — ber Bauersmann — 
„Handwerke auf den Dörfern zu treiben fich enthalten 
„ſolle“ ꝛc. Die Gothaifche Lands-Ordn. P. 2.C. 3. 
‚Tit. 11. enthält eine änliche Stelle: „Weil — 
„Handwerke zu treiben — eigentlich den Bürgern in 
„sen Städten gebühret, — fo follen die von der 
„Ritterſchaft ihrer Güfer, und die. Bauren ihres 
„Pflug warten ꝛc. Die NRendöburgifche Stadt⸗ 
und Pol. Ordnung von 1720. Cap, 4. $. 2. vera 
- bietet ebenfalls den Handwerkern den Siz auf Doͤr⸗ 
fen: de Cronhelm, in Corp, Conft. reg. Holfat. 
B. 3. S. 884. Auch in Kurſachſen ift es verbotten, 
und es werden nur wenige unentbehrliche Handwer⸗ 
ker unter gewiſen Einſchraͤnkungen, die man in der 
Fortſ. des Codicis Auguſtei, T. 2. S. 943. u. fr 
liest, auf Dörfern gedultet. | 
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In Wirtemberg, und villeicht auch in dem gröften 
füdlichen Teil Teurfchlands wird es fo genau niche 
genommen, und einem Handwerker, der in einem 
Dorf ſich niderlaffen will, nicht leicht eine Hinder⸗ 
nis in den Weg gelegt (Z), ungeachtet es dem Sinn 

P 3 unfes 


(z) Ein gewis fehr feltened Beifpil von einem Faiferlis 
hen Privilegium ift dasjenige, welches der Abt Aus 
guftinus zu St. Blafii aufm Schwarzwald fi) ao. 
1710, darüber hat geben laffen, daß in denen in 
feinem Gebiet gelegenen Dörfern Handwerker ſeyn 
ddrfen. Herr Hafpel, jeziger ordentlicher Rats + Ad» 
vocat in Schwäbifch: Hall, führet in difl. de cen- 
tena fublimi Suevo - Halenfi, $. 30. lit.£. diefes 
Privilegium an, 


Eben fo merkwuͤrdig ift auch das bei Luͤnig befinds 
liche Eaiferliche Privilegium, welches fich der Abt 
zu Salmandweiler ao. 1623. barüber hat geben 
laffen, daß die Jungen, fo bei einem unter ihm ges 
feffenen Handwerksmeiſter gelernt haben, im ganzen 
Reich paßiren follen. Herr Etats⸗R. Mofer in feis 
nem Buch von der Landeshoheit in Policei: Sachen 
Gap. 9. $. 17. pag. 206. und Herr Prof, Schott 
in der juriſt. Gritil, St. 51. Seite 26. halten zwar 

fuͤr die einzige wahrfcheinliche Urfache, es möchten 
vermutlich in der Abtei Gebiet weder eigene Zünfte, 
noch die darinn gefeffene Meifter bei andern Zünften 
eingefchrieben geweſen ſeyn. Es ift aber eben fo 
wahrfcheinlich, daß diefes Privilegium mit dem obi= 

’ gen 


[2 
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unferer Geſeze, als nad) melchen alles Gewerb und 
Handtierung allein in den Stäbten verbleiben 
folle (a), nicht ganz gemäs zu feyn ſcheint. 


Wie wenig man in ältern Zeiten in Wirtemberg 
die Anzal der Handwerke in Fleken und Dörfern 
zu 


gen von 1710. einerlei Urſache gehabt haben, und 
um deßwillen gegeben worden ſeyn koͤnne, weil in 
der Abtei Gebiet keine Staͤdte, ſondern lauter Doͤr⸗ 
fer ſind. 

Zu weiterer Beſtaͤtigung des Sazes, daß aid in 
Wirtemberg Feine Gewerbs und Handwerksleute auf 
den Dörfern ehemals haben wonen dörfen, dienet 
das Privilegium, welched.der Nömifche König Fers 
Dinand, ald damaliger Befizer ded Herzogtums, den 
9 Nov. 1531. den Einwonern zu Oberlenningen, 
Kirchheimer Oberamtd, erteilt hat, daß in ihrem 
Fleken 2 Gewandfchneider und Krempler wonen, 
und mit Tuch, Eiſen, Salz, Nägeln, Wachs, 
Schmer, Fichtern, Schmalz, Bändeln, Zeug, Leins 
wand, Knöpfen, Kaͤs, und allen kurzen Waren, 
wie auch Frucht, Erbfen, Gerften, Musmeel und 

. „dergleichen , handeln dörfen. 

(a) Wirt. Lands⸗O. von 1567. Tit. 61. $. 1. ibi: 
„und dieweil wir befinden, daß diefer Weil in Doͤr⸗ 
„fern und Slefen unfers Herzogtums allerlei Gewerb 
„und Handtierung entftehen, — welches unfern 
„Städten zum Nachteilgelangt, darein und zu fehen 
„gebührt x. Eben fo lautet auch die ältere —— 
Ordnung von 1552. fol, a1. & 
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zu befoͤrdern geſucht habe, beweiſet die aus der alten 
Mesger » Ordnung unten (b) angeführte Stelle, und, 
da das Mesger » Handwerk eines von denjenigen ift, 
welche man am wenigften entbehren Fan, fo ift mit 
grofer Wahrſcheinlichkeit zu glauben, daß alle die 
Einſchraͤnkungen, unter weldjen man den Mesgern 
den Aufenthalt in Dörfern damalen geftattet bat, 
eben fo oder wol noch eher bei andern Handwerken, 
die nicht ſo notwendig ſind, Statt gefunden haben 
werden. Es ſind ſogar Beiſpile noch aus ſpaͤteren 
Zeiten vorhanden, welche beweiſen, daß man den 
Handwerkern den Siz auf Doͤrfern gar nicht, 

P4 oder 


(b) Fleiſch- und Mezger⸗O. von 1567. (©. oben 
$. 12.) art. Von Dorfmezgern, $. Dergleichen ꝛc. 
ibi: „So wollen wir — daß diefelben Dorfmezger 

zum Teil, fo uil müglid), und immer thuͤnlich, 
„ſonderlich in denen Fleken, ſo den Stetten nahent 
„gelegen, nicht Markt oder groſe Doͤrfer ſeien, noch 
„durchgehente Straſſen haben, auch inſonderheit 
„son alther fein Mezger geweſen, oder da die Fleken 
„mit Mezgern überfezt feien, und Deren man alfo 
„endtrhaten mag, ab, und in die Stett geichafft, 
„und verordnet werden. Es foll auch in den Dörfern 
„und Fleken, darinn vor 5 Fahren fein Me;ger ges 
„weien, fürohin feiner angenommen, geftattet und 
„gedultet werden ꝛc. 
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ober menigftens mie Einfchränfungen, geflatree 
bat (c). 

So wenigen Umftänden übrigens heut zu Tage 
die Aufname eines Handwerkers in ein Dorf unters 
worfen ift, fo hat es doch Ausnamen, 


1) wenn die Handwerks, Artikel ansbrüffich vers 
bieten, daß fein Meifter in einem Dorf ſich nider« 
Loffen folle (d), und 


2) wenn die Profeßion fo befchaffen ift, daß dem 
gemei⸗ 


(c) Wegen eines Nagelſchmid⸗Geſellen, der zu Ober: 
Enfingen, Nürtinger Amts, eine Werkftatt erriche 
ten wollte, ergienge den 23. Febr. 1725. der Herzog⸗ 
liche Befel, daß er vorderfamft fein Meiſterſtuͤk 
machen, fofort fein Handwerk nicht in einem Dorf, 
fondern in einer Stadt treiben fole. Ingleichem 
wurde einem Wagner unterm 4. Zul. 1730, gnädigft 
erlaubt, in dem Dorf Brufen, Kirchheimer Amts, 
dad Handwerk zu treiben, er folle aber nur allein 
für die Innwoner des Orts arbeiten, und weder 
Zungen noch Gefind halten. 


(a) conf. Färber: Ordn. art. Was zu Aufrichtung ıc, 
$.7. Sattler: D. art. 10, In diefen beiden Ord⸗ 

nungen aber ift die Rede nur von Dörfern, die Feine 
Marktgerechtigkeit haben; denn Dörfer mit Markts 
Recht werden im Wirtembergifchen den Städten 
gleich gehalten. Lauterb. in Confs, T ob. Vol. 2, 
Cons. 127. nr. 14. 
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gemeinen Wefen leicht ein Nachteil daraus er. 
mwachfen (e), oder das Verderben anderer in den 
benachbarten Städten bereits wonenden Meifter von 


der nemlichen Profeßion wahrfcheinlicher Weife ers 
folgen würde, 


III IITZAGLILLLLLLLELLELLILT 


Silfter Abſchnitt. 
Von Treibung des Handwerks. 





§. 106, 
Vom Handwerks-Kram, 
a) Don 9aus aus. 


andfende Handwerker Eönnen ihre Waren nicht 
nur von Haus aus verfaufen, fondern auch 
zu gleihem Endzweck fich der Jahr» und Wochen⸗ 
märfte bedierten. 
Zu Beförderung bes Waren» Verfaufs von Haus 
aus find fie berechtigt, offene Läden zu halten (f)), 
P 5 aud) 
(e) Herr Etats-R. Mofer, von der Landeöhoheit in 
Policei-Sachen, Cap. 9, $. 6. 
( ) Doch ift einem jeden Meifter nicht weiter als ein 
einziger Laden erlaubt. Struve, in $.I. O. Tom. 
3 . Lib. 2. Cap. 14. |. 7 
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auch vor ihren Häufern ein Schild oder anderes 
Zeichen, woran die Vorbeigehende die Profeßion 
des darinn wonenden Meifters erkennen mögen, aus⸗ 
zubäugen oder auszuftellen. 

Durch eine unredliche Handlung oder ein Ver 
brechen, Fan die Befugnis, ein Schild oder einen 
offenen Laden zu haben, ganz oder zum Teil ver⸗ 


loren gehen (g). 


§. 107. 
b) An Jahrmaͤrkten. 
Das offentiiche Feilhaben an den Jahrmaͤrkten 
ift ordentlicher Weife jedem einheimifchen und frem⸗ 


den Handels: und Handmwerfsmann erlaubt (h). In 
An 


(g) Wegen eined Sattlers zu Kirchheim, der durch 
eine gewife Handlung fich unredlicy gemacht hatte, 
wurde unterm 24. Octob. 1737. gnadigft verordnet, 
daß er zwar dad Handwerk ohne Gefellen und Jun—⸗ 
gen treiben, jedoch nicht weiter ald den balben 
Laden eröffnen, oder, wofern er auf folche Art zu 
feiner Arbeit nicht genugfames Kicht hätte, zwar 
den ganzen Laden offen halten ddrfe, hingegen weder 
in diefem noch in jenem Fall die Waren aushängen 
folle, 

(h) ®irt. Kauf» und Handl. Ordn. art. 7. $. Erfts 
lich 20. Doch gibt ed auch Ausnamen, 3. E nah 
einer Kon, Preufifchen Verordnung vom 9. Jan, 

| 1737. 
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Anfehung des Plages und ber Zeir des Feilhabens 
aber kommt e8 darauf an, 1) ob man in eben 
dem Dre, wo Marft gehalten wird, ober 2) an 
einem andern innländifchen Ort verburgere, oder 
3) ein Ausländer feye? | 


Die Bürger eines Orts haben vor allen andern 
den geboppelten Vorzug, daß fie nicht nur die befte 
Markt» Stände für ſich behalten, fondern aud) fo 
frühe, als fie wollen, die Waren auslegen dörfen (1). 
Andere Innlaͤnder haben in fo ferne vor den Auss 
ländifchen einen Vorzug, daß fie unter den Stäns 
den, welche die im Ort verbürgerte Handels. und 
Handwerksleute übrig gelaffen haben, die befte für 
fich wälen Finnen (k), Die übrige Stände aber 


werben den Ausländern überlaffen. 
Wenn 


1737. darf Fein fremder Weisgerber an den Jahr⸗ 
maͤrkten zu Potsdam feil haben, und in der Wirt, 
Weisg. Ordn. art. 3. iſt e8 ebenfalls verbotten, daß 
fein fremder Weisgerber, der im Land nicht einges 
zünftet ift, auf den Jahrmaͤrkten feil haben ſolle. 
Zu Gluͤkſtadt dörfen keine fremde Schufter die dafige 
Ssahrmärkte befuchen. de Cronhelm, in Corp. 
conftit. regio-Holfatic. Band 3. ©, 157. 


‘(i) Struve, in $S.1. O. Tom. r. Lib, 1. Cap. 5. 
$. 5. und Lib. 4. Cap. 4. $. 10. 


&) Struve, in not. ad Ben tract. de jure prohi- 
| bendi, 
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Wenn von einer Profeßion mehrere Meifter auf 
einem Jahrmarkt zufamen kommen, fo ift gewoͤn⸗ 
lich, daß fie ihre Stände unter fich verlofen, wobei 
aber die Innwoner des Orts nicht mit den übrigen 
Innlaͤndern, und diefe nicht mit den Ausländern, 
fondern jede befonder, ins $008 fretten, 


Was die Zeit des Feilhabens betrifft, fo ift zwar 
ordentlicher Weiſe Inn- und Ausländern erlaubr, 
fo frühe als fie wollen, ihre Waren auszulegen ; 
boch pflege man bei einigen Handwerfen (1) die 
Auswärtige nicht vor der zwölften Stunde des Mits 
tags zum Feilhaben zuzulaſſen. 


Man darf Waren zuMarft bringen, melche und 
fo vil man will. Indeſſen werden doch manchmalen 
Die Ausländer in Anfehung folher Waren, die man 
im Sand felbiten fabricire, eingefchränfe (m); ja 

fogar 
bendi, Cap. ıı.nr. 374. Wirt. Guͤrtler-O. art. 
10, Rotg. D. art. 26. Seifenſ. DO. art. 6. $. 8. 
Nagelihm. O. art. 13. $. Als auch ıc. 
(1) 3. € im Wirtembergifhen die Schumacher, 
Weis⸗ und Rotgerber, Nagelichmide, Kammacher ıc. 
(m) 3. €. Ausländer dörfen Feine Tuͤcher, die unter 
ı Reichötaler im Wert halten, auf die Wirtembers 
giſche Jahrmaͤrkte bringen, bei Straf 3 fl. 15 fr. 
Kauf: und Handl, D, art. 8. $. Nachdemic. Gen. 
u | R. 
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fogar bei Innlaͤndern Fönnen Einfchränfungen in den. 
Gefezen vorfommen (n). Inſonderheit wird bei 
feinem Handwerk einem Meifter weiter als ein 
Stand erlaubt, es wäre denn, daß von dem nem« 
lichen Handwerk fonften Fein Meifter auf ven Marfe 

£äme (0); doch dörfen die ‘Bürger eines Orts neben 
| dem 


R. vom 25. Aug. 1680. Ausländifche Kupfers 
ſchmide, und die nicht bei der Stutgarter Lade eins 
gekauft find, dörfen bei Strafe der Gonfifcation an 
Sahrmärkten kein Gefchirr feil haben, G. R. vom 
26. Apr. 1723. 

(n) In Wirtemberg dörfen bei fl, Straf nicht weiter 
als 30 Keſſel und ı2 Ofen: oder Wafferhäfen vom 
einem Kupferfhmid zu Markt gebracht werden, 
Kupferfchm. O. art. Gemeines Handwerks: Sazuns 
gen, $.3. Die Hafner dörfen an niemand, ald an einen 
Mirmeifter mehr ald 25 Kachlen verkaufen. Hafner 
D. art. 14. Sie ddrfen auch nur eine gewife Anzal 
Geſchirr auf den Markt bringen. S. unten im 
zwölften Abfchnitt das Gapitel von gafnern. Den 
Kuͤrſchnern ift in ihrer Ordnung, art. 21. und 23, 
verbotten, koſtbares Pelzwerf auf Märkten feil zu 
haben. An Jahr- und Wochen: Märkten folle man 
bei ı fl, Straf feine Zöttel feil haben, Samml. der 
Handw. Ordnungen, ©. 3086. $. Es foll auch ꝛtc. 

(0) Adr, Beier, de offic. & tabernis opif. Cap. 5. 
pag. 113. Kauf: und Handl. O. art. 8. $. Obwo⸗ 
len ꝛc. in Än. und 3 Wollen ꝛc. Gürtler: Orbn, 
art, XL, | 
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dem Marke. Stand auch nod) zu Haufe ihren Laden 
offen halten, und darinn verkaufen, 


Waren, bie aufer den Märkten einer Schau uns 
terworfen find (p), iſt man aud) an Jahrmaͤrkten 
beſchauen zu laffen verbunden (q). 


Die Zünfte beftrafen denjenigen, der einen Kaͤu⸗ 
fer von feines Mirmeifters Stand abruft, und vom 
Kauf abwendig zu machen fucht (r). 


Nah geendigtem Jahrmarkt mus man feine 
Waren wieder mit fid) nad) Haus nemmen, und 
das Aufftellen dererfelben von einem Jahrmarkt zum 

— an⸗ 


(pP) ©. oben F. 34 

.(g) Eine Ausname ift im Badifchen, wo die Waren⸗ 
ſchau an Jahrmaͤrkten als eine teild unnüzliche teils 
den freien Handel einfchränfende Sache unterm 
12. Sept. 1770, ganz abgeftellt worden iſt. ©. Hr. 
Gerſtlachers Samml. Badifcher Geſeze, T. 3. 
S. 224. | | 


(r) Bile Handwerks: Ordnungen beftimmen die Strafe. 
Eie iſt z. E. nach der Buchb. Ordn. art. 26, fl. 
Gürtl. O. art. .14 ı fl Rotg. DO. art. 30. fl. 
Kübler: D, art. 25. ı fl. Kupferſchm. O. art. Ges 
meinen Handwerks ; Sazungen , peto. 7. 3 fl 
Mezg. DO. art. 19, 30 kr. Nagelfchm. O. art, 13, 
30 fr. Schloſſ. ©. art.22, 30 fr. u, f.wi 
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ondern ift nicht erlaubt, aufer in den befchloffenen 
Kauf» und Waghäufern (Ss). 


Die Abgaben der auf Märkten feil habenden Ges 
werbsleute beftehen gemeiniglich in Zoll, Stands 
geld (t), Schaugeld, und Accis von dem Warens 
Erlös, Neben diefem wird in Wirtemberg aud) 
ein freimilliges Gefchenf für das Waifenhaus in 
Stutgart eingefammlet, 


Gegen diejenige Ausländer, in deren Wonort die 
Fremde entweder gar nicht, oder mit Einfchränfuns 
gen, zum Feilhaben zugelaffen werden, ift eine 
gleichmäfige Behandlung erlaubt (u), und auch 
gewoͤnlich. 


Wer auf Jahrmaͤrkten etwas verkauft, hat die 
Vermutung vor ſich, daß er dem Käufer nicht ges 
borge 


(s) Kauf: und Handl. Ordn. art. 7. $. 2. Glaſer⸗O. 
art. 2. $. 10, Kupferſchm. O. J. c. F. 6. 


(t) Oder Stettgeld, wie ed in der Wirt, Rechn. In⸗ 
ftruction, von 1714. ©. 42. heißt. 


(u) Struvius, Tr. de Vind, priv. Cap. ır. aphor, 
26. Rotg. O. art. 16. Nageljchm, DO. art. 13. 
F. Als auch ꝛc. Etrumpffir. O. art. 6. F. 5. 
Strumpfw. O. art. 15. $. Solle ꝛc. Badiſche Ges 
neral⸗Zunft⸗Artikel von 1760. art.52. Braunſchw. 
Luͤneburgiſcher Land-T. Abſch. vom 3. Jun. 1597. 
S. Zum fünf und vierzigſten ꝛc. 
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borgt habe, und hat daher, wenn nur aus andern 
Umftänden das Gegenteil ‚nicht erhellet, das Recht 
der Abfonderung bei einem Sant (x). 


9% 108. 
c) An Wochenmaͤrkten. 

Die Wochenmärfte koͤnnen von allen in einem 
$and verburgerten Handelsleuten, Krämern, auch 
framenden Profeßioniften und Handwerksleuten, fo 
vile derfelben $uft hierzu haben, befucht werden (y). 
Die Ausländer aber haben ordentlicher Weife diefes 
Recht nicht (2). 

on Es 


(x) Hr. Prof. Gmelind Ordn. der Slaubiger, Gap. 1. 
§. 10, 

(y) Herr Etats: R. von Mofer, von der Landebho⸗ 
heit in Policei-Sachen, Gap. 15. $. 55. Wirt. 
Lands = DOrdn. pag. 321. „auf allen Fahr » und 
„Wochenmärften unferd Herzogtums fein gemachte 
„Arbeit feil zu haben ꝛc. le: O. art. 6, 
"3 

@ Die Wirt. Kübler-O. art. 18. fcheint eine Aus⸗ 
name zu machen. Ich halte aber dafuͤr, es ſeye 
nur von ſolchen Auslaͤndern hier die Rede, die bei 
einer Lade im Land eingeſchrieben find. conf. eben 
diefe Ordn art. 1. Ehemals hatten alle Ausläns 
der dad Recht, an Wochenmärften feil zu haben, 
nach der Lands: Drdn, Tit 29. F. 2, Die Hands 

lungs⸗ 
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Es fcheine zwar die unten angeführte Stelle ber 
MWirtembergifhen Kauf» und Handlungs. Ord« 
nung (a) allein den Bürgern eines Orts das Recht, 
die Wochenmärfte zu gebrauchen, beizulegen. Da 
aber 1) die Obfervanz das Gegenteil beftärige, 
2) fein ausdrüfliches Verbote vorhanden ift, daß 
man auferhafb feines Burgerrechts die Wochens 
märfte nicht befuchen dörfe, und 3) felbft das Aufı 
ftellen der Waren von einem Wochenmarkt zum ans 
dern denen in einem andern Dre wonenden Inn—⸗ 

laͤn⸗ 


lungs-Ordnung aber, welche juͤnger iſt, verbietet 
es im 7ten Art, F. Zweitens ꝛc. Wegen der Nots 
gerber von Reutlingen, Rotenburg und Eßlingen, 
welche auf den Wochenmaͤrkten zu Tuͤbingen und 
Stutgart feil haben doͤrfen, ſ. die Rotg. O. art. Tz, 
und 27. Nach der Sachſen-Gothaiſchen L. O. P. 2. 
Cap. 3. Tit. 14. $. Auch ſoll ꝛc. kommt es in Ans 
fehung des Feilhabens der Ausländer an Wochen⸗ 
maͤrkten auf die Obfervanz jeden Orts an, 


(a) art. 7. $. Erftlich rc. „Daß jeder Gewerb: und 
„Handelömann befugt feye, fowol an Sahr: als 
„Wochenmärkten an dem Ort, da er bürgerlich 
„geſeſſen, einen Kram — aufzumachen, und am 
„Jahrmarkt vor andern im Land verburgerten und 

„auslaͤndiſchen den Vorzug zu haben ꝛc. 


Recht d. Sandw. Q 
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laͤndern zugelaſſen iſt (b) ‚ welche Erlaubnis gang 
ohne Mugen feyn würde, wenn nicht das Recht, feil- 
zu haben, darunter begriffen waͤre; fo ift Fein Zmeis - 


fel, daß alle Innlaͤnder ohne Unterſchied zu Befus 
hung der Wochenmaͤrkte berechtigt feyen. 


Mit dem Feilhaben fan, wenn nicht etwa einze⸗ 
fen Handwerken ein ausdrüfliches Verbott im Weg 
ſtehet (c), fo frühe, alsman will, der Anfang ge⸗ 
macht werden, um ı2 Uhr Mittags aber hat ge= 
wönlich der Wochenmarft ein Ende (d), werigftens 
muͤſen in Wirtemberg die Fremde um biefe Stunde 
ihre Waren einlegen. 


Die 


<b) Kaufs und Handl. O. art. 7. $. Zweitens ıc, 
„Denen innlaͤndiſchen Handeldleuten aber ſolle — 
„unverwöhrt ſeyn, ihre Waren von einem Wochen» 
„oder Jahrmarkt zum" andern zwar aufzujtellen, 
„jedoch daß folches in dem ordentlichen Kauf: Wag— 
„oder Rathaus geichehe ꝛc. conf. Rotg. O. Art. 27. 
Dreher: D. art. 6. und die Gen, Reſcr. von 1601. 
1664. u. 1668. in Hochftetterd Extr. Wirt, Gen. R. 

T. 1. © 170. 


(c) 3.€. nach der Rotg. DO, art. 27. Weisg. Ordn. 
art. 14 


(d) Tuchm. 9. art. 38. „an denen MWochenmärkten, 
„wenn felbige gebräuchiger mafen um ı2 lihren 
„ſich geendet x, 
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Die fogenannte Chriſtkindlens. Märkte, welche 
beinahem in allen Wirtembergifchen Srädten in den 
3 nächften Wochen vor dem Cprifttag pflegen ge 
‚Halten zu werden , find Feine Jahr » fondern Wochens 
märfte (e), | | 

9. 109, 
Von ber Handwerfä: Arbeit, 

Handwerker, die auf Geding arbeiten, Fönnen 
ſowol in ihrer Werfitart, als auch, wenn e8 ohne 
Seuers» Gefahr gefchehen Fan, an einem jeden won 
ihren Kunden ihnen angemiefenen Plaz die verlangte 
Arbeiten verrichten. 


Strafwürdig macht ſich ein Mieifter, wenn er eine 
Arbeit, die fehon bei einem andern beftelle worden 
iſt, an fih zu ziehen, oder einen Kunden von feinem 
Mitmeifter abmendig zu machen trachtet (f), Es 

Q2 darf 


(e) Aus diefer Urfache wurde ee Dreher zu Meile 
heim fein Geſuch, an den 3 legten Wochenmaͤrkten 
vor dem Chrifttag auch noch des Nachmittags in 
der Amts-Stadt Kirchheim feil haben zu doͤrfen, 
als wider die Ordnung und Obfervanz laufend, durch 
Herzogl. gnädigiten Befel vom 16, Dei, 1774. abs 
gefchlagen. 

(£) Struve, inS. 1.O. Tom. 3. Lib, 3. Cap. 4. 
$. 16. und 17. und Cap. 8. $, 12. Wirt, Baus 
Ordnung, T. 2. art. Wie und wann ein — 
ſter ꝛc. F. Es fol ic. 
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darf auch Fein Meiſter eine Arbeit, die man bei 
ihm beftelle Hat, ohne Vorwiſſen des Kunden einem 
andern Meifter übergeben (g). Hingegen ift ein 
jeder Hausvater berechtigt, einen Meifter, deſſen 
er fich vorher bedient hat, wieder aufzugeben, und 
einen andern anzunemmen, nur mus er zuvor ben 
erftern um feinen. noch zu fordern habenden Lohn 
befridigen. So lange dies nicht geſchehen ift, darf 
demfelben bei Strafe fein Meifter arbeiten Ch), 
auſer etwa in einem Notfall (i). 
Die 
(g) Struve, l.c. Cap. 4. $. 19. ibi: „regulariter 
„inconfulto domino fieri non poteft — nifi opus 
„tale fit, ut que per alium impleri gueat &c. 
Bau: Drdn. 1. c. F. Wenn ꝛc. Maurer und Steinm. 
Ordn. art. Wie und wann ein Werkmeifter ıc. $. 
Menn ꝛc. Buchb. O. art.27. Gürtl. DO, art. 15. 
u. f. w. | 
(h) Struve, l.c. Tom. ı. Lib. 3. Cap. 6. theor. 
. 14. pag. 285. Nach der Ipſer⸗O. art. 10, iſt die 
Strafrfl. Kuͤfer-O. art. 22. ı fl Schmid: und 
Wagn. DO. art. 17. ıfl. Schumacher: D. art. 4% 
ı fl Barb. O. Cap. 2. art. 7. ı fl. Die Bortenw. 
O. art. 3. $. 20. und Sattl. O. art. 4. $ 8. ftellt 
es der Erkenntnis der Obrigkeit anheim. Bei andern 
Handwerken ift die Strafe ebenfalls willkuͤrlich. In 
der Ordnung der Schmiede zu Kiel, von 1675. art. 
10, ift eine Strafe von 6 Mr. Luͤb. beftimmt. 
(i) Siehe z. E. die Küfer-D, art. 22, Sr s und 
Wagner⸗O. art. 18 
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Die auf Geding arbeitende Handwerker genieſen 
das Vorrecht des Ledlohns nur alsdann, wenn fie 
über der Koft des Schuldners um einen gemwifen 
Sohn gearbeitet, oder ſtatt der Koft ein Koftgeld 
empfangen haben (k). Iſt dieſes nicht gefcheben, 
fo haben fie entweder ein privilegirtes Unterpfand 
auf dem noch vorhandenen Haufe, welches fie gebaut 
oder ausgebeffere haben (1), oder ein gefezliches 
Unterpfandb auf derjenigen Ware, welche fie aus 
ihrer eigentumlichen Materie dem Schuldner ver⸗ 
fertige haben (m). In andern Fällen wird ihnen 
weber ein Unterpfands⸗Recht, noch ein perfönliches 
Privilegium zugeftanden, aufer eg wäre durch bes 
fondere Gefeze oder Gemwonheiten eines Landes fell 
geſezt. 


Q3 | - Menn 


(k) Boehmer, de jure mercedis opif. in conc. 
cred. 8. 15. Nach Bairifchen Rechten ift nötig, daß 
der Handwerfämann nicht nur über der Koft, fons 
dern auch in der Wonung des Schuldners gearbeitet 
habe. Cod. Bavar. judic. tit. 20. $.4. Died ers 
fordert auch Harpprecht, in diff, jur. comm, et 
Marchico -Badenlis, pag. 48. 

(1) Herm Prof. Gmelins Ordn. der Glaubiger, Cop. 
3. F. 3 

(m) arg. $. 4. I. de locat. conduct. 1. 20. & 1.65. 

*. de contrah, emt. J 2. $.ı. =. locat. 
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Wenn der Handwerfsmann niche in der verabre« 
deten Zeit eine Arbeit fertigt, fo mus er den Scha⸗ 
den und Intereſſe erftatten (n). 


Mm den Lohn iſt jeder Meifter feinen Mirbürgern 
zu arbeiten ſchuldig. Die Obrigkeit fan daher gegen 
widerſezliche Meifter Zwangsmittel gebrauchen, 
welche in einer Geld» oder Gefängnisftrafe, ober 
aud) darinn beftchen, daß man benachbarten Meis 
fern das Feilhaben im Ort auch aufer den Jahr 
und Wochenmärften geftattet (a), oder andern aufer 
der Zunfe befindlichen Perfonen dergleichen Arbeiten 
erlaube , oder nach Befchaffenheie der Umftände die 
MWiderfpenftige gar von der Zunft ausfchliest (P); 
doc) 

(n) de Berger, in Oecon,, jur.L. 3. Tit. 5. th.23. 
not, 1. Wirt, Landr. 7. 2. Tit. ı7. $. Wenn auch 
ic. Sachen : Sothaifche Lands : Ordn. P. 2. Cap: 4. 
Tit. 25. $. un, 

(0) Es find Beifpile von verfchjedenen Städten vor⸗ 
handen, daß man, wenn die Beken um den obrigs 
keitlichen Tax nicht mehr haben bafen wollen, den 
benachbarten Beken erlaubt hat, Brod und andere 
gebatene Waren zum Verkauf hereinzubringen. 

(p) Mevius, P. 2. decis, 156. nr. ı. „publicze artig 
„profeflio injicit obligationem profitenti, ut 
„operam non neget, vel fubducat: Et ex ifta 
„jus eft cogendi, ut operam præſtet, &c. add, 
Struve, in S. I. O. Tom, r. Lib. ı. Cap. 1, |. 2, 
& Tom, 3. L. 3. Cap. 49.9 
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doc) Fan man aud) aus rechtmäfigen Urſachen die 
Arbeit verweigern, 3. E. wenn der Kund den von 
ber Obrigkeit beftimmten und gewönlichen Sohn nicht 
geben will, ober nichts bezalen Fan, oder wenn noch) 
andere Meifter eben beffelben Handwerks im Ort 
find, die diefe Arbeit verrichten Fönnen ꝛc. Unrechts 
mäfig aber ift die Verweigerung , wenn man 5. E. 
die von einem andern Meifter angefangene Arbeit 
nicht fortfegen, oder einem ‘Bürger, der vorher 
einen andern Meifter gebraucht hat, nicht arbeiten 
will (q). 


$ 110. 
| Don der Gemwährleiftung. 

Mit Recht fordert man von einem Handwerker, 
daß er gute und gerechte Ware fertige und verfaufe, 
Die Gefeze verbinden ihn, den Schaden zu erfegen, 
der daraus entfteher, wenn entweder der Stoff, aus 
dem die Ware gemacht worden, verfälfcht ift, oder 
wenn er bei ber Verarbeitung betrüglicd) gehandelt 
bat (r), Man pflege audy den Betrug noch befons 
der zu beftrafen (s). 

4 Die 


(g) R. Schl. 1731. art. 13. pl. 2. 
(r) 1.23. 5. deR. 1, 


(s) conf. die Hofen= und Strumpfſtr. O. art.6. F. 9. 
| und 
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Die Verbindlichfeie des Handwerfers, ben Scha⸗ 
den zu vergüten,, erftreft fi) auf alle die Falle, da 
er bei der Arbeit denjenigen Fleis nicht anwendet, 
den ein jeder anderer Menfd) in feinen eigenen Ges 
fehäften anzuwenden gewont ift (t). 


Auch die Schuld feiner im Dienft habenden Leute 
mus der Handwerker über fih nemmen (u), den 


Betrug aber anders nicht, als wenn er fich ihrer 
Treue 


und 14. Goldarb. und Goldſchm. D, art. Anfaͤng— 
lichen ꝛc. $. 7. Zingifer=D. art. & Schumachers 
O. art. 38. 

(t) Er mus alfo culpam levem präftiren. Struve, 
in S. J. O. Tom. 3. Libr. 3. Cap. 4. $. 24. wil£ 
zwar mit 1. 9. $. 5. und J. 13. $. 5. und 6. m. 
locat. eond. beweifen, daß man ad leviſſimæ 
culpæ praftationem verbunden jene. ch Tan 
aber feiner Meinung nicht beitretten, weil eines Teils 
die angeführte leges den Grad der Schuld nicht 
beftimmen, und andern Teils ed der Natur des 
Miet: und Kauf: Contraets gemäd ift, daß mar 
levem culpam, und nicht levifimam, präftirt. 
Man vergl. Gothofr. ad 1. 5, $. 2. =. commod. 
Strykii, U.M. ». $. 14. ad L. Aquil. und $.ı2. 
commod. de Berger, Oecon. jur. Lib.3. Tit. 8. 
th. 2. reg. 2. Heinecc. Elem. jur. civ. ad ord, 
Infit. $. gro. pet. 4. und $. 924. pct. ı. 

(u) Struve, 1. c. Heßifche Verordn, von Gilden, von 
1693, art. I 
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Treue nicht vorher genugfam verfichert hat, ober 
fie wiſſentlich als fhlechte Leute im Dienft bes 
haͤlt (x). 


$. 111. 
Don Feft: und Feirtägen. 

Der Handwerks » Kram ift an Sonn» und Selen 
tägen nicht verbotten, wenn er ı) nicht offenelich, 
fondern nur zu Haus, 2) nicht unter dem Gottes« 
dienft geſchihet (9). Handwerks. Arbeiten aber 
darf man nur an Werftägen verrichten, an Feir« 
tägen nicht (zZ), aufer in einem Notfall, befonderg 
| Q5 wenn 
-(x) D. D. Schœpff, in diſſ. de dolo et vi tertii, 

(Tubing. 1741.) $. 16. ibiq. alleg. Dd. 
(y) Wirt. Landsordn, Tit. 1. $. 4. Badiſche Genes 

tal: Zunft: Artikel von 1760. art. 51. 


(z) Cynof. eccl. Wirt. Cap. 17. 4te Edition von 
1687. pag. 371. „An Soun= und hoben Feyer: 
„tägen follman Feine — Geſchaͤften der Handwerks 
„leute geſtatten ꝛc. In den 3 erfteren Editionen von 
1639. 1649. und 1658, ſtehet dad Wort hoben 
nicht dabei, Auch in der Landsordn. J. c. und in 
der Cynof. eccl. Wirt. pag. 381 — 384. wo ben 
Schuftern, Schneidern, Muͤllern und Notgerbern 
das Arbeiten an diejen Tägen verborten ift, wird 
Fein Unterfchied zwifchen hohen und nidern Feirtägen 
gemacht, 
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wenn es bie Beförderung ber Raiſenden (a), ober 
das gemeine Wefen und deſſen Wolfart (b) betrift, 


Alle andere Geſchaͤfften der Handwerker müfenan 


diefen Tägen unterbleiben (c). Zu 
. | $. 112. 


(a) & O. 1. c. Cynof. ecel, Wirt. pag. 385. 

(b) Struve, in S.I. O. Tom. r, Lib. 2. Cap. 3. $. 
4. Beken dörfen am Sonntag bafen, doc) follen fie 
fchon Morgens um 6 Uhr mir ihrem Gefchäfft fertig 
feyn. Cynof. ecclef. pag. 382. Schreiner dörfen 
Särge am Sonntag verfertigen. Herr Strike, in d, 
Grundfäzen des R. d. N. 9. 96. 

(c) Cynof, ecclef. pag. 383. Gen. R. vom 17. Dec, 
1681. $. Und zwar ꝛc. ibi: „Ferner follen die 
„Handwerks = Zufamenkünfte, wegen Aufdings 
„und Sreifprechung der Lehrjungen, fonderlich die 
„dabei vorgehende Misbräuche und Ueppigkeit: Item 
„Vorgeb- und Befichtigung der Meifterftüfe an 
„Sonn: und Keyertägen, fodann die bei der Hande 
„werkpurfch: Wanderung verübende ärgerliche Ins 
„folentien, indem fie ſowol an Sonn: ald Werktaͤ⸗ 
„gen mit Kandten und Gläfern toll und voll durch 
„die Stadt, und bis vor dad Thor hinans ziehen, 
„und grofe Ungebür mit Schreyen uud Fluchen be: 
„zeugen, keineswegs mehr geftattet, fondern die 
„Uebertretter alögleich nach Befinden abgeftraft wers 

„den, da auch in denen refcriptis oder fürftlicher 

 „Landeordnung in einem oder andern Fall Feine ges 

‚wife Strafe determinitt fepn follte, Haft du, der 
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Von Werktaͤgen und Arbeits-Stunden. 

Bei Handwerkern, die um den Taglohn arbeiten, 
wird ein Unterſchied zwiſchen Sommer» und Win« 
terzeit gemacht. In Wirtemberg währt jene von 
Petri Stulfeir bis Galli, diefe aber von Galli bis 
Petri Stulfeir (d), Der Winter Taglohn ift 

weni⸗ 


„Vogt jeden Orts, jenigen, fo ſtrafbar gehandlet zu 
„haben, betretten wird, das erſtemal umb einen 
„Gulden, das andere mal umb 2 fl. oder befinden—⸗ 
„den Dingen nach höher zu beftrafen ꝛc.“ Doch find 
die monatliche oder vierteljährige Auflagen und Zus 
famenfünfte der Meifter und Gefellen in einem Ort 
an Sonntägen nad) geendigtem Rune etz 
laubt. 


(d) Bau: Hrdn. I. 2. art. Von allerlei Taglohn der 
Handwerläleute, eine gemeine Regel, $. und bes 
nanntlich ꝛc. Ohne Zweifel ijt die Zeit nach dem 
Gregorianischen Kalender zu rechnen, weil damalen 
als die Bau: Ordnung herauskam, der neu verbefferte 
Kalender noch nicht eingeführt war. Im Anſpachi⸗ 
fchen wird ebenfalld von Petri Stulfeier bis Galli: 
der Sommer: Taglohn und von Galli bis Petri Stuls 
feier der Winter: Taglohn gegeben. Mit der Arbeit 
mus mit anbrechendem Tag, in fo lange es fruͤh 
um 4 Uhr noch nicht tag ift, angefangen, und big 
Abends um 6 Uhr, oder in kuͤrzeren Tagen, ſo 

lang 
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weniger als ber Sohn zu Sommer» Zeiten, weil ber 
- Arbeit. Stunden auch nicht fo vile find. In der 
Wirt. Bau» Ordnung an unten angeführten Ort 
find die Arbeit» und Feir- Stunden beſtimmt; fie 
geben aber diejenige Handwerker, die in ihrer Werfs 
ſtatt und nicht ig Taglohn arbeiten, nicht an. 


Was die Gefellen und ungen betrift, fo müfen 
diefelbe an den Werftägen fo vile Stunden arbeiten, 
als bei dem Handwerf berfommlich ift; doc) mus 
“ man ihnen auch die gemönliche Feierftunden zu gutem 
Fommen laffen, 


Selbſt angemaste Feirtäge der Gefellen, worun⸗ 
"ter insbefondere der blaue Montag gehört, find abs 
zuſtellen und unter die Misbraͤuche zu rechnen (e). 

Die 


lang man ſehen kau, gearbeitet werden. General⸗ 
Ausſchr. vom 9. Febr. 1726. $. 1. u. 3. In eis 
nem andern Hochfuͤrſtl. Gen. Ausſchr. vom Joten 
Yug. 1735. wurde die Stunde des Feir : Abends 
zur Sommerd = Zeit, fo lang der grofe Taglohn 
währt, ohne Ausname auf Abends 7 uhr be⸗ 
ſtimmt. 


(e) R. Schl. 1731. art.9. und R. Schl. 1772. art 
1. u. 2. Sachſen-Gothaiſche Lands⸗Ordn. von 

1666. P. 2. Cap. 3. Tit. 38. $. So fol ꝛc. Bai⸗ 
reutiſche Pol. Ordu. von 1746. Tit. 32, $. 10. 
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Die Zeit ‚ die fie damit eigenmächtig verfäumen, 
Fan ihnen an ihrem Sohn abgerechnet werden (f). 


S. 113. 
Don der Werfftatt. 


Nach erlangtem Meifterrecht darf man eine Werks 
ſtatt nach eigenem Gefallen errichten; nur alsbann 
nicht, wenn man zu feinen Arbeiten euer, und eine 
befondere Feuerſtatt nötig hat, 


Die Obrigkeit mus in diefem Fall gebetten wer⸗ 
den, einen ficheren Plaz hierzu anzumeifen (8). 
— Bei 

(£) Um diejenige Geſellen, die. an den abgeſchafften 
Seirtägen nicht haben arbeiten wollen, biegfamer 
zu machen, wurde im Jun. 1770. zu Mien die 
kaiſerliche Verordnung publicirt, daß den Gefellen 
ftatt des vorhin bei den meiften Profeßionen und 
Handwerken üblich gewefenen Wochenlohns Fünftig 
ein Taglohn gegeben werden folle. Im Badifchen 
darf vermög der Gen. Zunft: Artifel, von 1760 
art. 34. ein Meifter feinem Gefellen vor jeden 
felbft gemachten Zeiertag einen Wochenlohn ade 
ziehen. 

(g) Struve, in S, J. O. Tom. 3. Lib. 2. Cap. II. 
8.25. Wirt. Land » Feuer: Ordn. T. 1. $.3. u. 4 
Bau: Drdn. T. ı. art. Von neuen Bad) — und ans 
dern der Handwerköleute Defen und Feuerflätten, 
$. Es er ꝛc. Herrn — — Ba⸗ 

| | - bifcher 
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Bei manchen Handwerken giebt es gemeine Werk⸗ 
ftärte, die ein jeder Meifter umfonft oder um einen 
jährlichen Zins gebrauchen darf (h),. Bei Privat. 
Werkſtaͤtten gehet aber dieſes nicht an, und dörfen 
nicht zween Meifter in einer Werkftatt neben einan« 
der arbeiten (i), gleichwie auc) ein Meifter nicht 
zwo Werfftärte befizen 2 und in beiden arbeiten 
darf (k). 


Ein Vorreche für Gelehrte ift, daß fie nicht ver- 
bunden find, nahe bei ihren Häufern die mit öfteren 
und grofen Geräufc arbeitende Handwerfer neue 
Werkſtaͤtte errichten zu laffen (1), 


S. 114 


difcher Gefege, T. 2. S. 379. Sachfen » Gothais 
fche revidirte gemeine Feuer» Ordn, von 1667. Cap, 
I. art. 1. F. 8. uU. 9. | 


(h) 3. €, Loh⸗ und Walk: Milen, Sarbhaus, Schlachte 
haus ıc. 


Gi) Struve, l.c. $. 19. Baier, de jure prohi- 
bendi, Cap. 3: th. 15. auögenominen, wenn ber 
eine Meifter bei dem andern nur Gefellenweis ars 
beitet. 


y) Struve, 1. c. $. 35. 
.. (1) Beier, de jure prohibendi, Cap, 12. thı 5, 
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$ 114 
Dom Handwerközeug. 


Die verfchicdene zur Handwerks» Arbeit erforder 
liche Inſtrumenten und Geräte, die man miteinem 
Wort den Werkzeug zu nennen pflegt, mus jeder, 
auch ein gedungener Handmwerfsmann, felbften ans 
fchaffen , fo wie er auch den Schaden, derer bei einer 
Verding» Arbeit verdorbenen Inſtrumenten leiden 
mus (m). 


Bei vilen Handwerken find die Gefellen fehuldig, 
fid) geroife Inſtrumenten felbften anzufchaffen, oder, 
wenn fie diefelbe vom Meifter erhalten, ſich etwas 
am Sohn dafür abziehen zu laffen (n). | 


Der Handwerkszeug, ob er gleich unter das Mo— 
biliar » Vermögen gerechnet wird (0), gehört jur 
Werk—⸗ 


(m) 1.2. $.r. ». ad L. Rhod, de jactu. Dn. de 
Berger, in Oecon. jur, Lib. ı. tit. 2. th, 8. 
not. 7. Im Wirtembergijchen ift ein Gefez vors 
handen, kraft deffen die Küfer ſchuldig ſind, mit 
ihrer Kunden Gefchirr um den Taglohn zu arbeis 
ten. S. unten das Kapitel von Kuͤfern. 

(n) 3. €. ein Zimmergefell mus fich die Zimmerart 
das Winkeleifen, und Schurzfell, und ein Baders 
Gefell den Raſirzeug felbften anfchaffen. 


(0) Hr. Roͤslins Abhandlung von —— nnd 
- Teilungen, ©, 47. 
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Werkſtatt, und wenn biefe verfauft wird, fo iſt 
jener darunter begriffen (p), da er im Gegenteil 
ſowol vom allgemeinen Unterpfand (q), als von der 
legirten Fahrnis (r), ausgenommen ift, 


Wem Schulden halber fein Vermoͤgen genoms 
men wird, oder mer: es feinen Ölaubigern freiwillig 
abtritt, dem bleibe der Handwerkszeug frei (5). 


So 115. 

Bon Verlegung eined Handwerks. 
Ein Handwerk verlegen heist, die zu Treibung 
eines Handwerks erforderliche Koften gegen einem 


davon anboffenden Gewinn vorfchiefen, 
| | Es 


‘ (p) Leyfer, in Medit. ad =. Spec. 26. medit. 5. 

pag. 268. | 
(g) Herrn Prof. Gmelind Ordnung der RU 

‚Cap. 4. $. 16. 

“ (r) de Berger, in Oecon. jur. Lib. 2. Tit. 4. th. 
27. not. 7. 

(8) Unfere meifte teutfche Landrechte in dieſem 

Kal von der Strenge ded Nömifchen Rechts ab, 
nach welchem dem Schuldner alles bis auf den 
Iezten Heller genommen wurde. Lauterb. in differ. 
jur. Comm. & Wirt. P. 1. th. 101. und Herr ft. 
Weyſſer, (jeziger Herzogl. Hofrat und Oberamts 
mann zu Beilftein) in Specimine hiftorizee legum 
de debitoribus obzratis, (Tub. 2761.) Cap.7. 
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Es iſt der Natur des Gefellfchaft · Contracts nicht 
zuwider, wenn allein der eine Teil Geld hergibt, 
der andere aber fich zu nichts verbinder, als durch 
feinen Fleis, Arbeit-und Geſchiklichkeit die Summe 
des Gelds zu vermehren (t). 


Es mus alfo einem jeden, ber fähig ift, fich in 
Gefellfchaften einzulaffen (u), auch erlaube feyn, 
einem Handwerfsmann das Geld, das er zu Treis 
bung feines Handwerfs nötig hat, vorzufchiefen, und 
dargegen an dem Gewinn und Schaden Teil zu 
nemmen (x). 2 Keine 


ct) $. 2. I. de Societ. Wirt. L. Recht, T. 2. Tit. 6. 
F. Wenn einer ꝛc. 

(u) Bei den Geſellen, die bei Meiſtern oder Mei⸗ 
ſters-Wittwen in Arbeit flehen, wird wol. eine 
Ausname zu machen ſeyn. In der Wirt, Goldars 
beiter = und Goldfhmid: Ordnung, art. Anfüngs 
lich ꝛc. $. 16. ift den Gefellen ausdruͤklich verbots 
ten, dad Handwerk zu verlegen. 

(x) Struve, in 5.1. O. Tom. 3. Lib. 3. Cap. 5. 
$. 3. ibi: „Quando extraneus pecuniam, opifex 
„vero operam confert, ad hoc, ut lucrum inde 
„veniens fit commune, licitum eft, cum juri- 
„bus collegii nihib decedat, et per hoc opera et 
„res opificiaria magis promoveatur &c. Wirt, 
Lands⸗O. Tit. 56. $. 6. in Beilpil von Verles 
gung eined Handwerks finder man bei Strupe,l.c. 
L. 2. Cap. 13. $. 12. 


Recht d. Sandw, 
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Keine Verlegung iſt es, wenn einem Handwerks⸗ 
mann auf feine Arbeit Geld geliehen wird (y), 


gleich. 


6%, Hievon fehe man die Wirt, L. DO. Tit. 56. $+ 
5. und Tit. 66. $. 3. u. 4. Im erfteren Gall, 
wenn man wirklich ein Handwerk verlegt, wird 
der Gewinn zwifchen den Contrahenten geteilt, und 
tan alfo leicht geichehen, daß der Verleger fein 
Gapital mit übermäfigem Zins wieder bekommt, fo 
wie er auch daran verlieren fan. Im andern Fall 
aber, wenn man nur auf die Arbeit Geld leiher, 
wird der Gewinn nicht geteilt, fondern der Leiher 
befommt für fein Geld die vom Handwerker ges 
machte Ware um einen fo mäfigen Preis, daß er 
eben fo vil, oder aud) etwas mehreres, daran ges 
winnen Fan, als der Zins aus feinem Geld bes 
trägt. Auch leidet der Leiher nichts am DVerluft. 


Mich duͤnkt, Lindenfpir Habe in Comment. ad 
Ord. prov. Wirt. pag. 220. nr. 5. u. 6. einen 
Seler begangen, daß er do3 Verlegen und Leihen 
nicht von einander unterfchieden hat. Wenigſtens 
ift der Feler offenbar, wenn er, indem er vom 
Leihen auf die Arbeit eined Handwerkers redet, bes 
hauptet: non poffe apponi pactum, quod capi- 
„tale femper fit falvum.* Denn jeder Reihe: 
Contract begreift ſchon feiner Natur nach die Bes 
dingung, daß der Leiher fein Geld wieder völlig 
zurüfbefommen folle, ftilfchweigend in fih. Ein 
anderes ift es bei dem Gefellfchaftd = Contract, 

worun⸗ 
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gleichwie es auch in einem fehr uneigentlichen Were 
ftand eine Verlegung ift, wenn man einem Hands ' 
werfsmann die benötigte Materialien für bare Ber 
zalung anfhafft (zZ). 


$. 116, 
Ob man zweierlei Handwerfe treiben därfe? 
Die Frage, ob man zweierlei Handwerfe treiben, 
und in zweien Zünften feyn koͤnne? wird von einigen 
bejabet (a), von einigen verneint (b). | 
N 2 Nah 


worunter ich die Verlegung eined Handwerks rech⸗ 
ne, welcher freilich dergleichen Pacta nicht zuläßt, 
weil ein jeder, der um ded Gewinns willen Geld 
zur Geſellſchaft gibt, auch eine Gefar über fi) 
nemmen mus, und dem man alfo nicht zum Vor⸗ 
aus verfprechen Fan, quod capitale a fit 
falvum. 


(z) Diefe Bedeutung hat dad Wort Verlegen in der 

Wirt. Lands-O. Tit. 64. $.7. Schumader:D. 
art. 23. in fin. und in Hochſtetters Extr. Wirt, 
Gen. Refer. X. 1. ©. 225. 


(a) Carpzov. in larispr. for. P. 2: decis. 194. 


(b) Stryke, in U. M. ». $. 4. de Coll. et Corpor. 
Mevius, P. 4. decis. 193. et P. 5. decis. 229. 4. 
230. Schilter, in praxi jur. rom. exerc. 49. $. 
54. de Berger, in Oecon. jur. Lib, 3. tit. 10, 
th. 7. not. 13. Heineccius, in difl. de Coll. et 
Corp. opif. Cap. 1. $.25. 
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Nach den Grundſaͤzen des Roͤmiſchen Rechts kan 
man zu einer. Zeit nicht in zweien Zuͤnften feyn (c). 
Auch in Teutfchland ift es zu einer faft allgemeinen 
Gewonheit geworden, daß man feinem geftatter, 
mit zweien Zünften fid) zu verbinden , oder zweierlei 
Handwerfe zu treiben (d). Indeſſen fcheint es 
doch, daß es in den erfteren Zeiten, als die Zünfte 
- aufgefommen,, erlaubt gewefen feye, und daß man 
in Teutfchland die Grundfäze des Römifchen Rechts 
erft alsdann angenommen habe, nachdem man durch 
die Erfahrung überzeuge worden ift,- daß das ges 
meine Wefen verliere, wenn ein Meifter fich mie 
mehreren Handwerken abgibt (e). 


Was 
(c) L. x. $.2. =. de Coll. et Corp. 


(d) Beier, in delin. jur.germ. L. 1. Cap. 15. $. 
69. Ejusd. Traet. de jur. prohibendi, Cap. 2. 
th. ı. Struve, in S. 1. O. Tom. 3.L.4. C. 4. 
%.%°.: 

(e) Daher kommt das Sprüchwort: Dierzebn and» 
werke, fünfzehn Ungluͤk: oder: Er Fan vile 
Sandwerke, aber Bertlen ift das befte Der 
alte Sebaftian Brand, ( Teutfchlands erfter fatyri- 
ſcher Schriftfteller) macht in feinem Buch das 
Narrenſchiff betitelt, die Anmerkung: 


„Gar oft verdirbt ein Handwerksmann: 
„Der viel Gewärb und Handwerk Fan," - 
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Was Wirtemberg betrift, fo ift zwar fein allges 
meines ausdrüfliches Werbott vorhanden, zweierlei 
Handwerke zu treiben. Teils ſtehet aber das Her. 
- kommen, nad) welhem man die Erlaubnis hierzu 
durch landesherrliche Difpenfation erhalten haben - 
mus, teils das Verbote einzeler Handwerks: Ords 
nungen im Weg (f). Bei gleichen, freundlichen, 
oder vereinigten Handwerken trift man bisweilen in 
den Zunft» Artifeln Ausnamen an (g). Bei uns 
gleichen, wunfreundlichen, oder nicht combinirten 
Handwerfen aber ift es weder nach ben Zunft. Ar 
tifeln erlaubt, noch wird von der Sandesherrfchaft 
bie Difpenfation leichtlich anders erteilt, als daß 
man zwar beiderlei Handwerfe treiben, aber nur in 

Ä NR 3 | der 


(f) Zeugm. O. art. 28. Zinkeniſten⸗O. art. 18. 
Glaſer-O. art. Fürs ander ıc. F. Von der ꝛe. 
Kauf: und Handl. O. art. 5. $. Obwolen ꝛc. 


(g) Maurer: und Steinh. O. art. Vom Meifterftül. 
F. Und fürnemlich ꝛc. Kauf: und Handl. O. art. 
6. $. Anerwogen ꝛc. Schmid: und MWagner:D. 
art. Die Wafenjchmid betreffend ꝛc. $. 1. Tuchm. 
O. art. 53. Tuchſch. O. art. 6, u. 22. Wegen 
des Ipſer- und Maurer: Handwerks f. die Samml. 
der Handwerk: Ordnungen, ©. 379. pet. 2. u. 2. 
conf. Struve, in S. I. O. Tom. 2. Lib. ı. Cap. 
2. $. 14. pl. 2. & L.5. Cap. 4.9. 14. und $. 
96, not. a. oben, 
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der einen Zunft Die echte eines ordentlichen Meiſters 
geniefen darf, in der andern hingegen wie ein eins 
gefaufter Meifter behandelt wird. 


Andere Handtierungen und Gewerbe, die feiner 
Zunft eigen find, fan man neben einem. Handwerk 
treiben; daher dörfen von Schuldienern (h) und 
von Wirten Ci) Handwerke getrieben werden. 


§. 11% 

Don Treibung des Handwerks im ledigen Stand. 
Das in einigen Handwerks » Ordnungen (k) bes 
findliche Verbott, nicht im ledigen Stand das Hands 
werf zu treiben, gruͤndet fi) ohne Zweifel auf die 
in ältern Zeiten bei allen Handwerken eingeführt 
|. Gewonheit, nad) welcher ein jeder vor« 
oder 


. (h) Carpzov, in Iurispr. confift. L. 1. def. 87. nr. 

| 5. und def. gg. nr. 1. Doch dörfen in Kurfachfen 
die Schulmeifter ihr Handwerk nur mit eigener 
Hand ohne Gefellen und Zungen treiben. Fortſ. 
des Codicis Auguftei, P. 2. ©. 945. pet. 5. 


(i) Wirtemb. Zeugmach. Gefellen : Ordn. art. ı. und 
Meg. D. art. 36. 


(k) 3. €. Tuchm. D. art. 4. Weber: D. art. Vom 
Meifterfl S° 2. Sattl. ©, art. 4. 9.2 
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ober gleich nad) erhaltenem Meiſterrecht fid) zu vers 
heuraten, verbunden ware (1). 


Wahrfcheinlicher Weife ift diefe Gewonheit aus 
dem ehemaligen, jezt aber abgefchaffteen Miss 
brauch (m) entftanden, da die Zünfte feinem das 
Meifterrecht erteilten, der nicht eines Meifters Toch⸗ 
ter oder Wittib heuraten wollte, 


Noch heut zu Tage mus in verfchiedenen teutfchen 
Reichslaͤndern derjenige, fo im ledigen Stand fein 
Handwerk treiben will, lanbesherrliche Erlaubnis 
hierzu haben (n), und aud) in Wirtemberg gehört 

R4 es 


(1) Adr. Beier, de domeft. opiſic. Cap. 2. nr. 54 fq. 
Georg. Beier, in delin. jur. germ. Libr. r. Cap. 
15. $. 55. Nach dem bei der Rotgerber: Zunft zu 
Kirchheim befindlichen Protocol wurde in ben Jah⸗ 
ren 1712. und 1716. einem Meiſter bei 2 Hands 
werks⸗-Verſammlungen abgefchlagen, dad Hands 
werk im ledigen Stand zu treiben. Der Zelt ift 
um deßwillen merfwürdig, weil bie Rotgerber⸗ 
Ordnung den ehelichen Stand bei einem Meiſter 
nicht ausdruͤklich erfordert. Bei der Maurer-Zunft 
allda ift ao. 1726. einem Meifter dad Handwerk im 
ledigen Stand zu treiben vergönnt worden, weil er, 
(wie es im Protocol heist) einen gar elenden 
Vater hatte. | 

(m) ©. oben $. 72. 

(n) Herr Etats⸗R. von Mofer, von der Landeshoheit 

| ” in 
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es unter diejenige Fälle, in welchen die herzogliche 
Regirung difpenfirt (0). 


GEHE BGE 
Zwölfter Abfchnitt. | 
Mon den Rechten und Merbindlichkeiten 
der Dandmwerfer im Herzogtum 
Wirtemberg. 





6, 118. 

| Veberhaupt davon, 

De Kenntnis des Rechts der Handwerker mus 
| unvollftändig bleiben, fo lang man nur bei 
allgemeinen Grundfäzen ftehen bleibe, und nicht aus 
den befondern Werordnungen einzeler $änder bie 
Verfaffung eines jeden Handwerks insbefondere 
kennen lerne. 

Gegenmärtiger Abfchnite ift den Rechten und Vers 
bindfichfeiten der Handwerker in dem Herzogtum 
Wirtemberg gewidmet, 

Syn 


in Anfehung der Untertanen Perfonen und Vermoͤ⸗ 
gens, Gap. 10. $. 4. Struve, in S. J. O. Tom. 
2. Lib. 1. Cap. 4. $ 1. 


(0) Hr Wirt, Tax⸗Ordn. Tit. 2, ar. 7. 
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In der erften Abteilung wird von den gemein« 
fchaftlichen Rechten und Verbindlichkeiten aller 
Sandwerfe im Verhältnis mit andern Untertanen, 
und in der zweiten von den Rechten und Verbinds 
lichkeiten einzeler Handwerfe gehandelt. 








I—— — — — — — — — — — — — — — — —— — 


Erſte Abteilung. 


Von den gemeinſchaftlichen Rechten und 
Verbindlichkeiten aller Handwerke im 
Verhautnis mit andern Unter⸗ 
tanen. 


$. 119. | 
Bon ihren Vorrechten, die fie vor andern Unter⸗ 
tanen haben. 
ge gewifer es ift, daß von der Yufname der Pros 
a) feßionen und Handwerke ein grofer und vor« - 
züglicher Teil des Narungsftandes in einem Lande 
abhängt, defto nötiger ift es, daß der Sandeshere _ 
fie mie folchen Freiheiten begünftige, wodurch ihre 
Aufname am ficherften bewirfe werden Fan, 
Sm Herzogtum Wirtemberg Finnen die Hands 


werke ſich verſchiedener Vorzuͤge und Freiheiten 
R5 ruͤhmen, 
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ruͤhmen, die von der Aufmerkſamkeit, welche man 
zu allen Zeiten auf ſie gerichtet bat y unwider ſprech⸗ 


lich zeugen. 
Meiſtens gehen ſie einzele Handwerke an, doch 
gibt es auch Vorrechte für alle Handwerke. 


J. 120. 
a) in gelinderer Beſtrafung der Verbrechen, 


Ein Vorrecht für alle Profeßioniſten und Hands 
mwerfer ift, daß fie nad) befonderen Tandesherrlichen 
Verordnungen bei Verbrechen, melche mit Kuten« 
Aushauen gewoͤnlich beftraft werden, wordurch die 
Mifferdäter dem Nachrichter in ‘die Hände fallen, 
mit diefer Strafe zu verſchonen, und dafür zuöffente 
lichen Gefchäfften auf eine beftimmte Zeit zu verurs 

teilen find (p). 
- (. 121. 
(p) Gen. Refer. vom 12. Eept. 16177. Ich habe dies 

ſes Reſcript niemalen zu Geſicht bekommen koͤnnen, 

und weis alſo von ſeinem Juhalt weiter nichts, als 
was Schœpff. in Difp. de proceſſu criminali, 
$. 40, und Piftorius, in comment. de proceflu 
crim. $.41. pag. 147. davon kuͤrzlich melden. Eine 
änliche Verordnung vom 19. Sept. 1620. findet man 
bei Herrn Gerfilacher, in der Samml. Wirt. Gefeze, 
T. 2. 9.83. Zwar meldet Herr Reg. Rat Sattler, 
in der Wirt. Gefchichte unter den Herzogen, T. 6. 


Abſchu. 8. F. 158. ed feye im Jahr 1627. verordnet 
wor 
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b) Witerftügung mit barem Geld. 

Bei Verrichnungen ift eg eine gemeine Regel, 
daß man ohne fichere Unterpfänder oder, Bürgfihafs 
ten niemalen Geld ausleihen folle (q), In der 
Wirtembergifchen Kaften » Ordnung (r) aber ift zu 
Gunften der Handwerker durd) folgende Stelle eine 
Ausname von der Negel gemacht: „Den dritten — 
„einem armen Handwerksmann, der fein Hand» 

| „were 


worden, die Untertanen (folglich nicht die Sands 
werfsleute allein) jtatt der Fuitigation mit dem 
opere publico zu beftrafen. Allein man lefe diefes 
Gefez felbiten , fo wie e8 Herr Hochſtetter im Extr. 
Wirt. Gen. Referipten, X. 1. ©. 276. und mitteilt, 
fo wird man finden, daß es dod) vorzüglich in Ruk⸗ 
ficht auf die Handwerfsleute gegeben worden, mits 
bin auch nicht ohne Grund unter ihre Worrechte ges 
zält werde. Man vergl, Krefs. ad Conft. crim. 
art. 108. F. 4. 


(g) Herrn Prof. Wiedeburgsd Anleitung zum Reha 
nungs-Weſen, Abfchn. 2. $. 43. 


(1) Kaſten-Ordn. von 1615. Cap. 2. Syn der eriten 
Kaftenordnung von 1536. und in der vierten Lanz 
ded: Ordnung von eben diefem Jahr ift die Nede 
nur von folchen armen Leuten, die auch einige Gütz 
len befizen. Es ift alfo die Verordnung wegen der 
Handwerföleute erſt in fpätern Zeiten hinzugeſezt 
worden. | 
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„werk fonder Hülf und Fürfegung nicht anfahen, 
„noch treiben fan, muß man um Gottes willen auf 
„Wiedergeben, fo fie es anderft mit der Zeit zus 
„wegen bringen möchten, nad) Vermögen des 
„Kaſtens und Gelegenheit der Perfonen zimmlich 
„leyhen und fuͤrſezen, und die ſollen mit dem Bette 
„terzeichen auffer beweglichen Urſachen auch niche 
„beſchweret werben zc. 


$. 122, 
ce) Glaubwürdigkeit ihrer Schuldbuͤcher. 

Die Schuldbücher der Kauf» und Handwerks. 
leute wirfen gegen diejenige, die bei ihnen Waren 
auf Borg faufen, oder etwas verfertigen laffen, 
einen halben Beweis (Ss), worinn das Wirtembers 
gifche Recht von dem Römifchen abweicht (t), als 
nach welchem bergleichen Privat » Schriften feine 
Demweis, Kraft haben, 


Daß 


(8) Wirt. Landr. T. 1. Tit. 34. F. Item Schulds 
bücher ıc. Hochftetter, in Annot. ad Ius prov, 
Wirt. P. 1. $. 82. u. 83. Nach der Meynung Leys 


ferö in med. ad ». Spec. 279. $. 1.u.4. gehört 


es nicht ſowol unter die en als vilmehr zu 
ben befondern Rechten. 


(t) 1.5. &6. C. de probat. 
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Daß übrigens diefe Bücher unverdächrig einges 
richtet feyn müfen, wenn man durd) fie beweifen 
will, ift befannt (u). 

' $. 122. 
d) Perfönlide Vorzüge, 

Die in Städten wonende Handmwerfer dörfen fich 
fowol in der Kleidung, als bei Hochzeiten, Male. 
zeiten, Gevatterfchaften, und $eicyenbegängniffen, 
mehrere Ehre geben, als die Schuldheifen, Burger 
meifter, Richter und AASDEDENDLE auf ben - 
Dörfern (x). 


. 124. 
Beſondere Rechte der Handwerker in Wechſel⸗ 
ſachen. 

Ordentlicher Weiſe doͤrfen Handwerksleute keine 
Wechſelbriefe ausſtellen. Nur alsdann iſt es ihnen 
erlaubt, wenn fie mit rohen oder verarbeiteten Lan⸗ 
des» Producten einen merflichen Handel treiben, 
oder zu ihrem Handwerk, oder zu einem Gürerfauf, 
ober aus andern erheblicdyen Urfachen einer Summe - 
Gelds benoͤtigt, und nach den Landesgeſezen befugt 

ſind 

(u) Wie dergleichen Bücher eingerichtet feyn — 

findet man bei Stryke, in U.M. =. $. 9. de fide 
inftrum. und Hochttetter, 1. c. $. 82. 
(x) Wirt, Polisei-Ordn, von 1712, 
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: find (y), felbige aufzunemmen, oder herrfehaftliche Er⸗ 
laubnis darzu erhalten haben. Es mus aber ber 
Stabsbeamte unter den Werhfelbrief das Zeugnis 
eigenhändig beifegen, daß dem Schuldner bie 
Folgen eines Wechſels binlänglich erflärt worden 
feyen (zZ). 

Die Wechfel Ordnung redet zwar eigentlich nur 
von dem Fall, wenn der Handwerfsmann Traffane 
ift, und felbiten einen Wechſelbrief ausſtellt; doch 
erſtrekt fih das Verbott eben fo wol auch dahin, 
wenn der Handwerfer die Perfon des Nemittenten 
oder Acceptanten vertreten will, denn beide find 
der Scyärfe des Wechfelrechts unterworfen (a). 


MWechfelbriefe zu präfentiren, iſt jedem Hands 
werfer erfaubt, weil man in diefem Fall die Perfon 
des Glaubigers vertritt. - | 


Daß 


6) Nach der Lands-Ordn. (edit. 1621.) Seite 29. 
iſt man nicht befugt, ohne herrſchaftliche Erlaubnis 

ein Capital von mehr als 100 'fl, aufzunemmen. 

.@ Wechfels Ordn. von 1759. Cap 2.9.5 
| . @ Herr Geh. Rat Hofmann, in Difp. de Opifice 
- et ruftico cambiante, (Tub. 1761.) th.13. Ueber 
die Frage, ob in andern Ländern, wo die Wechſel— 
Ordnungen nichts beſtimmen, der Remirtent der 
Schärfe des MWechfelrechts unterworfen feye? find 
die Meinungen der Gelehrten geteilt, 
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Daß übrigens hier unfer der Benennung der 
Handwerker die Kaufleute nicht gemeint feyen, 


verftehe fi) von felbiten. 


125 

Von ihren Verbindlichkeiten, | 

Man mus die Verbindlichfeiten des Handwer⸗ 

kers, in welchen er, als Mitglid dis Stats, gegen 

den Sandesherrn ſtehet, mit denenjenigen nicht vers 

mengen, morein ihn infonderheit fein Gewerb und 

Handtierung verſezen. Als Handwerker ift er vers 

bunden, für den Schuz, den man ihm in Abfiche 

auf fein Gewerb angedeihen läßt, gewiſe Abgaben 

zu entrichten, und Diefe gemwönlich in fols 
gendem: 


ı) Steuer. Bei dem jährlichen Steurfaz wird 
das Gewerb eines jeden Handwerfers in Anfchlag 
gebracht, und zum fteurbaren Vermögen gerechnet, 
Der Anfchlag eines Handwerks mus mit dem Ans 
fehlag der ligenden Güter in einem genauen Verhälte 
nis ftehen, und folglid) der nad) Abzug der Koften 
zu berechnende Verdienſt eines Handwerfsmanns 
nicht höher in das Steuer. Eataflrum genommen 
werben, gls ein nad) Abzug der Bau Koften eben 
fo vil ertragendes Gut. 


2) Zoll 
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2) Zoll von allen Waren, Naturalien und Mas 
terialien, die von dem Handwerker aus feinem 
Wonort oder in fein Wonort, geführt ober getragen 
werben. 

3) Accis. Es find zwar nicht alle, doc) Die 
meifte Handwerker zu diefer Abgabe verbunden. 














— — — — — — — — 





— — — —— — — — — — — 


Zweite Abteilung. 
Von den Rechten und Verbindlichkeiten 
einzeler Handwerke. 





Erſtes Capitel. 
Don Barbirern und Badern. 


q. 126. 
Vom Verhaͤltnis der Barbirer und Bader, 
a) unter ſich ſelbſt. 
Sn Abſicht auf das Verhaͤltnis der Barbirer 
| J und Bader iſt folgendes gnaͤdigſt verordnet 
worden (b): 


ı) In 


. £b) Herzogl. guädigftes Refeript vom 15. Apr. 1747» 
„ In der Samml, der Handwerts : Ordnungen, ©. 34. 


Bon den Nechten und Verbindl. 273 


ı) In Orten, mo füchtige Puri vorhanden, ift 
denfelben die Syuraten» Stelle allein zu überlaffen; 


2) Sollen bei &raminirung der Purorum, nebft 
den Medicis, allein Puri anwonen, und neben dem 
beftefleen Examinator noch ein Adjunct auf diefe 
Fälle verordnet und beigezogen werden, auch als. 
dann diefer des davon fallenden Genuffes teilhaftig 
feyn, und die Meifterbriefe, nebft den Medicis, von 
einem derfelben, oder von beiden utter kpriebent 
werden ; 


3) Bei den examinibus der Scarificanten der 
ordentlich beftellte Eraminator aus der Klaffe der 
Purorum, ingleichem ein hierzu beftellter Scarifie - 
cant zugleich beiwonen, und beide. an dem fallenden 
Genuß: Teil Haben; den Meifterbrief aber follen 
neben den Medicis die Scarificanten allein unters 
fcehreiben ; und | 


4) Das Jungen » Ein » und Ausfchreiben. der 
Scarificanten diefen unter fi, und opne Zugiehung 
der Purorum, überlaffen feyn. 


$. 127. 
b) gegen Patienten! a 
Barbirer, die aus Unerfahrenbeit ober Mache 
läfigfeie einen Patienten unrecht behandeln, find 
Recht d. Sandw. S nach 
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nach dem Aquiliſchen Geſez zu Erſtattung des ver⸗ 
urſachten Schadens verbunden (c). Gnaͤdigſte 
Herrſchaft hat ſich aber vorbehalten, dergleichen 
Faͤlle ſelbſten zu entſcheiden, und ſollen daher die 
Beamte, wenn dergleichen Streitigkeiten gerichtlich 
verhandelt werden, und die Sache von Importanz 
wäre, die Acten, neben eingeholten juriſtiſchen Con— 
filien, gleichwie auch in Maleſiz « Sachen geſchihet, 
zur herzoglichen Regirung einſenden, und gnaͤdigſte 
Reſolution darüber erwarten (d). 


| 9. 128. 
c) gegen ausländifhe Meifter: 

Den ausländifchen Barbirern ift es erlaubt, Cu⸗ 
ren im fand vorzunehmen, wenn fie befonder hierzu 
berufen werden (e), Doch verftehe fich diefes nur 
von DBeinbrühen, WBerrenfungen und dergleichen 
| Schaͤ⸗ 

(c) Stryke, inU.M. ». $.19. ad L. Aquil. 

(d) ©. R. vom 31. Aug. 1663. bei Herrn Gerftl. in 

der Samml, Wirt. Geſeze, T. 1. S. 70. Mau 

. findet zwar von diefem Refeript auch einen Auszug 

bei Herrn Hochftetter im Ertr. Wirt. ©. Neferipten, 
T. x. © 35. Erift aber felerhaft, und dem Ori⸗ 
ginal⸗Reſcript gar nicht gemäs, add. Barbirer: OD, 
Gay. 2, art. 4. 


(e) G. R. vom 10. Mai, 1658, bei Hochſt. u 
©, 381 
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Schäden, nicht aber vom Barbiren, Schröpfen, 
Aderlaffen, und andern gemeinen Verrichtun—⸗ 
gen (f). 


6 129 : 
d) gegen Peruͤkenmacher. 

Den Barbirern iſt bei 14 fl. Straf verbotten, 
neue Perüfen zu machen, hingegen börfen fie, ohne 
Hinderung der Perüfenmacher,, ihren Kunden die 
Peruken accommodiren (g). Zum Har- Beſchnei⸗ 
ben find beide Profeßionen gemeinſchaftlich be 
rechtigt. | 





Zweites Capitel, 
Von Beten 


| §. 136, 
Ehemalige Befreiung von Pflegſchaften. 
Yo Roͤmiſchen Rechten waren diejenige, bie 
das DBefen » Handwerk felbften, und nicht 
durch andere getrieben haben, von Uebername ber 


S 2 Pfleg⸗ 


(£) Wirt. Medieinat / Ordnung, von 1755, Tit. 2. 
$. 12. 
(8) Peruͤkenm. O. art 36. 
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Pflegfchaften freich). Heut zu Tage geftattet man 
ihnen aber diefes Vorrecht nicht (i). 


$. 131 
Befreihung vom Zoll. 

Wenn in Wirtemberg Frucht zum Commerciren 
inn» oder auferhalb des Wonorts gekauft mird, fo 
ift felbige ordentlicher Weife dem: Zoll unterworfen, 
Bei den Beken ift eine Ausname, und geben Dies 
felbe von derjenigen Frucht, die fie in ihrem Wonort 
kaufen und verbaken, feinen zoll (k). 


$, 132. 
- Einteilung in Weis: und Roten: Belen. 


An Orten, wo es feyn fan, follen die Weiss 
been Fein Rofenbrod auf den Kauf bafen, fondern 


es den Rokenbeken allein überlaffen (). 


(h) 1.46. =. de excufat. 

(i) Stryke, in U.M. ». $. 8. de eod. 

(&) Landt. Abfch. vom 19. Mai, 1680, $. Zum drit⸗ 

‚ten. Gem R. vom 2. San. 1680, $, Was zweis 
tens x. 


(1) Beken⸗Ordn. art. 24. 





Drite 
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Drittes Capitel, 
Don Dierbräuerm 


$. 133. 
Dom Verbott, Hepfen aufer Lands zu verkaufen, 
um Vorteil der Bierbräuer geftattet man feinem 
Untertanen, den im fand ermachfenden Hopfen 
aufzufaufen, und aufer Sands zu verhandlen (m). 


$. 134 
Don den übrigen Rechten der Bierbräuer. 

Die übrige Rechte und Werbindlichkeiten ber 
Bierbräuer, befonders in Abficht auf ihr Zunft⸗ 
weſen, erfiehet man aus der unter den Beilagen, 
Dir. 3. befindlichen, bisher noch ungedrukt geblies 
benen Bierbräuer » Handwerks» Ordnung vom ısten 
Sul. 1618, 


(m) Gen. Refer. vom 28. Sept. 1642. bei Hochſt. T. 
1.©. 236. Den Hopfen hat man nötig, um die 
Süfigkeit des Malzes zu mindern, und dadurd) das 
Bier angenehmer, daurhafter und gefünder zu 
machen, 


* 





S3 Vier⸗ 
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Viertes Capitel. 
Von Bildhauern und Malern. 


§. 135. 
Etwas aus R. Rechten. 

on ber bekannten Regel, daß eine Nebenſache 
der Hauptſache folge, hat Juſtinian bei den 
Malern wegen der Vortreflichkeit ihrer Kunſt eine 
Ausname gemacht, indem er verordnet hat (n), daß 
ein Gemälde, das auf eine fremde Tafel aufgetras 
gen wird, nicht dem Eigentümer der Tafel, fondern 
dem Maler verbleiben folle. 
- Heut zu Tage ift biefes Gefez noch ganz im Ges 
brauch (0), fo wenig man auch unter unfern in 
Bünften ftehenden Malern einen Apell antrift, deffen 
Kunftftäfe Juftinian zum Beiſpil anführe, und die 
ihn eigentlich zu diefem Geſez veranlaße haben, 


$ 136. 
Merhältnis A) der Bildhauer 
a) mit Maurern, 
Den Bildhauern gehören zu ihrer Arbeie Klipfel 
und Eifen, bie Maurer aber dörfen nur der Zwei⸗ 
{pie 
(n) S. 34. I. de R. D. & A. I. D. 
(0) Stryke, in U. M. m. $.29. de AR. D. 
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fpige zum Behauen der groben Steine fi bes 
dienen. | 


& 137 
b) mit Steinmezen und Screinern. 

Kein Steinmez, Schreiner, oder anderer Hands 
werksmann folle Grabfteine, Wapen, Gefichter, 
Hirſchkoͤpfe, und dergleichen Bildhauer » Arbeit 
machen; doch dörfen die Schreiner Bildwerf zu 
ihrer Arbeit, und die Steinmegen glatte Grabe 

fteine ſamt den Schriften verfertigen (P). 


= 


59. 138 

B) Verhältnis der Maler mit den Jpfern. 
Das Malen der Uhr» Tafeln, Vergoldung der 
Zeiger und Zalen, auch der Knöpfe mit Hanen und 
Fanen auf Häufern oder Kirchen, und mas fonften 
dem gleich ift, gehört den Malern mie Ausſchluß ber 
Spfer und Tüncher (g); doch dörfen auch diefe, ohne 

S 4 Hin⸗ 


(p) Bildh. O. F. Gleichergeſtalten ꝛc. und $. * 
ſoll ꝛc. 


(g) Bildh. O. F. So ſolle auch keinem ꝛc. Vermut⸗ 
lich ſind hier nur hoͤlzerne Knoͤpfe und Hanen zu ver⸗ 
ſtehen; denn das Vergolden der kupfernen und 
moͤßingnen Arbeit geſchihet von den Goldſchmiden. 


t 
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Hinderung der Maler, Figuren malen, die zur 
Zierde ihrer Tuͤncherei gehören (r). 


$. 139. 
0) Verhaͤltnis der Bildhauer und Maler unter 
ſich ſelbſt. 

Zum Bemalen und Ausſtaffiren der —— 
Bilder muͤſen die Bildhauer die Maler gebrauchen, 
hingegen doͤrfen dieſe keine gehauene oder geſchnizte 
Bilder UN 


— — — 





Fuͤnftes Capitel. 
Von Bortenwirkern. 


. 140. 
Ihr Meiſterſtuͤk. 

We die Bortenwirker in Wirtemberg zum Mei⸗ 
fterftüf machen ſollen, iſt in ihrer Ordnung 
nicht deutlich beftimmt. Auſer Sands an einigen 
Orten befteher das Meifterftük in 2 Ehfen Sammer. 
borten, und in 2 Ehlen Goldborten. Die feidene 
müfen mit allerlei Farben durchfchoffen, die, auf 
beiden Seiten von einem verfchiedenen Mufter und 
bol feyn, etwa zu einem Degen. Gehäng. . Die 
goldne Treſſe mus bogig, und mit eingelegter 
| Schnur⸗ 

(r) Bildh. O. F. Doch ſoll ze. 
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Schnur. Arbeit gefchloffen fm. Von der Hands 
arbeit kan fic) der Stufgefelle ein Stof» oder Uhr⸗ 
band mit Franzen wälen, welches er will. Zum 
weilen ift eine polnifche Eichel, d.i. ein breites und 
holes Band, fo zu Degen »Gehängen taugt, das 
Meifterftüf (8). 


6. 141 
Merhältnis 
a) mit Rnopfmadern! 

Somol die Knopfmacher als Bortenwirker vera 
fertigen Franzen, Quaften, Crepine, gefthlungene 
und gefeppelte Rundſchnuͤre, und andere dergleichen 
Handarbeit (t). Hingegen dörfen die Bortenwirfer 
mit Ausfhluß der Knopfmacher und anderer hierzu 
nicht berechtigten Handmwerfer, (als welchen es bei 
Confifcationg» Strafe verbotten ift,) allerlei Figurs 
und Taffent» auch Floretband, Banderolen, Bora 
ten, Galonen, breite und ſchmale Spizen allein 
verfertigen (u), 


6; §. 142. 
(s) Herrn Bergius neued Pol, und Sameral: Maga: 
sin, T. 1. art. Band: Manufactur, $. 10. 


(t) Knopfm. O. art. 3. F. 11. Zum Unterſchied von 
ber Stul-Arbeit nennen die Bortenwirker dergleichen 
Arbeiten bald Galanteries bald Hands Arbeit, 


(u) Bortenw. O. art. 3, + 13. 
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6. 142. 
b) mit Raufleuten. 

- Die Bortenwirfer haben das Recht nicht, mit 
Waren, die fie nicht felbften verferrigt haben, zu 
handeln (x), Die Kaufleute bingegen dörfen es 
ehun (y). Doc) geftartee man den Bortenwirfern 
den Handel mit Spizen, wenn fie aud) felbige nicht 
ſelbſten verfertige haben (2). 

Sechftes Capitel, 
Don Buhbindern. 











f. 143%. 
Nechte in Zreibung ded Handwerks, 
a) an und für ſich felbft. 


ie Buchbinder handeln mit allerlei alten und 
neuen gebundenen Büchern, desgleichen mit 
Schreib » und Rechenbuͤchern, Kalendern ꝛc. treiben 

| auch 


(x) Handl. O. art. 5. pcto. 10. 


(y) Bortenw. D. art. 3. $. 13. 

6 Herzogl. Befel vom 10. Merz, 1722. an das 
Stadt⸗Oberamt Stutgart, ibi: „bu ſolleſt / weilen 
„die Ordnung und Obfervanz den Bortenmachern 
„den Spizenhandel nicht verbietet, fie wider Die . 
adelsleute manuteniren. | 
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auch das Futeralmachen dabei (a), und verfertigen 
Hut» Suterale ‚ Käftlen von Pappendefel, mit Leder, 
Papir, oder Pergament überzogene Futerale, Kichts 
ſchirme. 


§. 144. 

b) im Verhaͤltnis mit Buchfuͤhrern und Raufs 

leuten. 

Buchbinder dörfen mit alt und neuen gebundenen 
Büchern, und die Buchführer mit gebundenen Bis 
ern aus Bibliotheken, oder ungebundenen Schrifa 
ten handeln, Buchdrufer und Verleger aber nichts 
gebunden verkaufen, noch weniger die Kaufleute oder 
andere Perfonen damit handeln (b). Im Gegen« 
teil follen auch die Buchbinder, zum Machteil der 
Kaufleute, nicht mit Schreib » Druk⸗ ‚gefärbt. 
Türfifch» vergoldet » patronirt» und drapd’or Papir, 
Pergament und Corduan handeln (c). 


(a) Die Futeralmacher find in Wirtemberg Fein bes 
ſonderes Handwerk, wie Herr Bergius in f. neuen 
Pol, und Gameral: Magazin, T. ı, art, a a 
ber. F. 8. vermutet, 

(b) Buchb. O. art. 24 

(e) Kauf: und Handl. O. art, 5. pet. ız, 





Siben⸗ 
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| Sibentes Capitel. 
Don Büchfenmachern und Schiftern. 


145. 

Merbott, nicht mit Schaftholz zu handeln, 
as zum Gewörfchiften taugliche Holz follen die 
Buͤchſenmacher und Schifter, bei Straf 
10 fl. für jedes Stüf Schaftholz, nicht auf» und 
unter einigem Vorwand an Ausländer mieder ver⸗ 
Eaufen, wie dann auch ihnen nur fo vil, als fie zu 
ihrem Handwerk nötig haben, zu Faufen erlaube 


iſt (dy. 


$. 146. 
Verhaͤltnis mit Kaufleuten. 
Buͤchſenmacher doͤrfen nicht mit fremdem ganz 
ausgemachtem und unbeſtelltem Gewoͤr handeln, den 
Kaufleuten aber iſt es erlaubt (e). 


(d) Gen. Refer. vom 31. Mai, 1735. bei Hochftetter, 
T. 2. S. 245. ı " 


(e) Kauf: und Handl, O. art. 5. pcto. 7. 





Achtes 
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Achtes Espitel, 
Bon Zirkelſchmiden. 


§. 147. 
Ihre Arbeiten. 
ie Arbeiten der Zirkelſchmide beſtehen teils in 
verſchiedenem ſchneidendem Zeug, als man⸗ 
cherlei Arten von Sägen, Borern, Beis, und ans 
dern Zangen, Stroh. und Schneid. Meſſern, Si⸗ 
cheln, Hobeleifen, Schnizern, und Stemmeifen für 
die Schreiner, und Cirfeln, teils aber in. eifenen 
Kolpfannen, und allem Kuchengeräte von ſchwarzem 
Blech und Eifen, als Feuerzangen, Bachfpize, 
Schaum » und ann , Kafferofen, Brata 
pfannen, 

An Orten, wo feine Wafenfchmide find, verfer« 

tigen fie auch Schaufeln, Hauen und Tunggabeln. 


$. 148. 
Grenzen zwifchen ihnen und den Kaufleuten. 

Die Kaufleute dörfen mit ausländifchen Stro« 
meflern, Senfen, Sicheln und anderer dergleichen 
Eifenware handeln, die Cirfelfhmide aber nur mit 
ihren eigenen felbft fabrieirten Waren (f). 


i (f) Kauf: und Handl, O. art. 5. 8. Neuntendic, 


Neun⸗ 
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Neuntes Capitel. 
Von Drehern. 


G 149. 
Recht des Vorkaufs. 
in Vorrecht fuͤr die Dreher, Wagner und 
dergleichen Handwerker iſt, daß ſie dasjenige 
Holz, ſo ſie zu ihrer Arbeit gebrauchen, ſich bei 
herrſchaftlichen Holzverkaͤufen auszeichnen und für 
bare Bezalung mit Ausjchluß anderer Untertanen 
zueignen doͤrfen (g). | 


15% 
| Ihre Arbeiten, 

Sie verfertigen Banffüfe, Bettſtollen, Einbind⸗ 
und Ablaß » Hundsföpfe, Bindfaden » Buͤchſen, 
Schlauchrore, Weinbüchfen, Karrenrore, Schlauch⸗ 
büchfen, Federrore, Schreibzeuge, Spinnrädlein, 
Wellhoͤlzer, Kunkeln, Tifhfüfe rc. (h) teils auf 
den Kauf, teils auf DBeftellung. — 

— Zehen· 


(6) Gen, Reſer. vom 24: Mai, 1663. pet. 54 
(h) Herzogl, Wirt. allgemeine Tax-⸗Ordn. vom 25. Jan. 
1623. © 57. Ich will hier ein⸗ für allemal erin⸗ 
nert haben, daß, went in den folgenden Capitelt 
die Tar: Ordnung von 1623. angeführt wird, nicht 
die vom 23. Auguſt 1623, fondern die vorhergehende 
. vom 
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Zehendes Capitel. | 
Bon Bärbern 


$. 151. 
Vorrecht der Särber, 
as Schälen des Erlen. Holzes folle allein den 
Särbern, doch nur fo viel, als fie zu ihrem 
Handwerk nötig haben, gegen Bezalung geftatter, 
den Ausländern aber von Erlen. Rinden nichts au 
faufen gegeben werden (i), 


\ 


$. 152. 
Befondere Rechte in Ausübung des Handwerks, 
A) an und für fidy felbft. 

Man geftattee Feinem Untertanen, anderswo alg 
bei denen in eben demfelben Amtsbezirk befindlichen 
Faͤrbern etwas färben zu laffen; dieſe aber jollen 
niche nur gute Ware liefern, fondern auch in eben 
bem Preis, wie die ausländifche, färben (k). Auch 

| ſollen 

vom 25. Jan. gemeint ſeye; übrigens habe ich die 
Vorficht gebraucht, Feine Stellen zu allegiren, die 


durch Die neuere Tax⸗Ordnung vom 23. Aug. 1623. 
aufgehoben find, 


(i) Wirt, Forft:Ordn, T. 2, art. vom Baumfchälen, 
F. Und ıc, 


(k) Eirc, Reſer. vom 18. Jun, 1725. 


288 Zwoͤlfter Abſchnitt. 


ſollen ſie die Zeuge nicht mit Stroh brennen, bei 
Straf der Confiſcation der Ware (1). 


Die Stümpler und Pfufcher find neben der in der 
Faͤrber Ordnung (m) beftimmten Strafe aud) noch 
mie der Confifcation zu belegen (n). 


9. 153 

B) im Derbältnis gegen andere Sandwerke, 
| a) Sutmader; 

Die Hutmacher, , denen überhaupt alle Eingriffe 
“ ins Färber» Handwerk nidergelege werden follen (0), 
dörfen nichts als Hüte und Filz färben, bei Straf 
10 fl, und Verluft der Ware (p), insbefondere ges 
ftattee man ihnen nicht, zu Trauerfällen Kleider, 
Strümpfe, und andere wollene Zeuge ſchwarz zu 
färben (q), immafen die Färber hierzu berechtige 
find; hingegen dörfen diefe feinen Hut oder Filz 
färben. | | 
| $ 154 

(1) Zuchicherer:D. art. 20. 
(m) Färber: DO. art. Von den Meiftern ꝛc. und art. Was 

zu Aufrichtung ıc. 

. (a) Eirc. Refer. vom 14. Febr. 1747- 

(0) Circ. Reſer. vom 18. Jun, 1725. 

(p) Färber-Ordn. art. Was zu Aufrichtung. ꝛc. F. 5 

Circ. Refer. vom 14. Febr. 1747- 


(g) Herr D. Schorch, in Collect. reſponſ. JR 
Erford. Tom, ı. part. 2. a 176. 
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154 
| bb) Kaufleute: 

Der Verkauf des Farbzeugs ift den Faͤrbern bei 
Strafe der Confifcation verbotten, und gehört diefer 
Handel allein den Kaufleuten (r), Doc) ift den 
Dbermeiftern des Faͤrber ⸗ Handwerks erlaubt, zu 
gebürender Zeit Farben in Vorrat zu faufen, und 
fie an andere Meifter mit einem Teidentlichen Gewinn 
wieder zu verfaufen (S). 


155% 
c) Leinenweber und Kaufleute: 

Die Färber follen Fein halbwollenes, leinenes 
oder anderes Tuch weben, oder Gefind darauf hal⸗ 
ten, fondern es von den Webern erfaufen bei Straf 
aofl. (t) Ingleichem follen fie mie ganz» oder 
bald feinenem Tuch oder Wifling Feinen Handel 
treiben zum Nachteil ber Weber (ud, oder Kaͤuf⸗ 

leute 


() Kauf⸗ und Handl. O. art. 5. pct. 6. 


(s) Faͤrber⸗O. art. Vom Amt der Vienelmeiſer ꝛe. 
F. Item zu ꝛc. 


(t) Förder: Ordn. art. Won den Stuͤmplern. $, € 
foll zc. 


(u) Eirc, Refer. vom 3. Merz, 1739» 
Recht d. Sandw. T— 
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leute (x). Wenn aber der Leinwand gefaͤrbt oder 
gedrukt iſt, ſo doͤrfen die Faͤrber ſelbigen entweder 
Ehlenweis ausſchneiden, oder Stuͤkweis verfaus 
ie (y) 


156. 

d) Strumpfftrifer und Zeugmacher. 
Gleichwie den Strumpfftrifern und Zeugmachern 
überhaupt alle Eingriffe ins Särber. Handiwerf ver« 

boten 


(x) Kaufs und Handl. O. art. 5. pct. 6. 

(y) Daß die Färber aufer Lands diefes Recht nicht 
haben, bezeugt Herr D. Schorch, in Collekt. re- 
fponf. Erford. Tom. ı. part. 2. refp. 285. Aber 
im Land haben fie ed, Auf diefe Are ift bei der 
Färber: Vierteld=- Lade zu Kirchheim ao, 1739. der 
zwifchen den Färbern und Webern obgewaltete Streit, 
da nemlich leztere Zunft behauptete, daß die Färber 
nichts auf den Kauf, fondern allein Lohnwaren färs 
ben dörfen, entfchieden worden. Einer der wichtige 
fien Entfcheidungs: Gründe war dad pofleflorium, 
in welchem fich die Färber befanden. Noch jezt find 
fie im Beſiz dieſes Rechts. In dem Gen. Reſcr. 
vom 14. Febr. 1743. ift nur die Einführung und 
Verſchlieſſung ganzer Ballen Wifling, auch geblaicht 
und ungeblaichten Leinwands von allerlei Gattung 
den Färbern verborten worden, des gefärbten oder 
gedruften Leinwands aber ift mit Feinem Wort ges 
dacht. conf. $.-203, unten, 
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botten ſind (2), alſo iſt ihnen auch insbeſondere nicht 
erlaubt, wollene und leinene Waren in allerlei Far⸗ 
ben zu faͤrben, bei Verluſt der Ware, und der in 
der Färber ; Ordnung beſtimmten Legal⸗Strafe (a). 
Doc dörfen die Zeugmacher ihre ſowol auf den 
Kauf, als um den Lohn verfertigte Waren färben (b), 
aber anders nicht als ſchwarz ober braun; andere 
Farben find ihnen verbotten, es wäre denn, daß 
einer die Faͤrberei ordentlich erlerne hätte 9 , ober 
fein Schönfärber im Ort waͤre. 


Man geſtattet auch den Strumpfwebern nicht, 
ihre Waren anders, als roh, zu verkaufen (d). 


T 2 $. 157. 


(z) Cire. Reſer. vom 18. Jun. 1725. 

: (a) Circ. Reſcer. vom 14. Febr. 1747. Faͤrber⸗Ordn. 
art. Was zu Aufrichtung ꝛc. $. 3. 

(b) Zeugm. O. art. 20. und 32. Färber: DO. art. Was 
zu Aufrichtung ꝛc. $.3. Diefer Fus ift durch einen 
den 12. Dec. 1698. an dad Vogt-Amt Balingen 
ergangenen Herzoglichen Befel dergeftalt authentice 
interpretirt worden, Daß Die Zeugmacher oder Engeb 
faitweber überhaupt alle feibft fabricirende, und folg⸗ 
lich auch die = andern Leuten um den Lohn verfertige 
ie, Zeugwaren zu —* befugt ſeyn ſollen. 


| (c) Zeugm. O. art. 20. 
(d) Kaufe nnd Handl. O. art. 5. pet. 4 
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§. 157. 
e) Tuchmacher: 
Die Faͤrber doͤrfen alles Tuch und Zeug um den 
Lohn faͤrben; die Tuchmacher aber nichts als ihr 
ſelbſt verfertigtes Tuch, bei Straf 12 fl. (e) und 
Verluſt der Ware (f). 


I 158. 

f) Tuchſcherer: 

- Das Tuchfcheren ift den Färbern bei Verluſt ihres 

Handwerks (g), oder nad) einer neueren Verordnung 

bei einer Straf von 14 fl. (h) verboten. Gie 

ſollen auch bei gleicher Strafe feine Hirſch- und ans 
dere Felle ſchmizen (i). 

Zum Gebrauch der Ramen und der warmen 

Preſſen (k) find die Tuchfcherer ebenfalls mit Aus 

ſchluß 


(ECE) Tuchm. O. art. 16. Faͤrber⸗O. L. c. F. 2. 

(£) Oben angefuͤhrtes Reſcript von 1747. 

(g) Faͤrber⸗O. von 1706, art. Von den Stimplern. 
F. Ebenmäfig ıc. 

(h) Tuchſcherer⸗O. von 1721. art. 19. 

G) Tuchich. O. art. 25. Chemald war vermdg der 
Wirt. allgemeinen Tax» Ordnung von 1623. pag. 60, 
den Zärbern erlaubt, Hirſch- und Bol: Felle zu 
ſchmizen. 

CG) Tuchſch. O. art. 19. und 20, 
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fhluß der Färber und anderer Handwerker bered)« 
tigt. Wegen der bereits vorhandenen warmen 
Dreffen aber ift gnädigft verordnet worden (1), daß 
die Schwarz » und Schönfärber fich derfelben zu 
Ausruͤſtung ihrer eigenen fabricirten , nicht aber 
fremder und Sohn. Waren, für fih, ihre Kinder 
und Kindskinder aufzubehalten, jedoch bei beren 
Abgang fih Feine neue anzufchaften befuge feyn 
follen. Hingegen foll auch Fein Tuchſcherer weder 
leinenes noch mollenes Tuch färben bei Straf 
12 f (m) und — der Ware (n). 


3 $. 159 


(ID) Herzogl. Befel, vom 27. Octob. 1730. bei Herrn 
Etatörat von Mofer, in ſ. Buch vonder Landeshoheit 
in Policei-Saden, Cap. 9. $. 13. Circ. Reſer. vom 
12. Aug. 1733. und Epecial: Rejolution nad) Stute 
gart, Tübingen und Kirchheim, vom 24, Dei. 2738. 
Das angeführte Refcript von 1730. redet nur allein 
von Zeugmachern, das von 1733. und 1738. aber 
von Zeugmachern und Faͤrbern. Ingleichem jenes 
von warmen Preffen, diefe aber überhaupt von 
Preſſen; doch beziehen fich beide Neferipten auf die 
Zuchfcherer- Ordnung und auf das Reſcript von 1730; 
wo allein vor den. warmen Preffen die Rede tft, conf. 

Hochſtetter, T.x. S. 227. wa ebenfalld die warmen 
Preſſen verbotten find, 

(m) Färber:D, art. Was zu Aufrichtung ꝛc. $. Sechs⸗ 
tens ı°. 


(n) C. K. vom 14. Febr. 1747. 
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$ 159. 

Unterfchied der Färber. or 

Die Färber find von zweierlei Art, nemlich | 

Schwarz. und Schönfärber (0). yene färben die 

halb wollene, auch ganz und halb feinene Zeuge, 

und dörfen auch blau druken; diefe aber färben die 

ganz wollene, ganz und halb feidene Zeuge, und 
börfen ‚nicht Drufen, 


KilftesCepitel, . 
Bon Fiſchern. 


| §. 160, Ä 
Bceceſondere Rechte in Treibung des Handwerls, 
. a) an und fur fi ch ſelbſt. 
3* Erläuterung der Fifcher » Ordnung. iſt durch 
das General. Reſcript vom 23. Apr. 1721. 
folgendes gnädigft verordnet worden: Es foll nem» 
lid) nad) dem zten Puncten mit dem Einftand. und 
Leggeld Fünftig alfo gehalten werden, daß, wenn 
der Beſtand eines Fiſchwaſſers 2 fl. oder weniger 
a r dem Deftänder das Einftandgeld a ı fl. 
30 fr. 


(0) Zürber : O. art. Und erftlih ı. Es gibr auch 
Schwarzfärber, welche fi) zugleich auf die Schön: 
färberci gelegt haben, und ſolche an Orten, wo keine 
privilegirte Schönfärb-ift, treiben, I 
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30 fr. völlig. erlaffen feyn, wenn aber der Beftand 
von 2 bis 4fl. fleigt, ‚der Beſtaͤnder das halbe 
Einftandgeld mit 45. fr. neben dem jährlichen Leg⸗ 
geld, wenn es hingegen über 4 fl. gebet, Das ganze 
Einftandgeld famt dem Leggeld zu bezalen ſchuldig 
feyn folle (p). Vermoͤg des 

aten Puncten find diejenige Privat » Perfonen, 
(denn die Nenntfammer, der Kirchenrat und. die 
pia corpora bievon ausgenommen find) fo ihre 
eigentumliche Waffer felbft geniefen,, und nichts 
davon verfaufen ‚ vom $eg» und Einftandgeld frei, 
wenn fie aber heimlich etwas davon verfaufen, mit 
‚ einer kleinen Frevel. Straf zu belegen, Wollen fie 
hingegen die Fiſche offentlich verfaufen, fo müfen 
fie ordentficher Weiſe das Einfland» und Leggeld 
bezalen, ausgenommen, es waͤre der Ertrag eines 
ſolchen Fiſchwaſſers gar gering, da ſich denn nach 
dem dritten Puncten zu achten iſt. 


stens iſt verordnet, wenn Waffer verliehen wers 
den, da alljährlich oder in etlichen Jahren die Pers 
fon des Beftänders geändert wird, fofollin 3 Jahren 
Ta | das 

(p) Hierdurch ift alfo das Gen. Reſc. vom 21. Febr, 
1720. geändert worden. Daß obige Verordnung 
felbften , fo vil die Summe des Einftandgelds betrift, 


inzwiſchen geändert worden feye, wird der eu 
Fas beweifen. 
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das ganze Einſtandgeld von zwen, drei oder mehre⸗ 
ren Beftändern, alfo jährlich; x Drittel davon, ein. 
. gezogen, das Seggeld aber, weil «8 eine annua 
praeftatio, von einem jeden alljährlid bezalt 
werben. 

6) Wer einmal das ganze Einftandgeld bezalt 
bat bleibt bei jedem Fünftigen Beftand davon frei, 
wer aber nur einen Teil daran bezalt hat, mus bet 
einem weiteren Beſtand das übrige nachzalen, 


7) Wenn ein Beftänder flirbe, fo dörfen feine 
Erben, wenn fie in den Beſtand eintreten, und 
der Verftorbene das Einftandgeld völlig gegeben 
bat, Feines mehr bezalen; wenn hingegen die Erben 
ein folches Waffer einem andern wiederum verleihen, 
ober den Beſtand gar aufheben, fo foll es bei dem 
ten und sten Puncten fein Bellen haben, welch 
alles dann 

8) bei allen Beftandwaffern , fie gehören gleich 
der herzoglichen Rentkammer, dem Kirchenrat, den 
Communen, EEE ober Privatperfonen, 
in Acht zu nemmen. 


9) wenn ein Meifter ftirbe, der Eeinen Sohn von 
feiner Profeßion hinterlaͤßt, der Sohn aber eigene 
oder Beſtandwaſſer von feinem Water befommen 

de, fo foll das von dem Vater gegebene Einftand« 

geld 
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‚geld dem Sohn nicht zu gutem kommen, fondern 
nad) dem dritten und vierten Puncten von -. bes 
zalt werben, 


Niemand folle mit Fiſchen handeln, er thue es 
dann in Perſon, oder durch ſeine eigene Leute, oder | 
Fönne beweifen, daß er mit eigenen Leuten niche 
verfehen gewefen feye (q). 

Das Fifchen in der Saichzeit folle bei der in der 
Ordnung beflimmten Strafe unterbleiben (r), vor. 
nemlich aber in der Forellen. gaichzeit in den herr⸗ 
fchaftlichen Fifchwaffern nicht gefifche werden (s). 
Die Laichzeit währe 4 Wochen, nemlid) 14 Tage 
vor. und 14 Tage nad) Martini (t). 


Bel dem Fifchen ift das geordnete Fiſchmeß (u) 
wol zu beobachten ‚ und find die Fifche, die das ers 
Ts forbers 
(g) G. R. vom 21. Aug. 1733. pct. 3. lit. a. 
(r) Bemeldtes Reſcript von 1733. p&. 3. lit, b. 
Fiſcher-Ordn. art. 24. 
(s) ©. R. vom 6. Sept. 1721. 
(t) Circ. Refer. vom 27. Octob. 1734 
(u) In dem Gen. Refer. vom 11. Octob. 1712, bei 
Hochſtetter, T. J. S. 229. u. f. ift das Fiſchmeß 
zwar beftimmt, aber auf eine ſolche Art, daß man 
unmöglich erraten fan, ob es 73 Zoll, oder 9 Zoll 
betrage? Das Nefeript verordnet, daß das in der 
alten 
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forderliche Meß nicht haben, wieder ins Waſſer zu 
werfen (x), bei einer Strafe von ro fl. (y) Man 
ſolle ſich in gleicher Abfiche auch Feines allzuengen 
Fiſcher · Zeugs bedienen (2). 


Die Pfaͤle (a) ſollen an die Waſſer — und 
nicht mehr ſo RE gefifche werden (DJ. 
$. 161. 


alten Fiſch-(oder eigentlich im der Lands-⸗) Ord⸗ 

‚nung ©. 148. vorgefchriebene geringere Meß abge- 

than, und dargegen dad gröfere Meß von 7% Zoll, 
welches auch in der Lands: Drdn. ©. 310. und in 
der Forſt: Ordn. S. 190. beftimmf feye, eingeführt 
werden folle. Man merke aber wol, daß das alte 
Fiſchmeß fowol nach der Landso. ©. 148. als nach 
der Forſtordnung, ©. 98. 73 Zoll, hingegen nad) 
nach der L. D. ©. 310. 9 Zoll betrage. Ed Tigen - 
alfo offenbare Miderfprüche im Refeript. Nach der 
neueften Fifcher : Ordn. von 1719. art. 21. gilt 
‚allein dasjenige Meß, weldyes in der 2. O. gröfes 
ten Formats, S. 148. am Rand beigedrukt iſt, 
und 77 Zoll betraͤgt. 


(x) Circ. Refer. vom 27. Dctob. 1734. 
(y) Fifcher- Orbn. art. ar. 
(z) Ebendaſelbſt, art. 12. und GR. vom 21. Aug. 
373. pct. 3. lit. .. | 
(a) Vermutlich find folche Püle oder Stöcde, wovon 
in der Fiſcher-Ordn. art. 11. die Nede iſt, bier 
zu verfiehen. 
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$. 161, 
b) im Derbältnis mıt den Mrüllern. 

- Die Waidlöcher follen von den Müllern beſtaͤn—⸗ 
dig offen gehalten, und wo keine find, dergleichen 
gemacht werden, damit die Fiſche den freien Gang 
auf. und abzufteigen behalten mögen, bei Straf 
zehben Gulden (c). Auch ſollen die Müller ohne 
Ausname anftatt des in der Sifcher» Ordnung, $. 
Meuntens. ıc. S. 13. beftimmten Eiuftandgelds 
aıfl 30 kr. nur ı fl. bezalen (d), welche Verord— 
nung fid) aud) auf andere Perfonen, welche Fiſchgerech⸗ 

| tig. 

(b) G. R. vom 21. Aug. 1733. p&. 3. lit.d. Das 
Perbott, nicht promifcue zu fiſchen, weis ic) nicht 
anders zn erflären, als daß man nicht aufer denen 
von der Obrigkeit verordneten Fiſchtaͤgen fifchen folle, 

Ich finde hiebei anzumerken, daß der, in der alten 
und der Landöorönang ©. 142. u. f. einverleibten 
Fiſchordnung befindliche 9. und rote Paragraph, 
welcher leztere von Anordnung bejonderer Sifchräge 
handelt, in die neuere Fiſcherordnungen von 1615. 
und 1719. weder eingetragen, noch aufgehoben, 
oder in etwas verändert worden, und daß aljo in 
Abſicht auf diefe beide Paucten die alte Fiſchord— 
nung noch giltig ſeye. 


(c) ©. R. vom 23. Apr. 1721. pet. I. 
(d) Bemeldtes Reſcript von 1721. pet. 2. 
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tigkeit baden, oder Al-Kober legen doͤrfen, er» 
ſtrekt (e). 





Zwölftes Capitel. 
Bon Slafern 
$. 162. 
Berhältnis 
a) mit Jpfern und Tündern, 
en Glaſern ift nicht erfaubf, die verfertigte 





ein Tüncher oder Ipſer im Ort ift (f). 


. 163. 
b) mit Raufleuten, 

Die Kaufleute ſollen kein Bund⸗ oder Trinkglas 
aufkaufen, und damit handeln, bei Herrſchaft⸗ 
Straf; die Glaſer aber doͤrfen das zu ihrem Hand⸗ 
werk benötigte Bundglas aufkaufen (g). 
| $. 164. 
(e) G. R. vom 13. Zul. 1764. pct. 6. vom 16, Jun. 

1767. p&t. 6. und vom 18. Sun. 1770, pct. 6. 

Hierdurch ift alfo der Zte Punct des G. R. vom 

23. Apr. 1721. (©. den vorhergehenden $.) in et 

was abgeändert. 

(£) Herzogl. Befel vom 8. Octob. 1765. welcher an 
das Oberamt Kirchheim ergangen iſt. 
(g) Glaſer⸗O. art. 2. $. ır. 


Fenſterramen mit Farben anzuftreichen, wenn 


* 
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G. 164 
ce) mit Schreinern. 
- Die Slafer dörfen ſowol aichene als tannene Gen. 
fierramen verfertigen, die Schreiner aber allein 
aichene (h). 








Dreizebendes Capitel 
Bon Goldarbeitern und Goldfchmiden. _ 


$. 165, 
Dom Verbott, Silber auſer Lands zu verfaufen, 
5“ Verkauf des Silbers an Ausländer ift zwar 
ſowol bei uns (i), als in verfchiedenen an« 
dern Sändern (k), um desdem Münz- Regal hier⸗ 
Durch zugebenden Nachteils willen, ohnehin verbot⸗ 
ten. In Wirtemberg aber wird auch zu Gunften 
der Goldarbeiter und Goldſchmide feinem Unterta« 


nen bie m. des Silbers geftatter (1). 
$. 166, 


(h) Bau⸗Ordn. 2: 2. art. Dom Olafer: Handwerk, 
F. Wiewol ꝛc. Glaſer-O. art. 2. $. Von der ıc. 

(Gi) ©. R. vom 12. Sept. 1747. worinn der Auffauf 
und die Ausfuhr alles Bruch: Brand» und Faden⸗ 
Silbers bei Eonfifcationd - Strafe verbotten ift. 

(k). Herrn Puͤtters Furzer Begriff des teutfchen State: 
rechtö, F. 191. 

(1) Soldarbeiter - Ordnung, art», Der Buͤchſenmeiſier 
Ayd ꝛtc. pct. 36, 
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$. 166, 
Bon der Silber: Prod, 

- Ehemals muste in Wirtemberg alles Silber 
14lötig verarbeitet werden (m). Jezt aber werden 
nur 13 $ot Silber zur Mark erfordert (n). Diefes 

mm follen die Goldarbeiter und Goldſchmide pünct« 
lich beobachten. Es ift zu dem Ende eine pflichte 
mäfige Schau zu halten, und, wenn an einem Ort 
mehr, als ein Meifter wonhaft wäre, jederzeit 
einer von der Profeßion zur Schau zu ziehen, aud) 
mwofern ein Goldſchmid oder Goldarbeiter im Sand, 
oder ein Fremder, beftellte oder unbeftellte, der Sands 
prob nicht gemäfe Waren herumtragen oder führen 
würde, felbiger neben der Confifcation mit einer 
Strafe von 10 fl. zu belegen (0). 


5. 167. 

Bon der nötigen Vorficht beim Gold: und Silber⸗ 
| Einkauf. 

Die Goldfhmide follen von Leuten, die ihnen 
nicht befannt find, oder die fich nicht genugfam legi⸗ 
timiren koͤnnen, feine pretioſa erkaufen, oder widri— 

gen⸗ 


(m) Landsordn. Tit. 53. 1 
(n) Goldarb. O. art. Anfaͤnglichen ꝛtc. F. 3. 


40) G. R. vom 21. Merz, — bei Hochſtetter, 
T. 1. ©, 188. 
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genfalls dem Eigentümer der geftolenen und vere 
kauften Ware nicht nur den befchwornen wahren 
Wert berfelben, wenn fie nicht mehr in natura vor« 
handen (p), ohne Widerrede erſtatten, fondern aud) 
mit einer Geldftrafe von 50 Gulden unnadyläfig-ans 
gefehen werden (q). Es füllen aud) die Goldſchmide, 
wenn ihnen eine unbefannte oder verdäachtige Perfon 
etwas dergleichen zu Faufen anerbieten würde, es 
gleichbalden dem Oberamt anzeigen (x). 


| G. 168. 
Dom Verhältnis der Goldarbeiter, Goldfchmide 
und Gürtler. 
Goldarbeiter dörfen Fein Silber verarbeiten, aufer 
fie Hätten es erlernt, und durchs Meifterftüf eine 
Probe davon abgelegt (s). Goldſchmide oder Sit. 
berarbeiter nichts von Gold oder Steinen, welches 
beträchtlich wäre, fondern allein von Silber, dod) 
doͤr⸗ 


‘* (p) Denn wenn die geftolene Sache noch vorhanden iſt, 
darf fie der Eigentümer vindiciren. 


(g) ©. R. vom 28. Merz, 1727. bei Hochftetter, X 
I. ©. 189. 


(r) Goldarb. O. art. Anfänglichen ꝛc. F. 10. Angef. 
Reſcript von 1727. 
(s) Goldarbeiter:D. art. Von der Goldſchmid — 
ftüf, pct. 6. S. Wenn aurb ꝛc. 


304 3woͤlfter Abſchnitt. 


doͤrfen ſie vergolden (t). Guͤrtler hingegen ſollen 
weder Gold noch Silber verarbeiten (u). 


In mittelmaͤſigen und kleinen Staͤdten, wo dieſe 
3 Profeßionen nicht beiſamen ſind, pflegen die Gold⸗ 
ſchmide nicht allein goldenes und ſilbernes Geſchirr 
zu ſchmiden, ſondern auch Edelſteine zu faſſen, und 
Galanterie Waren zu verfertigen (x). Auch ar⸗ 
beiten die Guͤrtler in Silber, wenn kein Goldſchmid 
neben ihnen im Ort iſt. 


Von denen, den Guͤrtlern allein zukommenden | 
Arbeiten bandeln die beide nächftfolgende Paras 


graphen. 





Vierzebendes Capitel. 
Bon Sürtlern 
$. 169. 
Ihre Arbeiten. 
io verfertigen allerlei Gürtel für Manns: und 
MWeibsperfonen, Gehenke mit Renken (y), 
Beſchlaͤge zu Gutſchen, Chaifen und Kalefchen, 


Blech⸗ 
(t) Lands⸗Ordn. Tit. 53. $. 4. 


(u) Goldarb. O. art. Anfänglichen ꝛc. pet. 28. 


(x) Herrn Bergius neued Pol. und Cam. Magazin, 
T. 3. art. Gold= und Silber: Arbeiter, $. 2. 


(y) Wirt, allgemeine Tar» Ordnung von 1623. S. 59 


Bon den Nechten und Verbindl. 305 


Blechwapen, Nof- und Camifol » Knöpfe, Leib⸗ 
Knie» und Schufchnallen, meßingne Türfchnallen 
und Schlöffer, Türbänder und andere Zierraten von 
Meßing, vergoldte und verfilberte Arbeit, allerlei 
Verzierungen auf Roßgeſchirr, Bufeln, grofe und 
Kleine Renken, ingleichem alle getriebene Arbeit von 
Meßing oder Kupfer, als Seuchter, Befchläge zu 
Särgen, Bilderramen, Kelche und andere Kirchen 
Drnate, Turnknoͤpfe und Wetterhaͤne (2), nebſt 
verſchiedenen hienach beſonders bemerkten Arbeiten. 
Auch ſtehet ihnen frei, allerlei Stoffnöpfe und Ta— 
bafsdofen von Similor, Tombak und Meßing, zu 
verfertigen. 
$. 170. 
Verhältnis i | 
a) mit Goldarbeitern, Goldfhmiden, ARrämern, 
Schwertfegern, Spenglern und Sporern. 
Bon welcherlei Arbeiten die Gürtler durch Die 
©oldarbeiter und Goldfchmide ausgefchloffen werden, 
iſt oben $. 168. vorgefommen. Im Gegenteil iſt 
Ä num 
‚@ DVerfchiedene diefer Arbeiten kommen in der Gürts 
ler:D. art. 23. vor Das Recht zur Verfertigung 
der übrigen Arbeiten ift auf ein langes Herkommen 
gegründet. Daß die Gürtler auch aujer Lande zu 
allen oben befihriebenen Arbeiten berechtigt feyen, 
bezeugt Herr Bergius im neuen > und Gamerals 
Magazin, 7.3. art. Gürtler, F. 7; 
Recht d Sandw. u 
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nun auch den Goldſchmiden, Kraͤmern, Schwert. 
fegern, Sporern und Spenglern verbotten, zu vers 
fertigen ober feil zu haben, meßingne Knöpfe, 
meßingne vergolde » oder verfilberre Schurenfen, 
verfilberte Harnadeln, meßingnes vergoldtes Pferd« 
zeug, Stangen und Bukeln, meßingne Gutſchen⸗ 
nägel, Hunds- Halsbänder, Fontanellblecher, und 
was fonften zum Gürtler » Handwerk gehört (a). 

S. 171 
b) mit Raufleuten: 

Wenn die Gürtleer Commißions, Waren annem⸗ 
men, fo haben die Kaufleute das Recht, — zu 
klagen (b). 

. 172 
c) mit Mefferfhmiden. 

Bon Führung famtlicher oben $, 170; beſchrie⸗ 
benen Waren find auch die Mefferfchmide ausges 
fchloffen (c) ; darneben follen diefe auch feine meßingne, 
metallene ober ftälene Schufchnallen feil haben, oder 
verfertigen, fondern es den Gürtlern überlaffen (d). 

. 173. 
d) mit Nadlern. 

Auch die Nadler follen fich dererjenigen Arbeiten 
nicht anmafen, die oben im $. 170, befchrieben 


find, 
(a) Bürtl, O. art. 23. 
(b) Kauf: und Handl. O. art, 5. ee 5. 
(c) Gürtl, DO, art. 22. 
(d) Circ. Reſer. vom 7. Apr, 1741 pät, Ir 
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find (e). Und da die Gürtler berechtigt find, Zins 
nerne und meßingne Knöpfe zu verfertigen, und zu 
führen, fo follen fie bei diefem Recht geſchuͤzt, und 
ihnen von den Nadlern hierinn Fein Eintrag gethan 
werden. Inſonderheit ift den Nadlern, welche bie» 
her Miederhafen und Scufchnallen von fremden 
Drten ber befchrieben und verfauft, hierdurch aber 
den Gürtlern Abbrud) gethan haben, folches nimmer 
zu geftatten(f), | 
$. 174 
e) mit Nagelſchmiden. 

Es dörfen zwar die Nagelfehmide den Gürtlern 
in ihr Recht, die gelbföpfigte Nägel zu verfertigen, 
feinen Eingriff ehun; es müfen aber die Guͤrtler die 
zu ſolchen Nägeln benötigte eiferne Stefte von ben 
Magelfchmiden Faufen,. 


$. 175: 
f) mit Seflern und Battlern. 

Zum Nachteil der Gürtler folle fein. Sefler oder 
Sattler ein Befchläg an einiges Lederwerk machen, 
Wenn aber die Gehenfe nicht befchlagen, fondern 
die Renken nur eingenähee würden, folle daran 
weiter nicht als nur ein Beſchlußrenk angeheftet 
und paßirt werden, die Anname und Verkaufung 

U 2 der 
. (e) Guͤrtl. O. art. 23. 
( ) Circ. Reſer. vom 7. Apr. 1741. pet. 3. U. 4 
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der Woͤhrgehenkrenken oder Schloͤſſer hingegen iſt 
ihnen gaͤnzlich verbotten (g). 
$. 176. 
g) mit Schloſſern. 

Die Gürtler und Schloffer find zu Werfertigung 
der meßingnen Befchläge an Commods, Schreib» 
tifche, Käften ꝛc. gemeinfchaftlich berechtigt (h). 

17% 
Verordnung wegen der Pfufcher und Hanfirer, 

Nachdem fic) bei gnädigfter Herrfchaft die Guͤrt⸗ 
ler» Zunft befchwert bat, daß das Hauſiren und 
Pfufchen von allerhand liederlichem Gefind faft Durch» 
gehends auf dem Sand zu einer Gewonheit werde, 
dergleichen Leute auch fich öfters zwen und mehrere 
Täge an einem Dre aufhalten, Bücher befchlagen, 
und allerlei den Bürtlern zufommende Arbeiten vers 
richten , insbefondere aber die Tiroler mit Hauſir⸗ 
und VBerfaufung der Schufchnaflen, Hemderknoͤpfe 
und dergleichen, ihrem Handwerk grofen Schaden 
zufügen, fo ift gnädigft verordnet worden, daß die 
Beamte ſolches abftellen, und fleifige Acht haben 
follen, daß nichts wider die Gürtler » Ordnung vor⸗ 


geben möge (i). Faͤnf⸗ 
(g) Circ. Refer. vom 7. Apr. 1741. pct. 2. Guͤrtler⸗ 
D. art. 22. | 


(h) Herzogl. Befel vom 26, Jun. 1748. und 15. Sept. 
1771. fo an das Oberamt Kirchheim ergangen, 
(i) Circ. Nefer, vom 7. Apr, 1741, p& 5 
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Sünfzehbendes Capitel, 
‚Ron Hafnern. 

$. 178. | 

Druffeler in der Hafner» Ordnung. 
in Abdruk von der unterm 21. Merz, 1555. 
den Hafnern gnadigft erteilten Ordnung befin« 
Det fich in der Sammlung der Handwerks. Ordnun⸗ 
nungen ©, 305. u. f. Es ift aber diefer Abdruf 
fo felerhafe, daß nicht felten der Sinn des Gefezes 
verdunkelt if. Wenn man jenen mit bem in der 
älteften Bau » Ordnung von 1567. ©. CXLV. u. f. 
befindlichen Abdruk der Hafner » Ordnung vergleicht, 

fo werden folgende Druffeler fid) ergeben; 


S, 306. fin. 2. flat: folchen Ort, lis: folche 
Zeit, 
» = 6, find die Worte zu erfennen aus 
| zuftreichen. | 
„0. 12, flat ohne, lefe man an. 
» 15. für ſolch Handwerk, lis folch 
Allmofen. 
n 20. nach dem Wort dürftigen iſt ein⸗ 
zurüfen: Leuten. 
©. 307. fin, 11. flatt auf daß, lis auf das, daß. 
1. ſtatt haben, lis halten. 
#0. 24 ſtatt vor, lis zuvor. 


2 u3 ©, 308. 
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©, 308. Lin. 29. ſtatt glaubwürdig Geſchrift, 
lis glaubwuͤrdige Schrift. 
©, 309, Lin. 7, vor den Worten an Aydes ſtatt, 
fege und Glauben, 
⸗44. flatt geführten, fege man ge 
vierten, | 
"14. und 15. iſt auszuftreichen: mit 
drei Simfen (k). 
22. nach dem Wort feyn ift folgendes 
einzurüfen ; „Welchem es aber 
„auf Ddiefem Handwerk zween 
„Plappert gültet, der ſoll fuchen 
„und an fic) nemen dieſe ‘Brüder 
„Schaft bei Pön eines Guldens (}). 


S. 310. 


(k) Weder in der alten noch in der. neuen Bau⸗-Ord⸗ 
nung, noch in der neueren Sammlung der allerhand 
Ordnungen, ©. 614. ftehen die Worte mit drei 
Simfen dabei. Ich habe aber eine vom Vogt Bob 
zu Vaihingen unterm 3. Jun. 1669. vidimirte Abs 
fchrift der Hafner Dronung bei Handen, worinn 
fie fiehen, Ein Beweis, daß fie der Buchdrufer 
nicht eigenmächtig Hinzugefezt hat. Indeſſen halte 
ich doch den Abdruf in der alten Bau = Drdnung für 
ben richtigften, 

(1) Da obige Stelle fehr unverſtaͤndlich ik; fo teile 
ich zu Erläuterung derfelben aus einem Schreiben, 
womit der Herr Prof, Naft, der bekannte — 

unſe⸗ 
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S. 310. Lin. 3. ſtatt dingen, lis abdingen. 
200.25. iſt das Wort beſonder auszus 


ſtreichen. 
. 227. bem Anfangs-Wort So, iſt bes 
ſonder vorzuſezen. 
©. 311. fin. 7. ſtatt als, lis alſo. 

u 4 S. 311. 
nnſerer Sprache, mich zu beehren die Guͤtigkeit ges 
habt hat, folgenden Auszug mit: „Die Stelle der 
„Hafner: Ordnung hat ohne Zweifel feinen andern 

„Sinn, als diefen: Wem es auf diefem Hands 
„wert zwen Dlappert (des Tags) gültet, dis 
„abwirft, rentirt, oder wer des Tags zween Plap⸗ 
„pert verdienen Fan, der fol in bie Brüderfchaft 
„tretten. Plappert ift noch jezt eine da und dort 
„ Schweiz, Niderfachfen) bekannte Münzforte, die 
„3 tr. galt, verfteht fi, ao. 1555. waren 3 tr, 
„mehr wehrt, als heutiged Tages. Daß gülten, 
„rentiren, eintragen, Zinfe oder Einkünfte abwers 
„fen heife, werden Sie nicht zweifeln, wenn Sie 
„an das Subftantiv Gült ſich erinnern; wie auch 
„an dad Wort Gültftat, wordurd) man noc) heut 
‚zu Tag aud) in re privata ein Verzeichniß verfieht, 
„‚worinn einer feine Gapitalien und übrigerentivende 
„Güter verzeichnet hat. Man darf auch nicht ein> 
„wenden, es könne von gelten herfommen; dent 
„diß hiefe gilt; und überdiß hätte bie Stelle gar 
„Eeinen Sinn. . Wie unfer Land vor 300 Jahren gar 
„vil Schweizerifches , fo gar die Sprache hatte, fo 
„ift Fein Wunder, Daß man auch nach Plapperten 
„rechnete "2% 3 


312 Zwoͤlfter Abſchnitt. 
©. 311. fin, 13. ſtatt und Guͤtigkeit, lis der 


Guͤtlichkeit. | 
177. flat Guͤtigkeit, lis Guͤtlich⸗ 
©. 312. Lin. 7. lis abthun ſtatt thun. 
9. 179. 


Beſondere Rechte und Verbindlichkeiten, 
A) in Erlernung des Sandwerks. 

Sänger als 14 Tage ober höchfteng 3 Wochen 
folle Fein Meifter einen jungen behalten, ohne ihn 
bei der $ade einfchreiben zu Iaffen (m). 

Wer biefes Handwerk lernen will, mus im 1 5ten 
Jahr eingefchrieben werden , befonders folle kein 
Meifter, der feinen Sohn das Handwerk lehren 
will, denfelben älter als 16 Jahre werden laffen, 
er habe denn bei der Jade fich deswegen gemeldet (n). 


Ein Meiftersfohn folle, mie ein anderer, vier 
Jahre auf der Wanderfchaft zubringen (0), Wenn 
‚er diefes nicht thut, fo mus er, der erhaltenen gnaͤ⸗ 
digſten Difpenfation ungeachter, das Meiftergeld 


Doppelt erlegen (p). 
§. 180, 


(m) ©. R. vom 4. Dec, 1745. pꝓct. 6, 
. (n) Eben dafelbft, 
(0) G. R. vom 16. Sun. 1732. und 4. Dei, 1745, 
pct. 7. 
(P) G. R. vom 16. Zum, 173% 
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$. 180, 
B) in Treibung des Sandwerks, 
a) an und für fidy felbft. 

Weder aus. noch innländifche in einem andern 
Amts, Diftrice befindliche Meifter find befugt, Defen 
aufzufegen (q), doc) wenn fie gute Defen, die niche | 
von gemeiner Are find, machen Fünnen, fo dörfen 
fie einem jeden einen Ofen, aber nicht weiter, mas 
hen (r). Andere Arbeiten ausländifcher Meifter 
aber, wie überhaupt das Pfufchen und Stümpeln, 
find verboten, bei Straf einer Fleinen Frevel und 
Eonfifcation der Ware und deg Handwerkszeugs (s), 


Das Haufiren der inn⸗ und ausländifchen Meifter 
und Reffteäger ift bei Confifcations , oder nad) Bes 
finden noch höherer Strafe verbotten (t), und bes 
fomme derjenige den vierten Teil von der Strafe, 
der einen Haufirer der Obrigkeit anbringe (u), 

Us Aus 

(q) Herzogl. Befel vom 12. Zul, 1616. in derSamml, 

der Handiverks: Ordnungen, ©. 318. 
(r) Hafner⸗Ordn. von 1555, art. 4. 
(8) ©. R. dom 4. Dee. 1745. pct. nu 2. 


(t) Gen. Refer. vom 5. Zul, 1653. 28. Merz, 1696, 
34. Jun, 1710. 9. Jun. 1717. 26. April, 1721, 
pe. 1. 15. Nov. 1728, pr. u. 2. 4. Sept. 1730, 
pe. 1. 4. Des 1745. pct. 1. Ci, Hefer, vom 
23. Sul. 1743. und 14, Mai, 1749. 

(u) G. R. vom 4. Sept, 1730, pt. 
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und, wenn ſie die Wanderjahre nicht erſtanden ha⸗ 
ben, koſtet es noch einmal fo vil (g). 


I. 181. 
b) im Derbältnis mit andern Sandwerken, 
«) mit Maurern. 

Die Maurer follen Eeine Defen abbrechen, aufs 
fegen, ausftreichen oder ſchwaͤrzen, bei Verluſt ber 
Mare und des Handwerkszeugs, auch einer Eleinen 
Frevel Straf, denn bie Hafner allein hierzu berech⸗ 
‚tige find (h). 


G. 182. 
a) mit Zieglern. 

Hafner find nicht befugt, Kalk, Ziegel, Baken⸗ 
ftein, Blättlein, und andern dergleichen roten ober 
mweifen Zeug zu brennen, bei Straf ı Eleinen Frevel 
und Berlierung bes Zeugs, indem den Zieglern diefe 
‚Arbeit allein zubomme (i), Doch dörfen die Hafner 
bie glafirte Blättlein, ‚womit die Turndächer pflegen 
gebeft zu werden, brennen, 


.@ GR. vom 16. Jun, 1732. 

(h) G. R. vom 26. Apr. 1721, pt. 2. und vom 
4. Dec. 1745. pel.2. 

(i) Ziegl. O. art. 11. 





Se 
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Sechzehendes Capitel. 
Von Hutmachern. 


4. 183. 
Vom Verbott, Haſenbaͤlge auſer Lands zu vers 
kaufen. | 

IN Einhandeln der Hafenbälge und der Werfauf 

berfelben aufer Sands ift jedermann, fürnem« 
lic) aber denen damit commercirenden Juden, bei 
Strafe der Confifcation oder allenfalls noch weiterer 
Andung , verboften, damit die Hutmacher und 
Kuͤrſchner, die zu Treibung ihres Handwerfs Hafens 
bälge nötig. Haben , feinen Mangel bieran leiden 
mögen. . Um die Ausfuhr der Hafenbälge defto eher 
verhuͤten zu Fönnen, iſt es den Hutmachern und 


Kürfchnern felbften bei gleicher Strafe verbotten, 


doch doͤrfen fie immer fo vil einfaufen, als fie zum 
Handwerk nötig haben (kÑ N 


€ 184. 
Verhältnis 
| a) mit Särbern: 
Die Grenzen zwifchen dem Faͤrber⸗ und Aut 
macher » Handwerk find ſchon im vorhergehenden 
15 3ſten $. beſtimmt worben, 


$. 185. 
(k) ©. R. vom 3x. Der. 1755. 
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9. 185. 
b) mit Raufleuten. 

Die Kaufleute doͤrfen feidene und ſammetne Hüte, 
ingleichem zarte welfche und niderländifche Filzhuͤte, 
welche über ı Neichstaler im Wert ausmachen, ing 
Sand hereinbringen, und verfaufen. Die nur 1 fl, 
30 fr. oder weniger Eoftende Hüte aber follen fie bel 
innländifhen Meiftern erfaufen (1), Die Hut 
macher hingegen dörfen bei Confifcationg » Strafe 
Feine ausländifche Hüre, Kamelhar, feine Wolle, 
Hutſchnuͤre, Glanz. und anderen Leinwand zu Auge 
füterung der Hüte, bereindringen und damit com: 
merciren, doch iſt ihnen erlaubt, die zum Handwerk 
benötigte Materialien zu Faufen, wo fie wollen (m). 
Die HYutfchnüre follien die Hutmacher weder felbfien 
verfertigen, noch anders, als auf den Hüten ver- 
Faufen, bei Strafe der Eonfifcation (n). 


(l) Hutm. DO, art. 14. Circ. Refer. vom 27. April, 
175I 
(m) Kaufe und Handl, Ordn. art. 5. pt. 2. 


(n) Hutm. O. art. 14. Herr Frike, ind, Grundf. d. 
R. d. H. F. 121. | 





Siben⸗ 
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Sibenzehendes Capitel. 
Don Spfern und Tündhern. 


G. 186. 
Derhältnis 
a) mit Malern. 


Ver Verhaͤltnis, in welchem die Ipſer und 
Tuͤncher mit den Malern ſtehen, iſt oben 
§. 138. gehandelt worden. 


G. 187. 
b) mit Maurern. 

Zu Beilegung der zwiſchen den Sypfern und Mau⸗ 
rern obgewalteten Streitigkelten iſt gnaͤdigſt verord⸗ 
net worden, daß dieſe beide Handwerke zu einer 
Lade halten, die Ipſer Feine Lehrjungen auf die Ips— 
Arbeit allein annemmen, fondern fie bei der Maurers 
lade ein» und ausfchreiben, auch das Mauren zus 
gleich lernen laffen follen, dahingegen ihnen geſtattet 
worden ift, fo vil Maurer; Gefellen anzunemmen, 
als fie nötig haben (0), doch mit der Einfchrän 
fung, daß diefe zu der Maurer » Gefellenlade die 
Auflag » Gebüren entrichten, und ihre Meifter dafuͤr 
ſtehen 

(0) Herzogl. Befel an den Stadt: Magiftrat zu Stut⸗ 


gart vom 14. Sept. 1753. in der Sammlung der 
Handw. Ordnungen, ©, 380% 
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ftehen (p). Hingegen follen die Maurer den pfern 
das Anftreichen mit Oel⸗ und Leimfarben (q) auf 
Holz und Stein allein überlaffen (r). Das Belter 
chen, Weisnen und Verblenden in alten und neuen 
Gebäuen gehört beiden Handwerken gemeinfcyaftlich, 
und find diefelbe (aufer was das Anfireichen mie 
Del» und feimfarb betrift,) zu gleicher Arbeit bes 


rechtigt (8). 


6. 18s. 
c) mit Schreinern und Glaſern. 

Die Schreiner find niche befugt, ihre verfertigre 
Arbeiten mit Farben anzuftreichen, wenn ein Spfer 
im Ort ift (t). Auf gleiche Are find auch bie 
Ölafer 


(p) Herzogl, Befel, eben dahin, vom .23. San, 1756, 
pet. 2. 

(g) Nicht Keinfarben, wie es in der Sammlung der 
Handw. Ordnungen, ©. 380. heist, 

(x) Herzogl. Befel., von 1756, pet. ı. 

(s) Herzogl. Befel von 1753. pet. 5. und von — 
pet. 3. Hierdurch iſt alſo der, den 8. San, ı 750% ° 
an ermeldten Stadt: Magiftrat zu Etutgart ergans 
gene Befel, kraft deffen die Maurer bei Strafe 
2 kleiner Sreveln Feine Häufer verblenden follen, aufs 
gehoben, | 

(t) Herzogl. Befel vom 8. Octob. 1765, fo an das 
DOberamt Kirchheim ergangen ift. | 
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Glaſer eingefchränft, wie in vorhergebendem $. 162. 
fehon gemeldet worden ift, 





Achtzebendes Capitel. 
Von Kaminfegern 


9. 189. 
Perfönliches Vorrecht. | 
N“ Kaminfegern ift in der berzoglichen Com⸗ 
mun » Ordnung (u) die Perfonal: Freiheit 
zugeftanden, und find alfo diefelbe von Handfrohnen, 
Jagensdienften, Wachen, Schanzen, Bottenlau— 
fen, Hundeführen ꝛc. gänzlich frei, 


$. 190, 
Wann die Kamine zn fegen? 

Dei Fegung der Kamine’ ift die Ordnung zu 
halten, daß zur Winterzeit in den Häufern gemei⸗ 
ner Leute Morgens von 5 bis 10 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von ı bis 6 Uhr, bei graduirten und hoͤhe⸗ 
ren Perfonen aber von 6 bis 9 Uhr Morgens, und 
von 2 bis 5 Uhr Nachmittags; ingleichem bei dies 
fen zu Sommerszeiten von 5 bis 9 Uhr Vormit—⸗ 

tags, und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, bei dem 
| gemei⸗ 
(u) Cap. 9. Abſchn. 1. $.9. pct. 4. 
Recht d. Sandw. E 
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gemeinen Mann aber Morgens von 4 bis 10 Uhr, 
und Nachmittags von ı bis 6 Uhr, dem Kamin, 
feger die Türen geöfnet werden follen: ausgenom⸗ 
men, e8 wäre 1) eine Hochzeit, 2) ein Todter im 
Haus, 3) Feuer im Bafofen, oder 4) eine Frau 
in Kindes, Nöten (x). 


> 


Zu Verhütung der Feuersgefahren follen die Kas 
minfeger dem nachfommen, was in der Herzoglichen 
Sand. Feuerordnung (y) megen Säuberung der 
Kamine verordnet ift, insbefondere follen in den 
Städten auf dem fand des Jahrs, und zwar in den 
Quartalen Martini, Lichtmeß und Georgi, wenig. 
ſtens dreimal, in den Slefen und Dörfern aber, und 
hauptfächlich in den Wald. Gegenden, wo das Holz 
nicht gefpart, fondern auſerordentlich ſtark gefeuert 
wird, gleichfalls unfelbar zmal, und, nad) Erfors 
dernis der Umftände aud) 4mal, die Ramine gefegt, 
übrigens aber bei den Wirten, Beken, Mezgern, 
und andern dergleichen ſtark feuernden Haushal« 
fungen, ſolche Saͤuberung der Kamine nach Gutbe 
finden der Kaminfeger alle 6 bis 8 Wochen unfelbar 
vorgenommen werden (Z). | 

| Neun 
(x) ©, R. vom 1. Oct, 1736, r 
(Y) T. 1. F. 5. S. 7. 
(2) Circ. Reſce. vom 1. Merz, 1775. 
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Neunzehendes Capitel. 
Von Kauf⸗ und Handelsleuten. 


$. 191. 

Was unter Galanterie-Waren zu verſtehen? 
11“ den eigentlichen und fogengnnten Galanterie⸗ 

Waren find zu verftehen Tabatieres, Degen« 
gefäfe, Stoffnöpfe, Etuis, englifhe Schu. und 
Jarretiere- Schnallen, englifche Scheren und ders 
gleichen Meffer, mir Silber befchlagene Schreib» 
tafeln, Balfambüchslein, Hals» und Ohrengehäng, 
Perlennufter, Hemderfnöpfe, geftifte, ſeidene und 
fammerne Muͤzen, dergleichen Schlupfer, Wiener 
röfe für Srauenzimmer, Hurfedern, reiche Paladine, 
DBruftftüfe, Band, geftifte Handſchuhe, derglei— 
chen Schu. und Pantoffelhlätrer und Taſchen, ſei— 
dene Beutel, Eventails und Mouches (a). 


$. 192, 
Mad zu beobachten beim Handel 
| a) mit Eiſen: 
Zum Eifen, Handel find nur diejenige Kaufleute 
berechtige, welche von der Herzoglichen Rentkammer 
die gnädigfte Erlaubnis hierzu erhalten haben, 


E 2 Nach 


(a) Circ. Refer, vom 17. Zul, 1750, 
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Nach dem Herzogl. gnaͤdigſten General⸗Reſcript 
vom 17. Sept. 1766. iſt von denen mit Eiſen han⸗ 
delnden Kaufleuten folgendes zu beobachten: 


1) Ein jeder kauft das alljaͤhrlich ihme zugeteilte 
Quantum an Grob.» Klein- und ZainEiſen bei 
derjenigen Herzoglichen Factorie, die ihm zu diefem 
Ende angemwiefen worden ift; 


2) mus der Chaland die Eifen. Beftellung vier 
Wochen vorher der Factorie anzeigen, nach deren 
Verfluß er befugt ift, auf Koften und Verantwor⸗ 
tung der Entrepreneurs feinen Wagen zu Abholung 
des Eifens auf den Plaz abgehen zu laflen; 


3) In Anfehung des Formats, der änge ıc. des 
Eifens mus die Factorie ſich nad) den Beftellungen 
des Chalanden richten; 

9) Keiner folle ſich bei willfürlicher Strafe und 
Verluſt der Chalanden Stelle unterftehen, Eifen 
aufer Sands zu verfaufen, ehe er die Untertanen 
damit nad) Erforbern unflagbar fournire, und bei 
vorfommenden Klagen aus feinen Handelsbüchern 
fi) zu legitimiren im Stand feyn wird, daß er bei 
feinem Eifen» Verfehluß auf die vorzügliche Bera⸗ 
tung der Untertanen Rufficht genommen babe ; 

5) Bei gleicher Strafe foll das Eifen nicht höher 


als in demjenigen Preis verfauft werden, welcher 
in 
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in dem mit oben bemeldtem Refeript ins Sand auge 
gefchiften Regulativ gnädigft beftimmt morden ift. 
Es folle auch nach Innhalt gedachten Regulativs 
. bei Strafe und Verantwortung weder Chaland noch 
Entrepreneur, um den Debit vor andern ſich zuzu⸗ 
ziehen, im Preis heruntergehen, als wodurch erftere 
einander unter fich, leztere aber bei dem ihnen gnä« 
digft concedirten Handverfauf den Chalanden fcha« 
den, und am Verſchluß hinderlich find ; 


6) Iſt das mehrfältige Verbote wegen Erfaufs 
und Einführung ausländifchen Eifens (b) bei unfels 
barer Eonfifcation. und der $egal» N a 20 f 
gnädigft erneuert worden. 


Uebrigens geniefen die Unter  Eifen » Factors oder 
Chalanden das Vorrecht, daß fie von Perfonals 
Srondienften gänzlich.befreibe find (c). | 


193. 
| b) mit Naͤgeln: 

Die zum‘ Eifenhandel berechtigte Kaufleute follen 
bei Strafe der Confifcation diejenige Nägelmaren, 
#3 0 welche’ 
(b) conf. G. R. vom 26, Merz, 1736. und 2. Jun, 
1740. bei Hochftetter ,. im Extr. Wirt. Gem R. T. 2. 

S. 29. Circ. Reſc. vom. 17. Zul, 1765. 


(c) Commun⸗Ordn. Cap. 9. Abſchn. 2. F. DE 4 | 
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weiche bei den Herzoglichen Factorien gemacht wer. 
den, nirgend anderswo als bei gedachten Factorien, 
die andere bei ſolchen nicht zu haben feyende Gatrun« 
gen aber, (bis auf die verzinte, oder die mit meßing⸗ 
en Köpfen, auch andere Sattlers. und ganz Eleine 
Nägel, als welche unter dem Verbote nicht begriffen 
find ) allein von denen im Sand wonenden und inns 
laͤndiſches Eifen verarbeitenden Nagelſchmiden er. 
faufen, und zu dem Ende ſich eines billigen Preifeg 
mit ihnen vergleichen (d). 
G. 194. 
_e) mit Salpeter und Pulver. 

Den Kaufleuten ift zwar unverwehrt, fi) mie 
einem trafic auswärtigen Salpeters ihren Nuzen zu 
fhaffen. Zu Vermeidung Verdachts follen fie aber 
Diefen ausländifchen Salpeter in dem $and nirgends, 
als in den offenelichen Waghäufern abflofen, und 
niche in ihre Häufer bringen; es ift ihnen aud) der 
Handverfauf weder mit inn» noch ausländifchem 
Salpeter erlaubt (e). Was den Handel mit Schies⸗ 
pulver betrifft, fo follen die Kaufleute Fein anderes 
als im Sand fabricirees Pulver führen, und bei 

Strafe 


.(d) Gen. R. vom 20, Mai, 1760, 
(e) G. R. vom 28. Zul. 1745. Eire. Refe. vom 8. — 
2756. Salpeter⸗O. art. 19. 
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Strafe, der Confifcation. und 10 Reichstaler Fein 
fremdes ins, Sand bereinbringen (f); zu welchem 
Ende die Kaufläden von Zeit zu Zeit zu vifitiren 
find (8) | 
| §. 1 9%. 

| d) mit Ziz und Cotton: 

Die Kaufleute follen difponirt werden, daß fie 
zu mehrerer Emporbringung der innländifchen Zige 
und Cotton » Manufacturen ihren benötigte Ziz. und 
Eotton von denfelben erfaufen, um fo mehr, als 
Diefer dem ausländifchen an Güte und Schönheit 
nicht nur gleih kommt, ae auch weit übers 
trift (1). | 

9. 1 * 
e) mit Gewuͤrz. 

Ein jeder Handelsmann, der mit Gewürz zu 

handeln befuge ift, mus ſchwoͤren, das ganze Ge 
L4 wuͤrz 
(f) Circ. Reſer. vom 17. Jul. 1714. und 28. Zul. 
745. Mehrere aͤltere Reſcripten ſtehen in Hochſtet⸗ 

ters Extract, T. J. S. 139. 

(g) Circ. Reſcr. vom 18. Febr. 1766. 

(h) Eirc, Refer, vom 7. Merz, 1772. Dergleichen 
Manufacturen befinden fich 3 im Land, nemlich zu 
Sulz, Heidenheim und Cantftadt. ©. Herrn Ober: 
amtmann Müllers in Sulz Abhandlung von Ver—⸗ 
beflerung des Narungsſtands 15, —— 1764.) 
Seite 61. — 
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wuͤrz nirgend als in der angewieſenen Muͤle zu 
malen, und das gemalene ſowol als das ganze ge⸗ 
recht und unverfaͤlſcht zu verkaufen, desgleichen keines 
in die Muͤle zu lifern, es ſeye denn von den ge 
ſchwornen Gewuͤrzſchauern befichtige, für echt erfennt, 
und mit dem gemwönlichen Zeichen verwahrt; daher 
in jeder Amtsftade, als wohin auch die Untertanen 
zu Erfaufung des geftofenen Gewuͤrzes zu weiſen 
find, ein Müller zu Malung des Gewuͤrzes, fo ſich 
auf einem Malgang gar mol practiciren läßt, beftellt 
werben ſolle. Das geftofene Gewürz in den Kram⸗ 
laden haben die Gewuͤrzſchauer von Zeit zu Zeit 
zu vifitiren, wofür ihnen eine Belohnung gefchöpft 
werden foll (i). 

Vebrigens ift San; und Ausländern bei Strafe 
ber Confifcation verboten , geſtoſenes Gewürz aufer 
$ands hereinzubringen, und zu verfaufen (k). 


$. 197. | 
WVerhaͤltnis mit ander Profefionen, und zwar 
a) mit Borfenwirkern ıc. 
In welchem Verhältnis die Kaufleute mit ben 
| Bor⸗ 
) Gen. R. vom 14 Dit, 1701.- bei Hochſt. T. x. 
— S. 223. G. R. vom 11. Sun, 1737. pcto.2 —- 5. 
Lands-O. Tit. 63. F. 2. 
.) Lard8: 9, IL. o. G. 1. BngePißnieh Re. von 
1737. pl. r 
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Bortenwirkern, Buchbindern , ' Büchfenmachern, 
Eirfelfhmiden, Färbern, Glaſern, Gürtlern und 
Hutmachern ſtehen, davon ift oben, G; 142. 144 
46. 148. 154. 163. 171. und 185. nu 
morden. BEE 
198. te 

b) mit Apothekern: 

- Die Kaufleute follen nichts von Apotheker. Waren, 
es fenen fi implicia oder compofita, .feil haben, bei 
fonft zu gewarten babender ernfllicher Beſttafung/ 
oder, befindenden Umſtaͤnden nach, bei Verluſt die⸗ 
ſer Waren (1). Die Apotheker hingegen doͤrfen 
neben ihren gewoͤnlichen Apotheker · Waren auch 
Specereien, Gewuͤrz und Farben ſowol en gros, 
als en detail — ohne ſich in die Kraͤmer—⸗ 
zunft einzulaſſen (m). 


$. 199. 
c) mit Rrämern: 
Wer die Handelfchaft ordentlich erlernt bat, ind 
in der Zunft ftehe, darf mit allem handeln, was 
Es den 
(1) Medicinal⸗O. von 1756. ©. 13. 

. (m) Eben dafelbft, ©. 12. und grofe Kirchen - Ordn. 
S. 359. Hierinn haben die Apotheker einen Vorzug 
vor den Zukerbekern; denn dieſe muͤſen ſich bei der 
Kraͤmerzunft einkaufen, wenm m mit en 
handeln wollen, | . er: 


“ 1i 
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den Kaufleuten nicht ausdruͤklich in den Geſezen 
verbotten iſt (n). Eingekaufte Kraͤmer aber doͤrfen 
mit nichts handeln, als was ihnen von gnaͤdigſter 
Herrſchaft oder von den Vorſtehern der Handlungs 
und Krämerzunft erlaubt worden ift, bei Straf und 
Confiſcation (0). 

G._ 200, 

d) mit Ruͤrſchnern: 

Die Kuͤrſchner find niche befugt, Sommißione 
Waren aufzunemmen (p), ſondern ſollen es den 
Kaufleuten uͤberlaſſen, und ſich an ihrer eigenen 
Arbeit begnuͤgen. 
u $. 201. 
— e) mit Knopfmachern: 

Zum Handel mit Knoͤpfen und anderer Knopfs 
— Arbeit iſt kein Meiſter dieſes Handwerks 
berechtigt, ausgenommen wenn er die Ware ſelbſten 
verfertigt hat. Kaufleute hingegen doͤrfen mit dieſen 
Sorten handeln, und ſelbige nach ihrem Gefallen 
ſowoli inn⸗ als auſer Lands erkaufen (q). 

$. 202. 
(6) Kauf: und Handl, Ordnung, art. 5. F. Hiebeic. 
und F. ferner ıc. 
(0) Eben dafelbft, art. 5. $. Und mas ıc, 
..(p) Kauf: und Handl. O. art. 5. pcto. 5 | 


(9) Knopfm. O. art. 3. F. 11. Kauf: und Haudl. O. 
art. 5 pet, IQ, 
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f) mit Rupferfhmiden: 
- Nur mie folchen Kupfermwaren, die von ben 
Kupferfcehmiden im Land nicht verfertige werben 
koͤnnen, dörfen die Kaufleute handeln (r), und 
müfen fie alsdann das benötigte bei den berrfchafte 
lichen Kupferhaͤmmern zu Derg und St, — 
tal erkaufen (5). wg 


$. 20% 
g) mit Keinenwebern: 
Es ift den Seinenwebern nicht erlaubt, ihre Ars 
beiten anders als roh zu verfaufen,, bei Straf der 
Eonfifcation (t), welche ihnen auf Verlagen ber 
Kaufleute anzufezen ift. 


$ * 
(r) G. R. vom 6. Zul, 1718. pet. 3. 


(s) ©. unten $. 237. 


(t) Kauf: und Handl. O. art. 5. p&t. 4. Diefe Stelle 
ift ein abermaliger Beweis, daß die Reinenweber es 
den Färbern nicht verwöhren Fünnen, wenn fie ges 
fürbt= oder gedruften Leinwand auffchneiden und 
verfaufen; denn da die Weber felbften nicht hierzu 
berechtigt find, fo Fünnen fie eö auch anderm Hands 
werfern nicht werbicten. © oben den. $. 155. 
ne d. Sr er ee ee „ 
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9. 204. 
h) mit Lichtermachern: 
“Die Lichtermacher und Seifenfieder koͤnnen es 
ben Kaufleuten und Krämern nicht verbieten, wenn 
fie mie im» oder ausländifcher Schmozware einen 
Handel treiben (u); hingegen ift nach der Obfer- 
vanz ben Geifenfiedern erlaubt, nehen den Kaufleu⸗ 
ten und Kraͤmern mit Brenn⸗Oel zu handeln. 


- 


§. 205. 
i) mit materialiſten: 

„Den Materialiſten, die die Apothekerkunſt erlernt 
haben, und darauf eraminire find, hingegen feine 
Officin aufrichten wollen oder koͤnnen, iſt ihre Han⸗ 
delſchaft allein auf Materialien und Specereien ein⸗ 
geſchraͤnkt (X). Andere Waren, womit Kaufleute 
bandeln, find ihnen verbotten, 


G. 206. 
k) mit Nadlern: 

Tuch „Seide, Specerei, auch Del. und Fett⸗ 
waten ‚, Senfen, Sicheln, Strohmeſſer, und uͤber— 
haupt alles, womit die Kaufleute zu handeln pflegen, 
find den — verbotten (y), es waͤre ag daß 


ie 
(0) Otchten. D O. art. 6, $. 7. j 
X). Handl, DO, art-6. F. Fürohin ıc, 


(y) Handl, Ordn. art. 6. $, Desgl. 
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fie bei.der Krämerzunft fich eingekauft. hätten, in 
welchem Fall fie mit den eingefauften Krämern 
gleiche Rechte haben (z), 


$. 207. 
1) mit Vleftlern: 
Zum Nachteil der Kaufleute follen die Meftler 
mit feinen andern, als mit denen von ihnen felbft 
verfertigten Lederwaren eine Handelfchaft treiben (a), 


G. 208, 
m) mit Nagelſchmiden: 

Die Nagelfhmide dörfen nicht mie Nägeln hans 
deln, die fie nicht felbften verfertige Haben, beſon— 
ders aber follen fie, bei Straf 20 fl. und Verluft der 
Mare, Feine ausländifche Nägel ins fand berein« 
bringen (b). Die Kaufleute hingegen, denen zwar 
die Einfuhr gemeiner ausländifcher Nägel bei gleis 
cher Strafe ebenfalls verbotten ift (c), doͤrfen ſowol 

mis 


(z) ©. oben $. 199. 

(a) Kauf: und Handl. O. art. 6. $. Nichtweniger ıc, 

(b) Nagelfchn. O. art. 13. F. Gleichfalls ꝛc. G. R. 
vom 26. Merz, 1736. und 2. Jun. 1740. bei Hoch⸗ 
ſtetter, T. 2. S. 28 — 30. €. Refer, vom 11. Oet. 
1738. 

(c) Eben daſelbſt. 
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mit ausländifchen verzinten, meßingnen und derglei⸗ 
chen, als auch mit innlaͤndiſchen gemeinen Naͤgeln 
handeln (d). 


G. 209. 
n) mit Peruͤkenmachern: 

Bei Straf 10 Taler und der Conftication follen 
die Perüfenmacher zum Nachteil der Kaufleute niche 
mit Poudre, Jasmin und Schnupftabak hans 
deln (e). 


$. 210, 
o) mit Rorgerbern; 
Der Einfauf guten ausländifchen Leders ift den 
Kaufleuten zwar erlaubt, fie müfen es aber engros, 
in ganzen oder halben Häuten, wieder verkaufen; 
denn der Solen » Husfchnitt ihnen bei einer grofen 
Frevel Straf verboten ift (f), 


Die Rotgerber und Sederbereiter dörfen, bei Strafe 
der 


(d) Mehreres hievon f. oben F. 193. 
(e) Handl. O. art. 6. F. Ingleichem ꝛc. 

(F) Schumacher⸗O. von 1687. art. 24. Rotg. Ordn. 
von 1718. art. 18. G. R. vom 6. Apr. 1680. 8ten 
Merz, 1682. 23. Apr. 1686. und 25. Mai, 1705. 
Die Schum. O. bejtimmt nur eine Heine Frevel zur 
Straf, die Rotg. DO. aber, welche jünger ift, fchreibt 
eine grofe Frevel zur Strafe für, 


Don den Rechten und Verbindl. 335 


der Confiſcation, Feine Syuchten oder anderes Jeder 
aufer Sands eindandeln und wieder verkaufen (g), 
immaſen der Handel mit ausländifchen $eder den 
Kaufleuten allein zufomme, und die Rotgerber fich 
an den Berfauf ihres felbften fabricirten Leders, 
welches ſie auch Solenweis hergeben doͤrfen, begnuͤ⸗ 
gen ſollen (h), 
§. 211. 
(g) Handl. O. art. 5. pct. 2. 

(h) Rotg. O. art. 22. und G. R. vom 25. Mai, 1705, 
Daß der Einkauf des audländifchen Leders auch nicht 
einmal en gros den Kaufleuten erlaubt ſeye, koͤnnte 
man aus der Urfache glauben, weil nach dem Gen, 
NM. vom 16. Nov. 1736. und 23. Jan. 1737. (wel 
ches leztere in der Sammlung der Handwerks: Drde 
nungen, S. 777. befindlich ift) gar kein auslindis 
ſches Leder ind Land hereingebracht werden folle, 
Allein, beide Neferipten find durch ein anderes vom 
31. Aug. 1737. (welches billig jener Sammlung 
hätte einverleibt werden follen) wiederum aufgehos 
ben worten, fo daß das freie Leder: Commercium, 
wie vorhin, den Kaufleuten erlaubt if. Irrig ift 
es daher, wenn Herr Bergius in feinem neuen Vol, 
und Samm. Magazin, T. 4. art. Feder: Manır 
factur, $. 18. überhaupt fagt, daß im Herzogtum 
Wirtemberg die Einfuhr ausländifchen Leders bei 
Confiſcations⸗Strafe verbotten feye; denn nicht allein 
die Kaufleute dörfen, wie fchon erinnert worden, 
zum Sommercirens fondern auch die Schumacher zu 
ihrem Handwerk, und die übrige Untertanen zum 

Hausbrauch ausländifches Leder erkaufen. 
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$. 211. 
p) mit Seilern : 

: Die Seiler dörfen mit Ausfhluß der Kauf: und 
anderer Hanbmwerfsleute, (als weldyen es bei Con. 
fifcations » Strafe verboten ift,) mit Salben, Sei« 
len, Lunten, Treibfchnüren, Schudräten und andes 
ver Seiler- Ware, die fie felbften verfertige haben, 
handeln. Doc) dörfen auch die Kaufleute aus« 
ländifche unten führen (i). Aufer obigen Waren 
aber ift den Seilern Feine weitere Handelfchafe zu 
geftatten (k). 

$. 212, 
g) mit Seflern: 

An Orten, wo Sekler find, follen die Kaufleute 
Feine innländifche Seflerwaren führen, bei Straf 
einer oder zwei kleiner Freveln, doc) dörfen fie mit 
franzöfifchen, englifihen, und dergleichen ausländis 
fhen Waren handeln. 

Wenn aber feine Sefler in einem Ort monen, fo 
dörfen fie innländifche Seflerwaren zwar führen, aber 
nice an Jahrmärften neben den Seklern feil 


baben (1). | §. 213. 


(i) Seiler⸗O. art. J. und 13. Wirt. Tax⸗O. von 
1623 ©. 40, und ar. 

(K) Handl. O. art. 6, $. Die Seiler ıc. 

(1) Gen, Refer. vom 4. Merz, 1681. und 22. Sun, 
1696, Sekler-⸗O. art, 22, 
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$. 213. 
s) mit Schloſſern und Schmiden: 

Es iſt bei Strafe der Confiſcation den Schloſſern 
und Schmiden verbotten, mit fremden Schloͤſſern, 
Ketten und andern dergleichen Waren, die ſie nicht 
ſelbſten gemacht haben, zu handeln (m). 


$. 214 
s) mit Schneidern: 

Bei einer Strafe von zo Talern ift den Schnei⸗ 
dern verborten, Jiferungen ber Montur, und Zelte 
waren zu enfrepreniren, oder Tücher und andere 
zur Kleidung gehörige Sachen zum Wiederverfauf 
zu erfaufen, oder in Commißion zu nemmen (n). 


5. 215. | 

t) mit Strumpfftrifern und Strumpfwebern: 
Der Handel mit feinen ausländifchen Strümpfen 
bleibe den Kaufleuten mit Ausfchluß der Strumpfs 
ftrifer und Strumpfmweber überlaffen. Sie follen 
aber feine Strümpfe, das Paar unter ı Taler im 
Wert, führen (De es joe denn, daß en von 
den 


(m) Kauf: und Handl. D. art. 5. pt. 8. u. 9. 
(n) Handl. O. art. 5. pet. 1. | 


(0) Strumpfw. DO. art. 15. $. Dahingegen ꝛc. G. R. 
vom 18. Apr. 1759. 
Recht d. Handw, )) 
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den Strumpfwebern im Land fabricirt, und zu 
Vermeidung eines Betrugs geſtempelt waͤren (p). 


§. 216. 
u) mit Tuchmachern: 

Ungeachtet die Tuchmacher den Gewandſchnire 
von alten Zeiten hergebracht, und aus dieſem Grund 
ihnen ſelbiger ſowol mit inn. als auslaͤndiſchen Tuͤ⸗ 
chern in ihrer Ordnung (q) gnaͤdigſt geſtattet wor⸗ 
den iſt, fo verbietet gleichwol die neuere Handlungs» 
Hrdnung (r), daß die Tuchmacher fih nicht unter. 
ftehen follen, Tücher und andere zur Kleidung gehoͤ— 
tige Waren von fremden Kaufleuten zu erfaufen, 
oder in Commißion anzunemmen, oder Montur » und 
Zeltwaren zu lifern, bei Straf 20 Taler. 


Was die Kaufleute betrift, fo dörfen felbige nach 
einer neueren Werorbnung ( s) allerlei ausländifche 
Tücher 


(p) Eirc. Refer, vom 31. Der. 1773. 

(g) Tuchm. O. von 1724. art. IQ. 

(1) Kauf: nnd Handl. O. von 1728. art. 5. $. Die 
Schneider ıc. und $. Die Tuchmacher ıc. 

(s) ©. R. vom 5. Nov. 1770. Hierdurch ift alfo der 
48fte Artikel der Tuchm. Ordnung; und der $. Fers 
ner. ꝛc. im sten Artikel der Handl. Ordnung, aufs 
gehoben, fo vil nemlich den dafelbft befiimmten 
Wert der Tücher betrift, 
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Tücher, welche im Wert nicht unter ı Reichstaler 
betragen, und ſchon zur Nadel bereitet (d,i, genezt 
und geſchoren) find, auch ſchaumaͤſig und gut exfun⸗ 
den werden, fuͤhren. Tuͤcher, von welchen die 
Ehle weniger als Reichstaler koſtet, doͤrfen ſie 
zwar ebenfalls verkaufen, nur find fie verbunden; 
diefelbe bei innländifchen Tuchmachern su kaufen (t). 
Wenn die Kaufleute von ber bei dem Zucht ⸗ und 
Arbeitshaus zu Ludwigsburg befindlichen Tuchmanu⸗ 
factur jaͤhrlich ein gewiſes Quantum (u) Föuflich 
übernemmen, und fid) mit einem Urfund von dem 
Zuchthaus» Pfleger legitimiren Eönnen, daß fie mit 
gedadhter Tuchmanuſactur in Anfehung des Tuch⸗ 
bandels verglichen feyen, fo haben fie den Vorteil, 
daß keine Tuchſchau bei ihnen vorgenommen werden 
darf (x). Uebrigens iſt den Tuchmachern unyer⸗ 

N2 wöhrt, 


(t) arg. der Kauf: und Handl. 9, art, 5. 8. Berner ꝛc. 
conf. Hochfterters Extr. Wirt, General: Reſcripten, 
T. 1. ©, 227. Tuchm. O. art. 48. 


(u) Das ganze Quantum, welches verfchiedene Kaufs 
leute im Land von der Ludwigshurger Tuch: Mans 
factur zu übernemmen fich verbindlich gemacht haben, 
beftunde ao, 1772, in 15000 Ehlen. 


C) Circ. Refer, vom 14. Sept, 177% 
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woͤhrt, ihre Tücher ſowol Stüf. als Ehlenweis zu 
verfaufen (Y). 
$. 217 
v) mit Tuchſcherern: 

Zum Gewandſchnitt find die Tuchſcherer nur als⸗ 
dann berechtigt, wenn fie folhen ordnungsmäfig ers 
lerne haben. Sie dörfen aud) mit Seide und aller. 
lei Eurzen Waren handeln, wenn fie neben ihrem 
Handwerk noch 4 Jahre die Handlung erlernt 


baben (zZ). 
| §. 218 


x) mit Weisgerbern: 
Mir Saffian und anderm ausländifchen Leder zu 


haandeln ift den Kaufleuten erlaubt, fie follen aber 


ein innländifches, vornemlich Fein gemeines gelb 

gegerbtes Jeder zum Machteil der Weisgerber, 

führen (a). | 
9. 219 

y) mit Zingiefern: 

* Den Kaufleuten ift erlaube, nicht nur allerhand 


—* , wenn es bei ihnen beſtellt, und auf 
Com⸗ 


ij ey) Tuchm. o. art. 13. Kauf: und Handl. Ordn. 
art. 5. pet. 12. ! 
(z) Handl. DO, art. 6. F. Anerwogen ıc, 
(a) Weidg. O. art. 31. Kauf: und Handl. O. art, 5. 
S. Ferner ie, . = 
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Eommißion von ihnen befchrieben wird, ins fand 
bereinzubringen (b), fondern fie dörfen auch, des 
ehemaligen Verbotts ungeachtet, eben fo wie die 
Zingiefer, mit englifchem Zingefchirr handeln ; doch 
folfen fie die erfaufende und wiederum weiters bebis 
tirende englifche Zinwaren, wenn fie in der Güte 
und im Preis dem auswärts verarbeiteten Zin gleich 
fommen, von den Zingiefern jm fand vorzüglid) er⸗ 
faufen (c), und ſich des Auffaufs des alten Zins 
enthalten (d). | 


$. 220, 
z) mit ZuFerbefen. 

Die Zuferbefen follen fid) an ihrer Zuferbaferei 
und Confituren begnügen; doc), wenn fie zugleich 
die Handlung erlernt, fo dörfen fie auch mit Speces 
rei, Del» Fett» und Sarbwaren handeln (e); hin⸗ 

» 3 gegen 

(b) Kauf: und Handl, DO. art. 5. F. Hiebei ıc. 

(c) Circ. Refer. vom 17. Jul, 1750. und Herzogl. 
DHefel, vom 10. Sul. 1750. welcher an dad Stadts 
Dberamt zu Stutgart ergangen, Es ift alfo dad im 
Hochftetterifchen Extr. der Gen. Referipten, T. J. 
©. 190. befindliche Reſcript vom 25. Apr, 1718, 
einigermafen abgeändert, 

(d) Circ. Refer. vom 31. Octob. 1737. 

(e) Kauf- und Handl, O. art. 6 F. Ingleichem ꝛc. 
und $. Diejenige ꝛc. 
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gegen iſt ſowol den Kaufleuten als Materialiſten 
bei 10 Taler Straf verbotten, mit Confituren zu 
handeln (f). 








Zwanzigſtes Capitel. 
Von Kammachern. 





— — — 


$ 221. 
Ihre Arbeiten. 
ie verfertigen, neben den mancherlei Arten von 
Kämmen, auch bie Pulvers Hörner, und 


Schu: Anzieher von Horn, 


. 222 
Verhältnis gegen ausländifche Meifter, j 

Auslaͤndiſche Kammacher, die nicht zur Stutgar⸗ 
fer Lade zuͤnſtig find, doͤrfen auf den Jahrmaͤrkten 
Im Sand ihre Waren nicht früher als nad) 12 Uhr 
auslegen, weil die diſſeitige Kammacher auf auss 
laͤndiſchen Märkten auf gleiche Art behandelt were 
den (8). | 

(f) Eben dafelbft, S. Hingegen ꝛc. 

(g) Kammacher:D, art. 16, Circ, Refer. vom 8. Aug. 

1774 
— — — 


Ein 
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Fin und zwanzigftes Capitel, 
Don Knopfmachern. 


$, 223. 
Ihre Arbeiten 

Dee Knopfmacher verfertigen allerlei Knoͤpfe von 

Seide, Wolle oder Kamelgarn, ingleichem 
von Golddrat, Silberdrat, mit Seide unterſponnen, 
wie auch allerlei Kleiderſchleifen, Schaͤrpen fuͤr die 
Officier, Bettaufzieher, Porte-épées, Franzen, 
Buͤrſten auf die Köpfe der Pferde von Crepin- Ara 
beit oder Melangefchnüren, geklöppelte Schnüre zu 
Einfaffung der Hufaren. und anderer Kleider ꝛc. 
welche Arbeiten fie aus freier Hand, oder auf dem 
Pult verfertigen. 


§. 224. 
Ihr Verhältnis 
a) mit Bortenwirfern und Kaufleuten. 
Hievon ift oben im $. 141. und 201. das nötige 
vorgekommen, 
9. 225. 
b) mit Schneidern. 
Nur die Knopfmacher dörfen Knöpfe von allere 
lei Arten verfertigen (h), die Schneider hin⸗ 
4 gegen 
(h) Knopfm. O. artı 3. F. 11. 
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gegen keine andere, als die mit Tuch oder Zeug 
uͤberzogen ſind. 











Zwei und zwanzigſtes Capitel. 
Von Kuͤfern. 


G. 226. 
Von ihrer Berbindlichkeit 
A) gegen das gemeine Weſen 
a) in Anfebung der Wein-Verfaͤlſchung. 
in jeder, der auf dem Küfer» Handwerf Meifter 
worden ift, folle einen Eid ablegen, die Küs 
ferfnechte aber, wenn fie bei Amt vorgeführt wer- 
den, durd) Angeloben verfprechen, daß fie mit Feinen 
Weinverfälfchungen umgeben, und wenn fie etwas 
verdächtiges in ihrer Runden Keller antreffen, es 
der Obrigkeit in der Stille anzeigen, auch Feine 
mit Gewürz und allerlei Blümlein beftreute Schwes 
felfchnitten gebrauchen wollen. Alles bei Straf an 
Leib und Leben, Verluſt der Ehre, und Nieders 
legung des Handwerks (i). 


4. 227. 
b) in Anfebung der Weinvermifhung 
‚mit Obsmoſt. 
Ehedem waren die Küfer kraft ihres Eidg ver. 


. bun⸗ 
(i) G. R. vom 26. Apr. 1706. 
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bunden, es der Obrigkeit anzuzeigen, wenn in den 
Kellern ihrer Kunden Obsmoſt unter den Wein ges 
miſcht war (k), Nunmehr ift aber ein anderes 
gnädigft verordnet, und follen die Küfer in Zukunft 
nicht mehr als delatores neceflarii angefeben, 
fondern allein darauf vergelübdet werden, daß fie 
zu Vermifchung des Weins mit Obsmoft in ihrer 
Kunden Kellern weder für fih, nod) durch die 
ihrige verhülflic) feyn, und auf Feinerlei Weife dazu 
etwas beitragen wollen. Dem Küferfnechten aber 
folle beim Aufführen, und den Küferjungen beim 
Einſchteiben, das Verbott, ſich zu Feiner dergleis 
chen DVermifchung gebrauchen zu laffen, jedesmal 
bei Oberamt ernftlich eingefchärft werden (1). 


§. 228. 
B) gegen die Runden, 
a) ihnen vor Schaden zu fepn. 

Die Küfer follen die Faß » Türlein recht vor⸗ 
ziehen, daß fie nicht rinnen, zu welchem Ende hierzu 
Materialien von guter Qualität zu nemmen find. 
Für diefe Arbeit, wenn fie im Taglohn verrichtet 

N 5 wird, 


(KG. NR. vom 24, Sept. 1768. und 18. Octob. 
1774. 
(1) G. R. vom 30. Sul, 1776. pl. 5. 
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wird, follen die Küfer aufer den gebrauchenden Mas 
terialien keinen befonderen John fordern (m). 


6. 229. | 
b) fi) Feinen Weinftein zuzueignen. 

Weder in berrfihaftlichen noch andern Kellern 
follen die Küfer fi) einigen Weinftein zueignen, 
bei Straf 10 fl. oder 4woͤchigem Gefängnis das 
erftemal, das andere malaber bei gänzlicher Nider« 
legung des Handwerfs, Den Knechten aber ift es 
bei 3 bis 4woͤchiger Gefängnisftrafe verbotten, Es 
follen daher die Kaufleute und andere, fo mir Weins 
ftein handeln, bei 100 Taler Strafe, von feinem 
Küfer oder von den feinigen, einigen Weinſtein, ehe 
fie ſich legitimirt haben, woher fie denfelben brin« 
gen, Fäuflih annemmen. Es ift aud) jedem Haus. 
vatter erlaube, einem Küfer, ebe er wieder aus 
dem Keller gehet, (welches jedesmalen der Küfer 
dem Kunden vorher zu melden bat) fein Gefchirr 
zu vifitiren, ob nicht etwas von Weinftein oder 
Mein darinn feye? Welcher Küfer ſich dem wider, 
feze, iſt mit 10 fl. oder mit 4woͤchiger Gefängnis 

ſtrafe zu belegen (n). 
G. 23% 
(m) G.R. vom 19. Nov. 1669, und 29. Sul. 1711. 

bei Hochſtetter, X. 1. ©, 221. uf. 


(n) G. R. vom 19. Nov. 1669, und 29. Jul, 1711. 
| bei 
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$. 230 

c) fie im Lohn nicht zu uͤbernemmen. 
Weil die Küfer ihren Runden bisweilen zu vil 
Sohn abgefordert haben, fo wurde gnädigft verords 
net, daß fie von einem ganzen Eimer nicht weiter 
als 4fr. von einem halben Eimer aber 2 fr, zu 
fordern befuge feyn, im Uebertrettungsfall aber zu 

gebürender Strafe gegogen werden fellen (0). 


. 231. 
d)mit des Runden Gefchirr zu arbeiten. 
Die Küfer follen ihr eigenes Gefchirr den Kun— 
den nicht aufdringen, fondern, wenn diefe mit Ges 
fire verfehen find, ihnen damit im Taglohn zu 
arbeiten ſchuldig feyn (p). 


$. 232, 
C) gegen die Serr» und Lardfchaft 
a) in Anfehung des zolls. | 
Wenn die Küfer in den Waldungen Kaifftangen 
er⸗ 
bei Hochſtetter, T. 1. ©. 220. u.f. Im Reſcript 
von 1669. iſt den Kuͤfern wegen Entwendung des 


Weinſteins nur mit einer Heinen Frevel Strafe ges 
droht. Das andere Refeript von 1711. aber hat die 
Strafe erhöht, 

(0) ©. R. vom 30. Sept. 1710, 

(P) Hochſtetters Ertr, Wirt. Gen. Reſcr. T. x. & 222, 
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erfaufen und hauen laſſen, fo ſolle hievon ber Zoll 
mit 3 Er. vom Wagen eingezogen werben (q). 


$. 233. 
b) in Anfebung des Umgelds. 

Den Wirken und Weinfchenfen,, wenn fie Wein 
in ihre Keller einlegen, folle Fein Küfer dazu ver 
helfen, aufer e8 feye zuvor bei dem herrſchaftlichen 
Umgelder des Orts eine Anzeige davon gemacht, bei 
Straf 10 fl. (r). 


234 
c) in Anfehung des Accifes. 

Sowol die Küfer als ihre Knechte follen in 
Pflichten genommen, und bei Straf einer Fleinen 
Frevel angehalten werden, alle aufer Sands berein- 
bringende Weine, fo bald fie in ihrem gehörigen: 
Drt abgeladen, fogleich und ehe der Wein in den 
Keller gebracht wird, dem Accis. Einbringer anzus 
zeigen, und ihm zu melden, wo? und was für 
Wein? auch wie vil erfauft worden ? (Ss). 

$. 235. 


(9) Circ. Refer. vom 9. Jun. 1712. Zoll: Ordn. von 
1661. ©. 77» 
(r) Umgelds-Ordn. von 1634. ©. 13. 
(6) ©. R. vom 16. Zum. 1691. $. Alfo ift auch ꝛc. 
und G, R. vom 11. Aug. 1732, pct. 7. 
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$ 235. 

Dom Verhältnis der Küfer mit den Küblern. 
Vermög des Verglihs, weichen die Küfer und 
Kübler im Jahr 1685. miteinander errichtet haben, 
find die Küfer, mit Ausfchluß der Kübler, berechtige 
zur DVerfertig. und Reparirung der Weinfäffer, 
welche über 4 Imi halten, ingleichem der Keiter« 
oder Moftbütten, welche 4 oder mehrere Färt oder 
Eimer halten, wie auch zu Verrichtung aller Arc 
beiten im Keller, da man mit Wein umgebet. 
Hingegen werden die Küfer von den Küblern aus« 
gefchloffen in Verfertig- und Reparirung Eleiner 
aichener Fäßlen, welche nicht über 4 Imi halten, 
Kraut» und andrer Standen, von aichen» undtan« 
nenem Holz, fo gros fie immer verlange werden, 
mit gebandeten Schloßraifen , ingleichem Trettzuͤber 
mit aichenen Böden, Feld: Bauch» Bad » und 
Wafchzüber von allerlei Arc und Gröfe, auch derer 
zum Keltergebraixch gehörigen Eichen, Ablaßbren⸗ 
Een, und Bierzüber, worein in der Kelter der Wein 
von dem Bier geleitet wird, und aller übrigen Sors 
ten von grofem und. fleinem Kübelgefchier, worun⸗ 
ter auch die Herbft» Wein, und Erben  Butten bes 
geiffen find, ferner allerhand Paffäffer von tanne⸗ 
nem Holz, morein Fäfler mie Wein oder andere 

Waren gepakt werden. | 
Drei 
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Drei und zwanzigſtes Capitel. 
WVon Kupferſchmiden. 


§. 236. 
Von dem beſonderen Schuz, den ſie genieſen. 


| De Kupferſchmide fiehen ſowol in dieſem Her 

| zogtum, als in einem guten Teil des ſchwä— 
bifchen Kreifes unter befonderer Protection der Her« 
zoge von Wirtemberg (t). Es ift diefes Vorrecht 
der Kupferfehmide fehon fehr alt, und rührt aus den 
Zeiten der ehemaligen Grafen und Herren von Wir» 
temberg ber (u). 


Wahrfcheinlicher Weife waren die Kupferfchmibe 
und Keßler urfprünglich nur ein Handwerk (x), und 
— — es 


(t) Herzog Chriſtophs Freiheitsbrief vom 28. Mai, 
1554. 


(u) S. die Vorrede zur Kupferſchm. O. Herzog Chri⸗ 
ſtoph hat alſo den Kupferſchmiden dieſes Recht 
nicht neu erteilt, ſondern nur erneuert. 


(x) In der Kupferſchm. D. werden die Kupferſchmide 
bald Keßler bald Kaltfchmide genennt. Und in der 
Spengler: und Keßler: Ordnung, fo wie in andern 
älteren Urkunden, haben die Kefler den. Namen 
der Kaltſchmide. - 
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es iſt daher zu vermuten, Daß fie aus dem nem» 
lichen Grund, wie die Keßler, diefen Schuz ges 
niefen (Y). 


Syn dem Freibeitsbrief, welcher in der Samm⸗ 
lung der Handmwerfs „ Ordnungen, abgedrufe ift, 
©. 539. kin, 32. lefe man Riepelsau ftatt Pu⸗ 
pecktzau. 


§. 237. 
Beſondere Rechte in Treibung des Handwerks, 
A) an und fuͤr ſich ſelbſt, 


a) in Anſehung des Handels mit Rupfer und 
Meßing. 


Kein Inn- oder Ausländer ſolle mit alt ober 
neuem unverarbeiterem Kupfer eine Handelfchaft 
treiben (2). Wer altes Kupfer zu verfaufen hat, 
folle es an niemand als an die im Sand zünftige, 

| Kupfer 


(y) Den Grund, warım die Kepler unter befonderer 
Protection ftehen, Habe ich unten im Gapitel von 
Spenglern und Reßlern angeführt. 


(z) ©. R. vom 24. Sul. 1620. pet. 7. in der Landes 
Drdn. p. 348. G. R. vom 26, Apr, 1723. und 
25. Mai, 1737+ 
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Kupferſchmide oder an die berrfchaftliche Kupfer. 
bämmer zu Berg und St. Chriftophstal verfaufen, 
- insbefondere aber folle nichts von altem oder neuem 
unverarbeitetem Kupfer aufer Sande verführt wer⸗ 


den (a). 


Den Kupferfchmiden ift nicht erlaubt, mehreres 
Kupfer, als fie zum Verlag und zu Treibung ihres 
Handwerks gebrauchen, aufzufaufen (b), und gleich, 
wie überhaupt die Einfuhr fowol des unverarbeite, 
ten (c), als neu gefchmideten: ausländifchen 
Kupfers (d) jedermänniglich, mit alleiniger Aus, 
name der berrfchaftlichen Kupferbämmer (e), vers 
boten ift, alfo find auch befonders die Kupferfchmide 
angemwiefen, feine aufer Sands fabricirtee Waren 

herein 


(a) & R. vom 24. Zul. 1620. pet. 7. und vom 
ıo. Jun. 1661. 2. Nov. 1696. 12. Sept. 1709. 
16. gebt. 1722. 8. Merz, und 26. Apr. 1723% 
25. Mai, 1737, Circ. Refer. vom 13. Jan. 1744. 
8. Aug. 1747. und 29. Febr. 1764. 


- (b) Gen. R. vom 26. April, 1723. nnd 25. Mai, 
e. 2737: | 
(ce) Circ. Refer, vom 13. Jan, 1744. 
(d) Eirc. Refer. vom 17. Oct. 1716. und 29. Febr, 


71764. | 
(e) G. R. vom 26. Aug. 17234 
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Hereinzubringen (f), fondern fich bei ben beiden 
berrfchaftlihen Kupferhämmern mit verarbeiteten 
Kupfer zu verfehen (g); Die Untertanen aber find 
verbunden, ihr benötigtes Kupfergefchire nirgend 
anderswo, als bei den Kupferſchmiden im land zu 
faufen (h). Wer fi in einem von vorfiehenden 
Puncten verfehlt, wird mit der Confifcation der 
Ware, oder nach Befchaffenheir ber Umſtaͤnde auch 
noch höher beſtraft (i). 

Bei eben diefer Strafe ift auch verboten, alten 
Meßing an Ausländer zu verfaufen (k). 


§. 238. 
b) in Derfertigung des Meifterftüfs. 
Das Meifterfiüf der Kupferfchmide befteher in 


folgendem: 
1) in 


& Eire. Refer. vom 28. Aug. 1748. 

(g) G. R. vom 16. Febr. 1722, und 26. Apr. 1723. 

ER. vom 28. Aug. 1748. 

(h) G. R. vom 26. Apr. 1723. umd Circ. Refır 
vom 13. Fan. 1744 

(Gi) In allen vorangeführten Reſcripten * dieſe 
Strafe beſtimmt. 

(k) ©. R. vom 5. Febr. 1664. 8. Merz und 26. Apr. 

1723. und 25. Mai, 1737. Ä 

Regtd.gondwm 3 
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1) in einem kupfernen Brennhafen, der 2 oder 
3 mi haͤlt, famt einem Fupfernen Brenn» Nor; 


2) in einem 2 bis Zimigen wolgebandeten Waſch⸗ 
keſſel; 

3) in einem ſauberen Schwenkkeſſel mie kupfer⸗ 
nen Fallen; und 


4) entweber in einem fauber ausgearbeiteten 
Handbeken, ſamt einem getriebenen pfündigen 
Schnekenmodel, oder ftate beffen in einem -fauberen 
mit einem Defel befchloffenen 2 bis Zimigen Waſſer⸗ 
bafen, 


Zu Verfertigung des Meifterftüfs ift Feiner zuzu⸗ 
laſſen, er habe denn zuvor die Wanderzeit erſtanden, 
welche bei einem Meiſtersſohn drei, bei einem 
Fremden aber vier Jahre waͤhrt. 


Innerhalb 4 Wochen mus das Meifterftüf fertig 
feyn, und wenn es felerhaft gemacht worden ift, 
folle man länger zu wandern angemwiefen werden (I), 


$ 239. 
c) in Anname der Kebrjungen, 
Weber den neu angenommenen Meiftern, noch 
denen, welche erſt einen Lehrjungen freigeſprochen 
haben, 
() & R. vom 8. Aug. 1747. 
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Haben, ift erlaubt, vor Verfluß dreier Jahre einen 
Jungen in bie Lehr anzunemmen (m). | 


§. 240 
d) im Derbältnis gegen die Pfufhen 
Wegen der, bei dem Kupferfhmid. Flafchner- 
und Zingiefer» Handwerf überhand genommenen 
Pfuſcherei ift folgendes gnädigft verordnet wor⸗ 
den: (n) 


1) Ver feine von dleſen 3 Profeßionen erlernt 
hat, darf ſolche auch nicht treiben: 

2) Das Hauſiren und Stuͤmpeln iſt jedermann 
verbotten, bei Straf so fl, (0) und Confiſcation 
des Werfjeugs, oder gar des operis publici (p). 

32 3) Das 

m) G. R. vom 8. Aug. 1747. * 

(n) Gen. Refer. vom 15. Jan. 1724. in der Seranl, 
der Handw. Ordnungen, ©. 541. uf. und in der 
neuen Samml. der allerhand Ordnungen, ©. 769» 
u. f. 

(0) Dieſe rofl gehören helftig gnaͤdigſter Herrichaft, 
und helftig der Kupferichmids ade, G. X. vom 
20, Det. 1698. und Herzog Chriſtophs Freiheitsbrief 
für die Kupferfiymide, Es ift aber in diejen beiden 
Geſezen nur die Rede von Strafen, die wezen Pf: 
ſcherei im Kupferſchmid-Handwerk angeſezt werden, 
und gehören alſo die Strafen wegen Pfuſcherei guf 
dem Flaſchner- und Zingifer - Handwerk gnadigiter 
Hertichaft allein. 
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3) Das unterm 24. Octob. 1722. ins Land er⸗ 
laſſene Circular⸗Reſcript, kraft deſſen die im Land 
zuͤnftige auslaͤndiſche Keßler an denjenigen Orten, 
wo kein Meiſter ihres oder des Kupferfchmid. Hand» 
werfs ift, ihre Profeßion treiben dörfen, foll wieder 
aufgehoben feyn (q). 

4) Die innländifche zünftige Meifter dörfen, 
wenn fie an einem von der Amrsftade entlegenen 
‚Dre, worinn fein Meifter ihres Handwerks wonhaft 
äft, zu einer Arbeit erfordert werden, entweder nad) 
vorgängiger Anzeige bei dem Beamten des Orts, 
ober bei der Meifterfchaft, felbften dahin geben, 
ober ihr Gefind fchifen, und den Leuten in ihren 
Häufern arbeiten, 

5) Wer einem Stümpler etwas, es ‚feye an 
Kupfer, Zin oder Blech, in die Arbeit gibt, oder 
abkauft, folle um 30 fl, geftraft werden (r). z 

a 


(p) Hierdurch ift alfo die in dem Gen, Reſcr. vom 
6, sul. 1718. beſtimmte Strafe aufgehoben, Sie 
beftunde in Confifcation der Ware, oder in ıo fl. 
wenn man die Waren nicht mehr hatte. 

(9) Diefe erftern 3 Puncten find durdy das Gen. Refer. 
vom 2. Jun. 1731, wiederholt worden, S. die neue 
Samml. der allerh. Ordnungen, ©. 775. 

(r) Eben diefed wurde in Abficht auf das Kupferfchmids 
Handwerk ſchon im Gen, Reſcr. vom 6. Zul, 1718. 
verordnet, . 
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Daß biefe Berorbnung beobachtet werde, darüber 
folten die Zoller und Zollbereuter genaue Achtung 
geben (s); insbefondere haben die Kupferfchinide 
einen jeben, den fie haufirend anıreffen, ſamt feiner 
Ware und Werkzeug ber Obrigkeit einzulifern (t). 


Um das Haufiren der Keßler und Juden defto 
eher abftellen zu Finnen, ift den Kupferfchmiden 
verbotten, dergleichen Leuten Feine neue. Kupfer 
waren zum Commerciren, fondern allein, mas fie 
zum Hausbraud) nötig haben, zu verfaufen (u). 

241. 
B) im Derbältnis mit andern Profeßionen, 
a) mit Spenglern: 

Das Flifen und Machen der Pfannen, Ofen⸗ 
bäfen, und dergleichen Waren, gehöre den Kupfer⸗ 
ſchmiden, und follen die Spengler und Keßler ihnen 
Bierinn feinen Eintrag hun, bei der auf die Pfus 
fcherei gefezten Strafe (x). Hingegen find fie mie 
Ausfchluß der Kupferfchmide zu Eifen» und Blech 
Arbeiten berechtigt (y). 

33 G. 242. 
(s) Circ. Refer. vom 20. Mai, 1724. und 16. Jun. 

175% 

(t) © R. vom zı. Mai, 1720 

(u) ©. R. vom 8. Aug. 1747. F. Demnaͤchſt ic, 

(x) G. R. vom 6. Sul. 1718. pl. 2. i | 

(y) G. R. vom 17. Octob. 1716, und Herzogliche = 
ele 


2 
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242, 
b) mit Raufleuten. 

Die Grenzen zwiſchen Kaufleuten und Kupfer. 
ſchmiden in Anfehung des ihnen zufommenden Hans 
dels mit Kupferwaren find nd oben im $. 202, be 
ſtimmt. 





Vier und zwanzigſtes Capitel. 
Von Kuͤrſchnern. 


S. 243. 
Ihre Vorrechte in Gemeinſchaft 
a) mit Sutmadhern. 
DIE feine Hafenbälge zum fand hinaus verführt 
werden follen, bamit die Kuͤrſchner nebft den 
Hutmachern feinen. Mangel hieran haben mögen, 
ift oben im $. 183. ausführlicher BEN worden, 


§. 244. 
b) mit Berbern, Sattlern zc. 
Wenn ein Gefez einem Handwerker erlaubt, bie 


zu Treibung feiner Profeßion benötigte Materialien 
s und 


fele vom 6. Aug. 1773. und 16. Nov, 1776. welche 
wegen des Spengler: und Kupferfchmid: Handwerks 
‚ an das Oberamt Kirchheim ergangen find. 
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und Maturalien andern, die ſolche erfauft haben, 
auszulöfen, fo fan man es um fo mehr für ein Bora 
recht anfehen, als ordentlicher Weife die Auslofung 
beweglicher Sachen nicht erlaubt ift (zZ). 


Ein Vorrecht von dieſer Art geniefen die das 
$eder verarbeitende Handwerker, welchen vergoͤnnt 
iſt, daß fie Ausländern einen Teil ihrer» auf Jahre 
und Worhenmärften erfauften Häute und Felle aus⸗ 
loͤſen doͤrfen (a). Es loͤſet aber ein jeder nur das, 
was er zu ſeinem Handwerk noͤtig hat, z. E. die 
Kuͤrſchner Gefuͤlle, die Neſtler Kalb. Hammel 
und Schaf⸗Felle, die Sattler Roß- und Yunds« 
haͤute, die Weisgerber Schaf» und Boffellerc. (b). 

34 | Hiebei 


(z) Land: R. T. 2. Tit. 16. F. Inſonderheit ıc. ibi: 
„die Auslofung der verkauften fahrenden Haab — 
„allerdings abgeſchaft, und die Handtierungen 
„mit Kaufen und Verkaufen frei gelaſſen werden 
„ſollen ꝛc. 


(a) Lands⸗-O. Tit. 59. F. 3. 4. und 5. G. R. vom 
31. Aug. 1737. und 5. Merz, 1757. Der Zeil, 
welcher ausgelöst werden darf, ift in dem Geſez 
nicht beflimmt, Herr D. Kapf in diff. de jure 
retrahendi res mobiles, nr. 67. gibt daher die 
Regel: „plusguam ad opificium exercendum 
„cuigue opus eft, neque emi, neque retrahi 
„potelt. 


(b) Herr D. Kapf ‚ de difl. th. 11. 
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Hiebei haben die in einem Ort verbutgerte Meiſter 
vor den fremden den Vorzug (c). 


$. 245. 
Verhaͤltnis 
a) mit Raufleuten. 
Wie die Kürfchner mit den Kaufleuten im Ber 
hälmis ſtehen, davon handelt der $. 196. oben. 


| 9. 246. 
b) mit Schneidern. 
Bei Strafer, 2 ober mehrere Gulden ſollen bie 
Schneider fein Gefüllwerf verarbeiten, fondern «6 
den Kürfchnern überlaffen (d). 


$. 247» 
ce) mit Seflern. 
Die Kürfchner dörfen, fo wie die Sekler, Pelf 
hauben machen (e). Gemeine Kappen von Leder 
verfertigen die Sekler allein, hingegen follen fie den 


Kuͤrſchnern mit Verarbeitung der wilden Pelze und 
| andern 


(e) ar, Korg. ©. art. 14. ibi: „Die Meiſterſchaft 
«. „in loeo contrattus &c. 
(4) Kuͤrſchn. O. art. 20. 
"(ey Sekler⸗O. art. 18. Die Pelzhauben find bei und 
meiftens in Abgang gekommen, und fällt daher dielt 
Arbeit bei und nicht leicht mehr vor, 
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andern Fellwerfs feinen Eingriff thun (f), aus 
welchem Grund ihnen auch der Einfauf roher Häure 
und Felle nicht erlaube iſt. 


9. 248. 
d) mit Weisgerbern. 

Die !amm . und dergleichen Felle, fo die Kürfch- 
ner verarbeiten, dörfen die MWeisgerber nicht aufs 
Faufen, die Kürfchner hingegen follen keine grobe 
Meisgerberwaren, als Hammel» und Schaf Zelle, 
einhandeln, bei Straf ı2 fr. für jedes Stüf, 100% 
von Die eine Helfte gnädigiter Herrſchaft, und die 


.. andere Helfte zur Weisgerberlade gehört (g). 





Sünf und zwenzigftes Capitel, | | 
Von Leinenrocbern. 


9. 249. 
Unftalten zur Aufname diefes Handwerks; 
a) Fein Burn und Slachs aufer Lands zu 
verkaufen: 
lachs, Hanf und Garn ſolle nirgend anderswo, 
F als auf oͤffentlichen Maͤrkten verkauft, und von 
Zu | 35 den 
(f) Eben dafelbft, art. 19. Wegen der übrigen Ars 
beiten haben die Sefler und Kürfchner ſich ao. 1624, 
miteinander verglichen. Ich habe aber diefen Vers 
glich noch niemal zu Geficht befommen, 
(g) Weisg.O. art. 27. 
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ben Untertanen nichts aufer Lands getragen oder ges 

führe werden, bei Straf der Eonftfcation (n). Wer 

eine Webertrettung diefes Verbotts der Obrigkeit an 

- zeige, befomme von der confifeirten Ware den vier. 
ten Teil zur Ruggebuͤr (i). 


$. 250 
b) Feine Afche aufer Lande zu führen: 


Die Untertanen follen ihre Afche nicht aufer Sande 
verführen, fondern felbige im Sand verfaufen, bei 
Straf 4 fl. und Verluft der Ware (k). 


6, 25 


Ch) Circ. Refer. vom 20. Nov, 1776. Aeltere Res 
ſcripten findet man bei Hochfl. T. 1. ©. 56. conf. 
Weber-Ordn. art. Bon den Schlayerweberinnen ꝛc. 
F. 8. und art. Bon den Kinappenzc. F. 4. wofelbft 
auf die Ausfuhr des Garns und Flachfes neben der 
Eonfifcation eine Strafe von 4 fl. geſezt ift. 
(Ci) ER, vom 3. Febr. 1670. 26. Aug. und 30. Dee. 
1755. 
(k) Weber: DOrdn. art. Von deu Knappen ꝛc. 4 
OR. vom 3. Febr. 1622. In der Fichtermachers 
Ordnung, welche neuer ift al& die Weber + Ordnung, 
ift Die Ausfuhr der Afche bei ro fl. Straf verbotten, 
©. unten $. 256. Die Weber haben Afche nötig 
zur Sauge, die man zum Garnfieden braucht, 
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§. 25 1. 
ce) Acht des Vorkaufs: 

D’e Meifter diefer Zunft (1) Haben auf alfen 
Wochenmaͤrkten im Sand vor allen andern Unter⸗ 
tanen den Vorkauf im Garn, und dörfen nicht auf 
das Ausftefen des Fänleins warten (m). 


§. 252. 
Befondere Rechte 
a) in Zilernung des Handwerks: 

Der ehemals vorgewaltete Anftand, ob die Stiefs 
föhne der Weber: Meifter, mie die leibliche Söhne, 
ebenfalls nur eine $ehrzeit von 2 jahren zu erſtehen 
fehuldig feyen? iſt dergeftale gnädigft entfchieden, 
daß, da ohnehin die Weber» Ordnung dißfalls feinen 
Unterſchied mache, alfo auch die Meifter des Webers 
Handwerks hierinn nichts befonderes einführen, fonts 
bern die Stiefföhne den leiblichen Kindern in allem 
gleich Halten follen (n), 

$. 253. 

(l) Alle Meifter, fowol Stuͤk⸗ ald Kundenweber haben 
dieſes Vorrecht; denn beide dorfen auf den Verkauf 
Tuch machen, nur mit dem Unterſchied, daß die 


Kundenweber Feine andere ald ſchmale Stüle auf den 
Berfauf weben doͤrfen. 


(m) Weber: Ordn. art. Wie die Stuͤkweber' ſich vers 
halten follen ıc. F. Es folle auch Fein Zöttel ze. 


(a) Eirc, Refer. vom 9. Merz, 1728. 


# 
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$. 253. 
b) in Treibung des Sandwerks: 

Niemand, der Fein Weber ift, darf Schneller 
auffaufen, ober Flache fpinnen, und davon auf den 
Verkauf Tuch oder andere Waren weben laffen, bei 
Straf der Eonfifcation (0), immafen der Handel 
mit leinenem und halb wollenem Tuch den Webern, 
in fo fern fie Die Ware felbften verfertiger haben (p), 
nebft den Kaufleuten, allein gehört; doch dörfen die 
fremde Händler ſolches an den Jahrmaͤrkten eben. 
falls verfaufen (q). 


Beſonder ift bei dieſem Handwerf, daß ein Meis 
fter, wenn er wider die Ordnung fich verfele, und 
deffen überwiefen wird, die Strafe doppelt bezalen 
mus, wenn er fein Vergehen vorher geläugnee 
hat (r). 

$- 254. 

(0) Gen. R. vom 16. Dec, 1716, Weber: DOrdn, art. 

Von den Knappen F. 6. 

(pP) S. unten im $. 255. die Note (u). 

(g) Ermeldted Gei:. Reſcr. von 1716, 

(1) Weber: Ordn. art. Wie fich die Kundenweber inds 

gemein ꝛc. F. 4. Nur noch ein einziger änlicher 
Hall kommt in unfern Gefezen vor. S. Hochftetters 


Extr. Wirt. Gen. Refer, T. 1. ©. 300, $. Im Fall 
ꝛc. In gewifer Mafe kommt diefem gleich, was 
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$ 254. 
Dom Verhältnis 
a) mit $ärbern und Raufleuten: _ 

Vom Verhältnis der Färber und Kaufleute gegen 
Seinenmweber ift oben $. 155. und 203. gehandelt 
worden, 

§. 255. 
b) mit Tuchmachern: 

Die Leinenweber dörfen mit Ausſchluß ber Tuch⸗ 
macher verfertigen ganz leinene, halb leinene und 
halb wollene, auch halb leinene und halb ſeidene 
Tuͤcher. Ganz wollene oder ganz ſeidene Arbeit iſt 
ihnen nicht erlaubt (5). Auch ſollen ſie bei Strafe 
keinen Barchent (t), Wifling und Meſolan auf den 
Kauf machen (u). 

Sechs 
im gemeinen und Wirt, L. R. T. 2. Tit. 3. F. fin. 


verordnet iſt, daß man beim depoſito miſerabili ob 
inficias das duplum fordern koͤnne. 


(5) Weber: Ordn. art. Bon den Schlayerweberinnen ꝛtc. 
F. 8. Zeugm. O. art. 27. 

(£) Barchent auf den Kauf zu machen , ift den Webern 
in der Tuchm. Ordnüng art. 50, aus der Urfache 
verbotten, damit die Tuchmacher feinen Mangel an 
Wolle haben. Es können alfo unter dieſem Verbott 
allein die fogenannte Schafbarchent, die halb wollen 
und halb leinen find und ehemals häufig gemacht 

' wuͤr⸗ 
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Sechs und zwanzigftes Capitel, 
Don Lichtermachern und Geifenfiederh. 
i §. 256. 
Unſchlitt, Aſche und Kalk nicht auſer Lands 
zu verkaufen. 
We die Lichtermacher und Seifenſieder zu Trei⸗ 
bung ihres Handwerks Unſchlitt, Aſche und 


Kalk (x) nötig haben, fo iſt das in ber Handwerks⸗ 
Ord⸗ 


wurden, nicht aber die Schnur: oder Kleider- und 
Bertbarchent beariffen feyn ; denn jene (die Schnurs 
oder Kleiders Barchent) bejtehen "ganz aus Baums 
wollen, dieje, (die Bertbarchent ) aber haben zum 
Eintrag auch leinened Garn, und kommt keine 
Wolle darzu. S. Herrn Buͤſchings Vorbereitung 
zur Kenntnis der Befchaffenheit und Stetöverfaffung 
der europäifchen Reiche, $. 78. not. n. Herrn Bers 
gius neue Pol. und Cam. Magazin, art. Barchents 
manufactur, $. I. 

(u) Tuchm. DO. von 1724. art. 50. Gonderbar it, 
daß eben diefe Ordnung art. 37. den Webern ers 
laubt, felbft gemachten Wifling zu verfaufen. Es 
lige aljo in diefen beiden Stellen ein offenbarer Wis 
deripruch. Das G. R. vom 25. Aug. 1696. vers 
bieter ebenfallö den Webern, Wifling auf den Kauf 
zu machen, und das G. N. vom 19. Dec. 1716, ers 
laubt es. 

(x) Die Aſche und den Kalk gebrauchen die Seifens 
fieder zur Lauge, Die beim Serfenmachen unentbers 


lich iſt. 
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Ordnung befindliche Verbott (y), daß die Unterta- 
nen fein Unfchlite aufer Sands verfaufen follen, mit 
Aufbebung der vormaligen $egalftrafe dergeftalten 
erneuert worden, daß jezt bei Strafe der Confiſca— 
tion fein Unſchlitt aufer Sands verkauft werden 
darf (2). Auch ift die Ausfuhr der Afche und des 
Kalks aus dem fand, oder aus der Stadt, worinn 
ein Seifenfieder wont, bei 10 fl. Straf vers 
botten (a). 


S. 257. 
Verhältnis mit Kaufleuten und Mezgern. 

- Vom Verhältnis der Sichtermacher mit KRaufleus 
ten handelt der $. 204, oben. | 

Was die Mesger betrift, fo dörfen diefe nur von 
demjenigen Unfchlitt, das fie aus ihrem gefchlachtes 
ten Vieh ausnemmen, Lichter machen und verfaus 
fen (b), fonften aber mit feiner Schmozware 

bandeln (c). 
| Sieben 


(y) Fichterm, D. art. 6, 8. 9 
(z) ©. R. vom 2 Nov. 1763. und 13. Jul, 1770. 


(a) Lichterm. O. l.c. und $. 250. oben. ine Aus⸗ 


name von diefem Verbott findet man in der Ziegl, O. 
art. I2. 


| (b) Lichterm. O. art. 6, $- 4 
(c) Eben dajelbft, art. 6. $. 7 
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Sieben und zwanzigſtes Capitel. 
Von Maurern und Steinhauern. 


ge 258. 
Veſoudere Rechte und Verbindlichkeiten in Ausuͤbung 
des Handwerks. 
on Ausfertigung des Meiſterſtuͤks bei dem Mau⸗ 
as rer » Steinhauers und Zimmer » Handwerk, 
folle die alte Obfervanz und Bau » Ordnung (d ) 
beften Fleiſes beobachtet, und ein jeder angehender 
Meifter ohne Unterfchled zu Verferrigung des Mei— 
fterftüfs angehalten werden, immafen denn niche 
zugugeben ift, daß ein, oder anderer fi) dißfalls 
bei dem Handwerk mit Geld abkaufe, noch vil mes 
niger aber, daß einer dem andern bei Verfertigung 
bes Meifterftüfs helfe (e). Und da fich vile fremde 
Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, welche 
weder Meifter find, noch gute Arbeit verfertigen 
fönnen, zu Zeiten ins Land einfchleichen, vermög 
der Bau. Ordnung aber feiner, er babe denn fein 
Meifterftüf vorgezeigt, einige Gefellen fördern oder 
Jungen halten darf, fo follen in Zufunft neben den 
Einheimiſchen gleichwol auch diejenige fremde Mei« 
fter 
(d) Baus Drdn. S. 117. F. Ein Steinmez oder Maus 
ser ꝛc. uud ©. 151. $. Nemlich ꝛc. 
(e) ©, R. vom 25. Febr. 1664, 
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ſter Maurer Steinhauer. und Zimmer» Handwerks, 
welche im Sand befannt find, auch der Meiſterſchaft 
halben hinlaͤngliche Zeugniffe aufweifen Fönnen, famt 
ihren bei ſich habenden Gefellen und Syungen im fand 
gedultet werden, den übrigen aber, fo ihre Meifter. 
ſchaft nicht erweifen koͤnnen, weder felbiten zu ſchaf⸗ 
fen, noch) vilmeniger Gefind zu halten, fondern allein 
bei wirklichen Meiftern zu arbeiten erlaubt feyn, bei 
Straf einer grofen Frevel, welche von demjenigen, 
fo hierwider handelt, jedesmal einzuziehen ift CF). 


$. 259 - 
Dom Verhältnis 
a) gegen Bildhauer, Hafner und Jpfer: 


In den vorhergehenden $$. 136.137. ıgı. und 


187. ift vom Verhältnis der Maurer und Stein 
bauer gegen Bildhauer, Hafner und Ipſer, in Ab» 
ficht auf ihre Arbeiten und, Inſtrumenten, bereits 
gehandelt worden, 


$. 260, 
b) gegen Sibmader: 
Ungeachtet die Maurer zu ihren Arbeiten bie 
Dachſchindel nötig haben, fo find fie doch nicht bes 
fugt, felbige weder zu verferigen, noch Damit zu 


han⸗ 
(f) G. R. vom 2. Apr, 1663. 


Recht d. Sandw. Aa 
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handeln, immaſen die Sibmacher allein hierzu bes 
rechtigt find (g). 
$, 261. 
ce) gegen Zimmerleute: 
Das Ziegeldeken gehört zum Handwerk der Mau 
rer, Die Zimmerleute haben allein das — die 
Latten an bie Dächer hinzumachen. 


$. 262. Ä 
Verhältnis der Maurer gegen Steinhauer. 
Die Maurer dörfen, menn fie nicht zugleich) 
Steinhauer find, nicht mit Eifen oder Klipfeln ars 
beiten, wol bee mit dem Zweifpiz. 


* und zwanzigſtes Capitel. 
Von Meſſerſchmiden. 


5§. 263. 
Beſchaffenheit dieſes Handwerks. 
ie Meſſerſchmide ſind in Wirtemberg nicht nur 
| eigentliche Mefferfchmide, fondern aud) zus 
gleich Scherenfhmide und chirurgifche Inſtrumen— 
tenmacher. Sie verfertigen Meffer, Gabeln, 
Scheren, und allerlei Inſtrumenten von Silber, 
Eifen und Stal für die Barbirer und Wundärzte. 


Zu 


(8) Eirc, Refer, vom 2. Jun. 1739. 
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Zu den Meffern und Gabeln börfen fie auch die 
- Schalen machen von Ebenholz, Eifenbein, Horn, 

Knochen, Perlenmutter ꝛc. aber von Feinem 
Metall, \ 


Das Verhältnis zwifchen ihnen unb ben er 
lern iſt oben $. 172. beſtimmt worden, 


$. 264 
Wo die Hirfchhörner zu Faufen ? 

Die Mefferfhmide und andere dergleichen Pro» 
feßioniften follen ſich nicht unterfangen, anderswo, 
als bei den Ober forftämtern oder bei der Wildbraͤt. 
fehreiberei, bie zu ihrer Profeßion bendtigre Hirfche 
gewichte zu kaufen, vilweniger unter einigem Vor⸗ 
wand hernachmals etwas davon auſer Lands zu ver⸗ 
kaufen. Wenn hierwider gehandelt wird, fallen 
die Beamte es unterſuchen, und zur Herzoglichen 
Regirung untertaͤnigſt berichten Ch). 


(h) Circ. Reſcr. vom 31. Octob. 1758. und 4. Merz, 
1769. 


Aa 4 Neun 
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Neun und zwanzigſtes Capitel. 
Von Mesgern. 


$. 265. 
Perſoͤnliche Rechte und Verbindlichkeiten. 
ie Mezger ſind von allen Perſonaldienſten, 
als Handfronen, Jagen, Wachen, Schan« 
zen, Bortenlaufen ꝛc. frei, hingegen find fie ver 
bunden, Pferde zu halten, und in berrfchaftlichen 
oder Commun- Angelegenbeiten Poftritte zu vwer« 
richten (1). 
S. 266. | 
Vorrecht zu Befdrderung des Handwerks. 

Den Untertanen ift der Verkauf der Maftochfen 
und. andern Viehes an Ausländer zwar erlaubt, 
doch bleibe den innländifchen Mezgern ber Vorfauf 
und die Auslofung jedesmal bevor ; und zwar nicht 
allein bei Maftochfen (k), fondern durchgängig bei 
allem Vieh, welches die Untertanen an Yusländer 
verkaufen (1). 


.$. 267. 
G) Commun «D. Cap. 9. Abſchn. 1. 8. 9. pct. 3. 


Er 


(k) G. R. vom 17. Meiz, 1762. pet. 4 Herr Prof. 
Kapf, in difl, de jure retrahendi res nobiles, 
th. 12. 


- A)G. R. vom ar, Det, 1763, 
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9. 267. 
Beſondere Rechte und PVerbindlichkeiten, 
A) in Krlernung des Sandwerks, 

Da der Art, 43. der Mezger⸗ Ordnung ungleich 
‚verftanden worden, fo wurde felbiger dergeftalt au 
thentiſch erflärt, daß es den Meiftersföhnen frei 
stehen folle, ob fie wandern wollen, oder nicht? 
welch leztern Falls fie aber weder zu fuppliciren, noch 
einen herrfchaftlichen Difpenfations» Tax zu bezalen ı 
angehalten werben follen, indem eines Teils die ans 
geführte Stelle der Mesger» Ordnung, andern Teils 
Die a potiori im Herzogtum übliche Obſervanʒ ſie 
vom Wandern frei ſprechen (m). 


G. 268. 
B) in Ausuͤbung des Sandwerks, 

a) an und für ſich ſelbſt. 

«) Derbott des Viehkaufs an Sonntägen. 
Die üble Gewonheit der Mezger, an Sonntägen 
auf den Dörfern umäulaufen, und von den Bauren 
Vieh zu erhandeln, folle abgeftelle werden, und 
haben die Mezger, bei Straf einer Eleinen Frevel, 
ſamt ihrem Gefind am Sonntag dem Gortesdienft 
| Aaz abzu⸗ 


(m) Cire. Refer, vom 3. Apr, 1759. 
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abzuwarten, und die übrige Zeit zu Haufe oder in 
ihrem Wonort zuzubringen (n). 


g. 269. 
e) Vom Raͤlberkauf: 


Wenn die Kälber noch nicht wenigftens 3 Wochen 
ale find, fo follen fie an die Mezger nicht verfauft 
fverden, Daher nicht nur die Beamte, Stadtfchreis 
ber, oder Schultheifen jedesmal bei Ausftellung der 
gewoͤnlichen Urkunden, fondern auch die Zoller bei 
Erteilung der Zollzeichen ſich forgfältig erkundigen 
follen, wie alt dag Kalb, und ob eg zeitig feye? 
Im Uebertrettungs Fall wird ſowol der Käufer eines 
folhen Kalbs, als auch der Verfäufer, mit einer 
Meinen Frevel zur Strafe belegt (0). 


$. 270. 
y) Derbältnie der Rinds⸗ und Schweins. 
Mezger. 
Die Rindsmezger ſollen fein Kalb und Schwein, 
bie ————— aber keinen Ochſen, Stier, 
Rind, 


(a) G. R. vom 25. Apr. 1666. bei Hochſt. T. 1J. 
©. 97. 

(0) Circ. Refer. vom ıo. Jul, 1743. und 12. Febr. 
1771. 
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Kind, Hammel ober Lamm mezgen, bei Straf 


4 fl. (p) 


271 
b) im Derbältnis mit Lichtermachern, Sattlern, 
und Weisgerbern j 

In wie ferne die Mezgee zu den Arbeiten ber 
$ichtermacher berechtigt feyen, Eommt oben $. 257. 
vor. | | 

In Abſicht auf das Sattler» und Weisgerber« 
Handwerk ift den Mezgern bei denen darauf gefezten 
Strafen verbotten, Feine raue Häute (q), inglei« 
dem Feine Bok⸗ Geis. Kalb» Schaf.» und Hammel⸗ 
felle (x) aufzufaufen. 





Dreifigftes Eapitel. 
Bon Müllern 


$. 272 | 
Verbott, die Zargen zu fütern. 
SF“ Müllern ift bei Strafe einer Fleinen Frevel 
verbotten, die Zargen in ihren Mülen zu 
Aa 4 fuͤtern, 


(p) Verglich der Schweins- und Rindsmezger zu 
Stutgart, vom 3. Aug. 1742. in der Samml. d. 
Handw. O. ©. 645. u. f. 

(q) Sattl. ©, art. 5. 

(r) Weisg. O. art. 26, 
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fuͤtern, weil den Malkunden hierdurch ein Schade 
geſchihet (5). 
§. 27%. 
Was zu beobachten beim Gewuͤrzmalen? 

Derjenige Müller, in deſſen Muͤle Gewuͤrz ger 
malen wird, mus einen Eid ſchwoͤren, daß er kein 
Gewuͤrz, es ſeye denn mit der Gewuͤrzſchauer Zeichen 
verwahrt, welches er in Beiſeyn des Eigentums» 
berrn zu eröffnen hat, annemmen, ober zu malen 
geftatten, am allerwenigften aber einen ‘Betrug mit 
Vermifchung des Gemwürges vorgehen laffen, fondern 
diejenige, fo dergleichen tentiren, der Obrigkeit ans 
bringen wolle (t). 


274 
Mo dad Beuteltuch zu Faufen ? 

Die Müler, ſollen unter Bedrohung mit fcharfer 
Strafe, angemwiefen werden, die benötigte Beutel 
tücher nirgend anderswo, als von den privilegirten 
Calwer Beutelträgern zu Faufen, und denenfelben, 
fo oft fie fich bei den Müllern anmelden, in dag bei 
fih habende Büchlein ihren Namen einzufchreiben, 


und dabei zu bemerken, ob und wie vil Beuteltuch, 
2 und 


(s) Circ. Nefer, vom 22. Sum. 1778. 


(t) G. R. vom 14. Oct. 1701. bei Hochſt. T. I. 
©, 224. und G. R. vom 11. Jun. 1737. pl. 4. 
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und zu welcher Zeit fie es von ten Trägern gefaufe 
haben? Andern unprivilegirten Händlern foll ihre 
Ware confifeire werden (u). 
| . 275. 
Verhältnis mit den Fifchern, 

Wegen des Verhältniffes der Müller mit ben 
Sifchern ift oben F. 161, das nötige angemerff 
mworden, 





Kin und dreiſigſtes Capitel, 
Bon Nadlern. 
G. 276. 
Ihre Arbeiten und Handelfchaft. 
ie Nadler find entweder Stef » oder Nähs 
Nadler; von lezterer Gattung aber gibt es 
bei ung feine, Erftere verferfigen Stefuadeln, und 
machen darneben aus Eifen, Stal, Drat und 
Meßing alles, was durch den Hammer und die 
Zange fan gezwungen werden, und worzu niche 
ſchon andere Handwerke ausfchliefungsmweife berech 
gt find, z. E. Haften (x), Zweke für die Schufter ıc. 
Yas Sie 
(u) Gen. Reſer. vom 3. Jun. 1750. 13. Och, 1753. 
7. Mai, 1759. und 30. Sul. 1771. u 
(x) Ehemals wurden die Nadler in Wirtemberg Hafs 


tenmacher genennt, ©, die Wirt, Tax-Ordn. von 
1622, ©, 68 
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Sie handeln uͤberdiß mit Steiriſchen und Nuͤrnber—⸗ 
ger Waren (y), z. E. Hemderknoͤpfen, Schreibs 
tafeln, Tafchenfpiegeln, Echellen , allerlei Bein— 
waren, hölzernen Mabelbüchslein, Umbängringen, 
Saiten, blechenen Söffeln, hölzernen Meffern, Des 
vifen an Uhren ꝛc. 


$. 277% | 
Verhältnis mit Gürtlern und Kaufleuten. 
Mit weichen Waren die Gürtler und Kaufleute 
mit Ausfchluß der Nadler zu handeln berechtigt feyen, 
ift $. 173. und 206. vorgefommen, 


Zwei und dreifigftes Capitel, 
Don Nagelfchmiden. 


§. 278. 
Befondere Rechte in Treibung ded Handwerks, 
ie bei dem Debit der Nägelware eingefchlichene 
| Unordnungen, da nemlich vile, fo das Hands 
werk nicht erlernt haben, fonderlich die Krämer (2) 
und Schumacher mit Nägeln handeln, follen abge« 
(haft 


Ay) Kauf: und Handl. O. art. 6. $. Deögleichen ıc. 

() Unter dem Ausdruk Arämer find hier die zum 

Eiſenhandel nicht berechtigte fowol gelernte als einz 
gelaufte Handelsleute zu verſtehen. 
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ſchaft werden (a), bei Strafe der Confiſca— 
tion (b). 

An Markt. Tägen haben die Meifter des Nagels 
ſchmid⸗ Handwerfs in ihren Wonorten zwar vor ans 
dern fremden Mitmeiftern den Vorfiand , zwen 
Stände aber find ihnen nicht erlaubt. Uebrigens 
ſolle ihnen, wenn es möglich iſt, auf den Maͤrkten 
ein beſonderer Ort, wo ſie beiſamen feil haben koͤnnen, 
angewieſen, und unter ihnen verlost werben (0). 


G. 279 
Dom Verhältnis 
a) gegen Gürtler und Raufleute: | 
Das Verhältnis der Nagelfchmide, worinn ſie 
mit Guͤrtlern und Kaufleuten ſtehen, iſt oben $. 174. 
und 208, vorgefragen worden. 


G. 280. 
b) gegen Suffhmide. 

Die Huſſchmide find nicht befugt, mit. Were 
fertig» und Verkaufung ganzer oder halber Bretter 
Nägel den Nagelſchmiden Eintrag zu thun. Wenn 
fie dargegen handeln, fo’ift ihnen die unbefugter 

| u Weife 
| (a) Gire. Reſer. vom 16. Sept. 1727. pl. 1. 
(b) Nagelſchm. O. art. 13. $ Inſonderheit ic. 
(c) Eirc. Reſcr. vom 16. Sept. 1727. DE. 2. u. 3. 
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Weiſe verfertigte, oder auch auſer Lands hereinge⸗ 
brachte Ware zu confiſciren (d); doch doͤrfen fie die— 
jenige grobe Nägel, welche fie zu ihrer Arheit ges 
brauchen, z. E. Rad» und Schinnägel, machen, 
von Eleineren Nägeln aber nur fo vil verfereigen, als 
fie zum Befchlagen der Pferde nötig haben (e). 


6. 281. 
Verbindlichkeit der Gefellen. 

Sum Behuf der armen fremden Gefellen folle 
nad) dem Erempel anderer Handmwerfe eine Allmos 
fenbüchs aufgerichtee, und von ‚jedem in Arbeit 
ftehenden Gefellen monatlich ein Kreuzer darein 
bezalt werben (f). 








= Drei und dreifigftes Capitel, 
Von Meftlern. 


§. 282. 
Ihre Arbeiten. 
ie Neftler verfertigen lederne Neftel von aller« 
lei Farben. Das $eder dörfen fie felbften 
bierzu 
(I G. R. vom 6. Dec. 1728. conf. Hochſtetters 
Exrtr. Wirt. Gen. Referipten, X. 2. ©. 30. pct. 3. 
(e) Herr Frike, in den Grundf. d. R. d. H. $. 110, 
conf. Hochftetter, 1. c. ©. 29, 
CE) Eire, Refer, vom, 16. Sept. 1727. pt. 4 
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bierzu bereiten, und zwar gefchihet es mit Alaun, 
wobei aber das fogenannte Stollen oder Ausbrechen 
unterbleibt, wordurch fie vom Alaun« — 
ſich unterſcheiden. 

Bisweilen laſſen ſie die Haͤute durch die Rot⸗ oder 
MWeisgerber abhären; doch dörfen fie, wenn fie 
wollen, es auch felbften thun. 


$. 283. 
Vorrechte. 
Billig nemmen die Neſtler Anteil an denjenigen 
Vorrechten, die die Geſeze denen das Leder verar⸗ 
beitenden Handwerkern beilegen. Hieher gehoͤrt 


1) das Hecht, von Häuten und Fellen, die an 
Ausländer verfauft werden, einen Teil auszuldfen, 
wovon oben $. 244. ſchon gehandelt worden ift ; 


2) das Recht, an Jahr- und MWochenmärften 
noch) vor 12 Uhr, und alfo noch vor andern Unters 
tanen und Ausländern, Häute und Felle zu 
faufen (g); 

3) das Verbote, daß ſowol die Untertanen als 
Ausländer Feine raube oder gegerbte Häute auffaus 
fen, und aufer Sands verführen follen Ch). 


$. 284 
(g) Lands-O. Tit. 59. F. 2. 


(h) ©. N, vom 19, Febr. 1622, bei age TI. 
©, 201. | 
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$. 284 
Verhältnis mit Kaufleuten und Tuchſcherern. 
Den Tochſcherern ſollen die Neſtler nicht ins 
Handwerk ſtuͤmpeln, und bei Straf 14 fl. weder 
warme Preffen halten (1), noch Selle fdymizen (k), 
Wegen des Verhältniffes der Meftler mit Kauf 
leuten fehe man den $. 207. oben, 





Vier und dreifisftes Capitel, 
Don Papirmachern. 


§. 285. 
Einfchränfung der Untertanen 
a) im Gebraud der Lumpen: 
en Untertanen ift verbotten, die &umpen zum 
Düngen der Felder zu gebrauchen, immaſen 
fe 
©. 201. und G. R. vom 23. San, 1737. pl. % 
in der Samml. der Handw. Ordn. ©. 780, Man 
merke aber wol, daß hier nur der Auffauf und Wie 
derverfauf aufer Lands verbotten ſeye; denn dap die 
Ausländer zu ihrer Notdurft, (nur nicht zum Goms 
merciren) Häute und Felle auf Märkten Faufen ddr: 
fen, iſt aufer Streit , und erhellet ınsbejondere dar 
aus, weil man ihnen einen Zeil ihrer eingehandelten 
Maren auslöfen darf. 
(i) Tuſch. D. art. 19. 
(k) Eben dafelbft, art, 19. und 25. 
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fie davon nicht fo vil Nuzen, als von deren Ver— 
Fauf, beziehen (1). 


G. 286. 
b) im Derfauf der Lumpen: 

Es follen auch Feine $umpen an Ausländer ver. 
kauft werden; zu diefem Ende ift gnaͤdigſt verordner, 
daß man allen denenjenigen, die, zum Lumpenſam— 
meln eine abfonderliche Erlaubnis erhalten zu haben, 
fich nicht legitimiren koͤnnen, die Lumpen ohne Ruk—⸗ 
fragen meggenommen, und fie mit willführlicher 
Strafe belegen folle (m). | 


§. 287. 

Einfchränfung der Papirmacher im Papirverkauf. 

Der Verfauf des Drufpapirs an Ausländer ift 
den Papirern nuk alsdann erlaubt, wenn die Buch» 
druker und Buchführer im fand es in dem nemlichen 
Preis, wie es die Auswärtige bezafen, nicht Faufen 
wollen. Es folle in diefem Fall auch das Auslo« 
fungsrechet gegen Fremde den Untertanen vorbehalten 
feyn (n). 
G. 288. 
(1) Circ. Reſcr. vom 4. Mai, 1763. p&. 3. 
(m) Eirc.Refer, vom 12, Febr. 1748. und vom 4. Mai 

1763. pet. 5. 
(n) C. R. vom 4. Mai, 1763. pl. 2. Herr Prof, 

Kapf, difl. de jure retrahendi res mobiles, th. ı2. 
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§. 288. 


Vom Lumpenſammeln. 

Die Papirer ſollen ihre beſtellte Lumpenſammler 
bei ihren vorgeſezten Kellerei- Beamten zur Vers 
glübdung ftellen; es iſt bei diefer Gelegenheit den 
Sammlern zu bedeuten, daß fie von denen im fand 
erſammleten Lumpen das mindefte nicht aufer Sands 
verkaufen, oder fich ernjtlicher Beſtrafung, im Ges 
genteil aber für bezeugenden Fleis und Treue billiger 
Belohnung, wofür auch von Oberamts wegen mit— 
zuforgen, gemärtigen follen. Ingleichem ift diefen 
$umpenfammlern von den Kellerei » Beamten eine 
fehriftliche $egitimation, in welchen Städten und 
Aemtern ein jeder Papirer Lumpen fammeln börfe, 
des Endes zuzuftellen, damit diefelbe von andern 
unbefugten $umpenfammlern unterfchieden werben 
mögen, wie denn auch Diefe ſowol, als die Beamte 
und Zoller Achtung geben follen, daß aufer denen 
mit fchriftlichen $egitimationen verfehenen $umpen« 
ſammlern fonften niemand gedultet, und von den 
erfammelten $umpen nichts aufer Sands verfchleift 
werden möge (0). 
j 6. 289. 

Bon der gefellfchaftlichen Verbindung der Papirmacher. 
Die Papirmacher find zwar im ganzen R, Reich 
| unzünfs 
(0) C. R. vom 4, Mai, 1763. pl. 3.405, 
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unzuͤnftig (pP); gleichwol iſt ihnen durch ein von 
K. Serdinand III. erteiltes Privilegium erlaubt, 
eine gefellfchaftliche Verbindung unter fich zu Baben, 
und in Abficht auf die Lehrjahre, den Gefellenftand, 
und die Gerichtbarfeit über die Handmwerfsgenoffen, 
gewiſe Artifel gemeinfchaftlich zu beobachten (q) 
Bon Verfertigung eines Meifterftüks find fie aber 
aller Orten frei (7). 


(p) ©. oben $. 96. not. t. 

(g) Einen Abdtuk von diefem Privilegium finde ich 
in einem 1768, zu Nürnberg in 8, herausgekomme⸗ 
nen Büchlein, betitelt die siftorifeh gegründete 
preiswürdige Papiermadherfunft, oder Be⸗ 
ſchreibung, was für eine theure Gabe Gottes 
und nötiges Mittel diefe Runft feye, S. 3:6 
Sch Habe ermeldtes Privilegium um feiner Seltens 
beit willen hienach den Beilagen Nro. 7. beigefügt; 
ungeachtet es eigentlich nur den Papirmadhern in den 
Defterreichifchen Erdlanden allein gegeben ift. Webet 
die Art, das Papir zu verfertigen, ift ebenfalls eine 
K. K. Verordnung ergangen, die in den phyfic. 
dconomiſchen Auszügen, xIſten Bandes Ztem Stil 
( Stutgart, 1759.) ©, 369 — 385. abgedruft zu 
finden ift, 


(£) Befchreibung der Papirmacherkunſt, S. 46, 





Recht d. 8andw. 8 Sünf 


286 Zwoͤlfter Abfchnitt. 
Sünf und dreifigftes Eapitel. 
Bon Perüfenmadern 


6. 290, 
Rechte in Treibung des Handwerks. 
as Haufiren und Erümpeln bei diefer Pros 
feßion foll durchaus niche geftattet wer 
den (s); insbefondere foll auf diejenige Perfonen, 
welche bei den Leuten die Hare voraus einhandeln, 
folglich die Ware hierdurch vertheuern, genaue 
Achtung gegeben, und ihnen auf Betretten die in 
der Perüfenmacher- Ordnung, p&t. 32. beftimmte 
Strafe angefegt werden (t). 

Das Verhältnis der Peruͤkenmacher mit Barbis 
rern und Kaufleuten ift oben H. 129, und 209. bes 
flimme worden, 

Sechs und dreifigftes Capitel, 

Bon Rotgerbern. 
§. 29, 
Vorrechte. 
en Rotgerbern iſt erlaubt, von Eichen und 
Birken (u) fo vil Rinden zu ſchaͤlen, als fie 
zu 


—— 











(s) Circ, Reſcr. vom 5. Merz, 1726, 
(t) € R. vom 26, Merz, 1745 


Von den echten und Verbindl. 387 
zu ihrem Handwerk nötig haben. Es follen ihnen 
auch die Kinden mit Ausfhluß der Ausländer (als 
welche nicht eher zum Faufen zuzulaſſen, als wenn 
Fein Innlaͤnder ſich melden würde) gegen bare Bes 
jalung verabfolge werden (x) 

Die übrige Vorrechte, fo die Notgerber mit ans 
‚bern das deber verarbeitenden Handwerfern gemein 
haben, find oben $. 244. und 282, ſchon vorgetragen 
worden; . 

§. 293; 
Rechte ind Verbindlichfeiten in Treibung bed 
Handwerks. 

Noßhäute aufzukauſen, und zu Solenleder zu 

bereiten ift den Rotgerbern ernftlich verbotten. Auch 
Bb 2 folten 

(u) Man hat diefe Kinden zur Lohe ndtig. Fichten - 
und Tannen, die ebenfalls vilen „ndftringirenden 
Saft enthalten, könnten zu gleichem Endzwek gut 
gebraucht werden. Doch benennt das Gefez allein 
die Eichen und Birken, und Finnen folglich die Rot 
gerber diß ihr Vorrecht auf die Rinden anderer 
Baͤume nicht wol ausdehnen, 

(x) Forſtordn. T. 2; art: Vom Baumſchaͤlen ic. G. 
Und ic. Gen. Reſcr. vom 17. Jan. 1737. 4. April, 
1741. und 23. Apt. 1748. Rotg. O. art. i5. Her⸗ 
zogl. Befel vom 7. Merz, 1743. ſo an die Korftämter 
Stutgart, Böblingen, Waldenbuch, Engelberg, 
Leonberg, Kirchheim und Stromberg, auch an das 
Amts » Oberamt Sturgart ergangen iſt. 
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follen bei Straf weder die Klemeifter folhe Häute 
aufer Sands verfaufen, noch die Rotgerber im Sand 
felbige auf niderlaͤndiſche Weiſe zu Solenleder vers 
arbeiten, fondern man folle dergleichen Roßhaͤute 
bei den Sattlern im Land vorderfamft in einem 
billigen Preis unterzubringen frachten; mie denn 
auch die auf dergleichen Art zu Solenleber aufer 
$ands verarbeitete Roßhaͤute in das Sand bei Straf 
s Eleiner Frevel nicht gebracht, noch darinn von 
Schumachern verarbeiter werden follen (Y). 


$. 293. 
Dom Verhältnis 
a) mit Raufleuten: 


In Abſicht auf den Lederhandel haben die Kauf. 
leute und Rotgerber gewife Rechte gegen einander 
auszuüben ; es iſt aber fehon oben F. 210. hievon 
gehandelt worden, 

J | §. 294 

(y) Circ. R. vom 3. Apr. 1682, pet: 3. bei Hochftets 
tr, T. 1. S. 203. Heut zu Tage wird diefes Re 
feript nirgend meht fo genau beobachtet. Die Rot: 
gerber kaufen nicht nur Roßhaͤute ohne Scheu und 
dffentlich vom dem Klemeiſteru, fondern verarbeiten 
auch folhe. Hingegen dörfen fie felbige nach der 

Dbfervanz nicht zu Spangen, Stumpen und Solen 

ausfchneiden, fondern müfen fie entweder ganz, oder 

Halb, oder Wiertelweis verkaufen, 
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$ 294 
b) mit Sattlern: 


Die Sattler und Riemer dörfen ohne —— 
rung der Rotgerber das zu ihrem Handwerk benoͤ⸗ 
tigte Leder auf Ungariſch bereiten und gerben (2). 


$. 295. 
ce) mit Shumadern: 

Den Rorgerbern ift des in der Schumacher. Drb« 
nung befindlichen Verbotts ungeachtet erlaubt, Solen 
auszufchneiden (a), Die Schumacher aber dörfen 
weder en gros $eber verfaufen, noch Solen aus⸗ 
fehneiden, bei Straf der Confifcation (b), vilwe⸗ 

353 niger 


(2) Rotg. O. art. 19. Sattl. DO, art. 4. Das ſoge⸗ 
nannte Ungariſche oder Alaunleder wird vornemlich 
aus ſtarken Ochſenhaͤuten bereitet, und beſtehet der 
Hauptunterſchied in der Zubereitung deſſelben und 
des Rotgerberleders darinn, das jenes ſtatt des 
Kalkaͤſchers mit Alaun eingeweicht, mit Haͤnden und 
Fuͤſen gewalkt, und mit Talk getraͤnkt wird. Herrn 
Bekmanns Technologie, Abſchn. 14. $. 20. not. 4. 


(a) Der art. 24. der Schumacher: Ordnung, kraft 
deffen Fein Gerber Solen ausſchneiden folle, ift durch 
dad Gen. Refer. vom 25ften Mai, 1705, aufgehos 
ben worden. 

(b) Kauf: und Handl. Ordn. art. 5. pct. 2. Notge 

Ordu. 
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niger börfen fie felbften Leder gerben, fonbern fie 
müfen all ihr benoͤtigtes Leder bei den Kaufleuten 
oder Rotgerbern inn» ‚oder aufer Lands erfaufen, 


MWeinfchläuche werden von den Schumachern ver: 
fertigee, und iſt den Rotgerbern diefe Arbeit bei 
1 fl, Straf verbotten (c), 


$. 296, 
d) mit Weisgerbern: 

Mie den Bok. Hammel» Schaf. Geis « oder 
Kalbfellen follen die Rotgerber zum Nachteil des 
Meisgerber. Handwerks Feinen Auf» und Fürfauf 
treiben, bei Straf 12 fr, für jedes Stuͤk, helftig 
gnaͤdigſter Herrſchaft und helftig der Weisgerber« 
gabe gehörig (d). 


Ordn. art, 19. Nach der Schumacher: Ordnung 
art. 23. fcheint es zwar den Schumachern erlaubt 
zu ſeyn. Allein, x) ift fie Älter, als jene beide 
Ordnungen, die ed ausdrüflich verbieten, und 2) ift 
ſelbſt aus dem Zufamenhang des angeführten 23ften 
Artikels abzunemmen, dag das Mörtlein nicht blos 
aus einem MDerfehen weggeblieben ſeye. 


(e) Schum. O. art. 25. 
(4) Weisg. O. art. 29. 





Siben 
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Siben und dreifigftes Capitel, 
Bon Salpeterfiedern. 


5. 297. 
| Perſonliche Freiheiten. 
on Verrichtung der Jagensdienſte, Wachen, 
Schanzen, Bortenlaufen, Hundführen und 
“andern Handfronen find die Salpeterfieder gänzlich 
befreibt (e). | 


$. 298. 
Vorrechte zur Aufname des Handwerks. 
a) Ginſchraͤnkung der Untertanen im Gebrauch 
der Aſche: 
Die Beamte ſollen den Untertanen nicht geſtat⸗ 
ten, daß ſie zum Nachteil der Salpeterſieder ihre 
Aſche auf die Aeker oder andere Guͤter ſtreuen (). 


Se. 299. 
| b) Porfaufsredt: 
Den Salpeterfiedern follen die Beamte verhülfe 
lich feyn, daß ihnen die Untertanen ihre erzeugte 
Bb 4 Aſche, 
(e) Commun⸗Ordn. Cap. 9. Abſchn. J. F. 9. plt-4 


CF) Salpeter- Ordn. art. 13. F. Jedes u. Aſche wird 
gebraucht ſowol zu Auslaugung der Salpeter⸗Erde, 
als zu Laͤuterung des rohen Salpeters. 
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Aſche, in ſo fern ſie dieſelbe nicht ſelbſten brauchen, 
vor andern kaͤuflich zukommen laſſen (g) 


. 300. 
e) Loſungsrecht. 

Wenn die Untertanen ihre erzeugte Aſche aus 
wärtshin, ober auch an Faͤrber ‚, Seifenfieder und 
Potaſchenbrenner verkaufen, fo iſt Den Salpererfig 
bern erlaube, diefe Afche, wenn fie den Verfauf in 
Erfahrung bringen, Dinmegzunemmen und auszu⸗ 
Iöfen (ch), | 


Sf. 301 
Derbindlichfeiten in Zreibung des Handwerks, 
Gleichmie eg den Salpeterfiedern bei Berluft ihres 
Privilegiums und Gefchirrs verborten ift, an jemand 
nur das geringfte von Salpeter zu verfaufen (i) 
alſo ift auch den Untertanen bei einer Strafe von 
10 Reichstalern verbotten ‚ den bendtigten Salpeter 
anderswo, als bei den berrfchaftlichen Salpeters 
Verwaltungen zu kaufen, oder einen Handel damit 
zu treiben (k); befonders ſollen die Kaufleute den 
. Sal 
(8) Salp. O. art, 13. F. Dafern ir, 
(h) Salpı O. art. 13. $, Dafern ı, 
(Ci) Salpeter⸗O. art. 18. 
(k) daſelbſt, art, 19. Eire. Refer vom 8. Mai, 
37 
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Salpeterfiedern feinen Salpeter abfaufen, bei fonft 
zu gewarten habender Conftfcation bes Salpeters, 
oder noch ſchaͤrferer Strafe (1), | 


Daß die Salpeterfieber nichts von dem Galpeter 
anderswohin, als zu den herrfchaftlicyen Pulver⸗ 
und Salpeter· Verwaltungen in Stutgart, Tuͤbingen 
und Urach tragen oder verfuͤhren, daruͤber ſolle von 
jedermann, und inſonderheit von Zollbereutern, ge⸗ 
naue Achtung gegeben, und die Uebertretter, gegen 
Empfang des vierten Teils der Strafe, der Obrig⸗ 
Feit angezeigt werden (m), 


Die Salpeterfieder follen auchniche mehrere Afche 
auffaufen, als fie zum fieden nötig baben, vilmenis 
ger von der erfauften Afche das geringfte wieder 
verkaufen, ober wegen unterbleibender Natural 
Abgabe der Afche von ben Untertanen Geld fordern, 
oder annemmen, bei Straf 14 fl. wovon der Ans 
bringer ı Drittel zu empfangen bat (n), 


) G. R. vom 23, Mai, 1742, 
(m) GR. vom 2. Zul, 1734, 
(n) Eire Refer. vom 29. Dec, 1764, 





Bbz Acht 
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Acht und dreiſigſtes Capitel. 
Von Sattlern. 


g. 302. 
Vorrechte. 
De Sanbesgefege legen denen das Leder verarbel: 
tenden Handwerfern verfchledene Vorrechte 
bei, woran auch die Sattler Anteil nemmen dörfen, 
Oben $. 283. find dieſe Vorrechte beſtimmt. 


G 303. 
Erlaͤuterung der Sattler: Ordnung, und zwar 
a) des vierten Si. 

Die Sattler. Ordnung von 1659. $r 4. iſt dahin 
gnädigft erläutert worden, daß 1) hinkuͤnftig auf 
den Fleken und Dörfern, fo Eeine Marktgerechtig⸗ 
keit Haben, ohne gnädigfte Erlaubnis Fein Meifter 
diefes Handwerfs wonen, auch Fein Gefell, er mag 
bei einem Meifter in Dienften ftehen, oder nicht, 
nad) Arbeie fragen folle, bei Straf einer Fleinen 
Frevel; hingegen foll ein jeder in einer Stadt wur 
nende innländifche Meifter feinen Kunden and) auf 
den Dörfern im Haus ums Taglohn ſchaffen doͤrfen. 
2) Weder die ausländifche, noch die in einem an— 
dern Amt wonende Meifter follen den Untertanen 
in ihren Käufern oder ums Taglohn arbeiten, . 

Stra 
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Straf einer Fleinen Frevel, welche ihnen auf jedes— 
maliges Betreten anzufezen ift (0). 


$. 30% 
b) des fibenten Si. 

Da in der Sattler » Ordnung, Art, 7. wegen ber 
Pfuſcher Feine Strafe beftimme ift, fo wurde gnaͤ⸗ 
digſt verordnet, daß den Meiſtern oder Pfuſchern, 
welche auf den Doͤrfern herumlaufen, ihr Hand⸗ 
werkszeug nebſt der Ware hinweggenommen und 
confiſcirt, oder, wofern Feine Ware bei ihnen ans 
äufreffen wäre, 2 kleine Freveln zur Strafe anges 
ſezt werden follen. Die von inn. oder ausländifchen 
Meiftern auf die Jahrmärkte gebrachte Waren follen 
durch die obrigfeitlich verordnete geſchworne Schau⸗ 
meiſter beſichtiget, und nichts verkauft werden, auſer 
was probmaͤſig erfunden worden iſt (Pp). 


$. 305 + 
Verhältnis mit Gürtlern und Rotgerbern, 
In welchem Verhältnis die Sattler mit Gürtlern 
| und 


(0) Circ. Refer: vom 3. Apr. 1682 pet. 1,.u, 2. 

(p) Herzoglicher Befel an das Vogtamt Urach, d. d. 
22. Aug. 1719. In dieſem Reſcript iſt zugleich bes 
folen, daß der Innhalt deſſelben auch den Beamten 
der uͤbrigen Orte, die zur Sattlerlade nach Urach 
gehören, communicirt werden ſolle. 
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und Rotgerbern ftehen, und was für Befugniffe fie 
gegen einander auszuüben haben? iſt oben $. 175. 
und 294. zu finden, 





Neun und dreifigftes Capitel, 
Bon Schäfern. 


$. 306. 
Verhältnis gegen eingelaufte Meifter. 

‚Sn Städten und Dörfern folle Feiner eine Walde 

beſtehen, er habe dann 1) vorher ſich bei der 
angewieſenen Schäferlabe eingefauft, und die Gew 
‚bür für das Meifterrecht erlege, auch =) bei ber 
$ade dargethan, wie vil er eigene Morgen Wiſen 
babe, und wie vil Schafe er davon erhalten, und 
überwintern koͤnne? Alsdann ift ihm erlaubt, eine 
einzige Waide zu beftehen (q). Gelernte- Schäfer, 
meifter hingegen dörfen fo vil Waiden in Beftand 
nemmen, als fie wollen, ‚und mit eigener ober frem⸗ 
der Ware befchlagen koͤnnen. 


(g) Commun-Ordnung, Cap. 3. abſchm. 6. F. 3. 
Hochſtetters Extr. Wirt. General⸗Reſcripten, T. 1. 
S. 246. 
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Vierzigſtes Capitel, 
Bon Shiffern 
$ 307 
Vorrecht. | 
@" Vorrecht für die Schiffer ift, daß fie von 
allen Perfonal » Dienften, als Hagen, Jagen, 
Wachen, Borttenlaufen und dergleichen, ja fogar 
don der Landes⸗Auswal und wirklichen Einquartis 
tung frei find (r). 
$. 308, 
Stacht =» Zar, 

Unterm 16. ul. 1717. wurde durch ein Gen. 
Reſcript ing Sand ausgefchift eine ‚‚Sracht-Taxa, 
„welche auf denen Hochfuͤrſtlich ⸗Wuͤrtem⸗ 
„bergiſchen Marktſchiffen ſowol von Perſonen 
„als Gütern und Kaufmanns⸗Waaren zu 
„bezalen ift. auf ı Bogen. Es gehet aber dieſe 
Fracht » Tare nur Privarperfonen an; denn herr⸗ 


ſchaftliche Güter find die Schiffer um einen gerins 
geren Sohn zu führen verbunden (5), 


(x) · Schiffer⸗O. art. 3. 
(s) Schiffer⸗O. art. 3, 


— — 


Ein 
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Ein und vierzigſtes Capitel. 
Don Schmiden. 


§. 309. 
Vorrecht nach R. Rechten. 
SyY® Roͤmiſchen Rechten durften die Schmide 
zur Anname einer Pflegſchaft über folcher Leute 
Kinder, die nicht ihres Handwerks waren, nicht 
aezwungen werben (t). Heut zu Tage läßt man 
aber den Schmiden diefes Vorrecht nicht mehe 
gelten (u) . 
310. 
Von den Ladengeldern, 

Die Gebüren, welche für das Ein» und Aus— 
fehreiben der Lehrjungen, ingleichem für Die Wanders 
und Gizjahre zur Handwerkslade bezalt werden 
müfen, find nach der Borfchrift des unterm 16, Nov: 
1712. ergangenen Herzogl. gnäbigften Befels (x) 
anzuſezen. | 

§. 311. 
Verhältnis der Schmide, 
A) unter ſich ſelbſt: 

Den Huſſchmiden gehört das Beſchlagen der 

(t) L. 17. $.2. =. de excufat. | | Dierde, 

(u) Stryke, in U. M. ». $. 8. de eod: 

(x) Sit zu finden in der Samml, der Handw. Ord⸗ 

Nungen, ©; 940; u: fs 
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Pferde, Wägen, und des zum Fuhrwerk nörigen 
Geſchirrs; den Wafenfchmiden aber die Verferti. 
gung der Aexte, DBeiler, Hauen, Bikel, Senfen 
und dergleichen Geſchirrs (Y). | 


§. 312% 
B) gegen Ausländer: 

Gleichwie fehon durch das General» Refeript vom 
14. Sun. 1710, den ausländifchen Handels. und 
Handwerfsleuten die Befuchung der Wochenmärfte 
im Land gänzlich verbotten ift, alſo follen auch den 
Tirolern und Steiermärfern auferhalb der Jahr— 
märfte ihre Waren öffentlic) oder heimlich zu ver. 
Faufen oder aufzuftellen nicht geſtattet, und die Ues 
bertreter diefes Verbotts mit der Eonfifcation belegt 
werden (Z). 


$. 313. 
C) gegen andere Profefionen, 
a) Aaufleute und Yiagelfchmide: 

Das Verhältnis der Kaufleute und Nagelfchmide 
mit den Huf. und Wafenfchmiden , ift oben $.213, 
und 280, vorgetragen worden, 

Se 314 

(y) Schloffer: und Büchfenmacher: Ordn, art. 29, 

(z) Gen. Refer, vom 19, Apr; 1713: conf, Schmid: 

Ordn. art. 74 
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§. 314 
b) gegen Schloffer. 

Wegen der Arbeiten, die den Schmiden und 
Schloffern teils allein, teils gemeinfchaftlicdy zukom⸗ 
men, iſt ein ausführlicher Werglich vorhanden, 
welcher in ber neueften Sammlung der allerhand 
Drdnungen, ©. 766 » 69. und in der Sammlung 
der Handwerks » Ordnungen, ©. 984 » 86. zu fine 
den ift (a) Auſer denen in diefem Verglich bes 
fehriebenen Arbeiten dörfen die Schmide mit Aus 
ſchluß der Schloffer den Steinmezen, Maurern, 
oder andern Handwerfsleuten ihren Werkzeug, als 
Speidel, Klipfel, Schlegel, gros oder klein, neu 
verferigen und ſpizen, es waͤre denn, - daß bie 
Schloſſer es beffer und förmlicher machen Eönnten (b), 
Die Schmide Hingegen follen in Städten, wo 
Schloſſer find, keine gefeilte Arbeie machen (c) 

Wenn 
(a) Diefer Verglich ift von gnädigfter Herrfchaft beftätis 
get, und durch dad Gen, Reſcr. vom 1. Not. 1735, 
in das Land ausgefchift worden, Hierdurch find alfe 
aufgehoben die wegen der Schloffer : und Schmid: 
Arbeiten ergangene General: Refiripten vom 6. Zuns 
und 31. Det. 1720. 
(b) Bau Ordnung, von 1655: T. 2. art. Vom 
Schloffers Handwerk, $. Die Meifter dieſes ꝛc. 
(e) Bau⸗Ordn. Le: F. Hingegen in Gen. R, vom 
18, Aug. 1700. pct. 4 
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Wenn einer die Arbeiten des andern Handwerks 
fih anmast, fo folle derfelbe 3 fl. zur Strafe erle— 
gen, welche zwifchen der Stadt, dem Armen. Kaften 
und dem Handwerk zu teilen ift (d). 








Zwei und vierzigftes Capitel, 


Bon Schloffern. 


$. 315. 
Dom Meiſterſtuͤk. 
ie Schloffer haben zum Meifterftüf zu ver« 
fertigen 

1) ein gutes frangöfifches Schloß mit. 2 oder 3 
Touren; 

2) ein dergleichen Verir . Schloß , wobei die 
innere Einrichtung, fo wie die Vorfchreibung 
des Schlüffelbarts zue Abänderung den * 
meiſtern uͤberlaſſen iſt; 

3) ein Türen » Befchläg mit — und 
Fiche-Band; 

4) ein gutes teutſches Schloß an einen Manns⸗ 
Faften; fodann | 

5) zweierlei gute Vorhangſchloͤſſer. 


on 
(d) Bau-Ordn. J. c. $. Welcher aber ıc, 


Recht d. Sandw. Ge a | 
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Von dieſen benannten Stuͤken hat ein Meiſter 
auf dem Land nur eines, hingegen ein Meiſter in 
der Reſidenzſtadt Stutgart zwei zu verfertigen; die 
Wal aber unter dieſen Stuͤken iſt nicht dem neuen 
Meifter,, fondern den Obermeiftern überlaffen (e). 


6 316. 
Dom Einkauf alten Eiſens. 

Kein Schloſſer oder Schmid, noch ſonſten jemand / 
ſolle eiſerne Schloͤſſer und Bande, welche gemeini⸗ 
glich von Felddieben abgebrochen und verkauft wer. 
den, bei fonften zu gewarten habender fcharfer Strafe 
kaͤuflich annemmen, es Fönnte denn der Verkäufer 
ſich hinlaͤnglich legitimiren, daß er das Eifen nicht 
entwendet habe (f), 


$ 317. 
- Vom Verhältnis 
a) mit Gürtlern, Raufleuten und Schmiden: 
Das Verhältnis der Schloffer mit Gürtlern, 
Kaufleuten und Schmiden, ift oben $. 176, 21 3. 
und 314. beſtimmt worden. | 


$. 318, 


(e) Circ. Kefer, vom 14, Aug. 1798. 


(£) ©. 8. vom 13, Nov, 1651, bei Hochfletter, X. 1. 
©, 304. 
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. 318. 
b) mit Schreinern: 

Die Schreiner ſollen keine Schloſſerwaren und 
Beſchlaͤge aufkaufen oder beſtellen, um dieſelbige 
wieder zu verkaufen oder anzuſchlagen, ſondern ſie 
ſollen die Schloſſer bei ihren Arbeiten und Beſchlaͤ⸗ 
gen — (g) 


3* 





Drei und — Capitel. 
Bon Schneidern. 


§. 319. 
Erläuterung der Schneider Ordnung, art. 3. 917. 
er $. 17. im britten Artifel der Schneider, 
Ordnung, wurde dahin gnädigft erläutert, 
daß, wenn ein Meifter von einem Kunden aufgegeben 
werde, der neu angenommene Meifter jenem. feine 
gefchehene Anname und Beftellung zwar fund. zu 
thun fehulbig, alsdann aber ſogleich dem Kunben 
zu arbeiten befugt feyn, und ihme bei einer Strafe 
von 10 fl. hieran Feine Hindernis in den Weg ger 
legt werten folle (Ch), | 
g. 320. 
(8) Bau⸗Ordn. T. artı-Mom- Schreiner: Hande 
wert, $. Item folle ꝛc. 


(h) Herzogl. Befel vom 20. Aug. 1685, in der Samnıl, 
ber Handwerks: Ordnungen, ©, 1026, 
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6. 320. 
Verhaͤltnis mit andern Profeßionen. 
Die Sekler verfertigen lederne Hoſen, geſteppt 
und ungeſteppt, die Schneider aber tuͤchene, zeugene, 
leinene und dergleichen Hoſen. 


Wegen bes Verhaͤltniſſes der Schneider mit Kauf 
leuten, Knopfmachern und Kürfchnern, ſ. oben bie 
65, 214, 225. und 246. | 


6 321. 
Derbindlichkeit gegen das Accis : Amt, 

Die Schneider follen ihre Runden, wenn diefelbe 
ihnen Waren zum Verarbeiten bringen, die fie von 
feinem in der Accis. Admodiation ftehenden Hans 
delsmann erfauft haben, jedesmal zu Entrichrung 
bes Acciſes ermahnen. Im Unterlaffungs- Fall 
find die Schneider mit einer Strafe von ı, 2 oder 
mehreren Frevel zu belegen (i). | 


ci) Accis⸗ Ordn, von 1744. art. 1. F. Damit 
nun ıc. | 


Vier 
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Pier und vierzigftes Capitel, 
Bon Schreinern. 


$. 322. 
Verhältnis mit andern Handwerken. 

we Schreiner folle gefälzte Böden legen, und 

fein Zimmermann geleimte Arbeit machen, 
bei Straf ı Pfund Heller, und Verluſt des Werks 
zeugs (k). Die Schreiner dörfen auch in ihrer 
Werkſtatt feinen eifernen Nagel verfchlagen, aber 
auferhalb der Werkſtatt ift ihnen erlaubt, ihre vera 
fertigte Werfftüfe an dem Dre, wohin fie beftimme 
find, anzunageln (1), Die Verfertigung der ge« 
bobelten Türen, Stubenböden und Fenftergeftelle, 
haben die Zimmerleute den Schreinern zu übere 
laſſen (m). 

Vom Verhältnis der Schreiner gegen Bildhauer, 
Glaſer, Ipſer und Schloſſer, bandeln die $$. 137. 
164. 188. und 318. oben. 

9% 323. 

Bon Verzollung der Kirchheimer Schreinerwaren. 

Von denjenigen Waren, fo die Schreiner zu 
Kirchheim unter Tef auf Beftellung verfertigs Haben, 

&r3 ſoll 

(k) Schreiner⸗Ordn. art. 30. 


(1) Herr Srile, in den Grundſ. d. R. d. H. F. 115. 
(m) Samml, der Handw. Ordnungen, ©, 1062. 
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ſoll kein Zoll gefordert, ſondern ſelbige aller Orten 
zollfrel gelaſſen werden; doch iſt von demjenigen, 
der die Waren beſtellt hat, jedesmal ein Atteſtat 
bei den Zollſtaͤtten vorzuzeigen. Unbeſtellte Waren 
hingegen muͤſen verzollt werden (n). 











Fuͤnf und vierzigſtes Capitel. 
Von Schumachern. 


§. 324 
Einſchraͤnkung der Untertanen im Verkauf der 
Haͤute. | 
2, zum Vorteil des Schumacher » Handwerks 
ift dem Untertanen verbotten, rauhe oder ge 
gerbte Häute aufzufaufen, und aufer Lands zu vers 
führen (0). An den übrigen Vorrechten derer, das 
Leder verarbeitenden Handwerfer (p), baben die 
Schumacher feinen Teil, weil die Geſeze, auf bie 
ſich jene Vorrechte gründen, nur von ungegerbrem 
$eder reden, welches die Schumacher nicht gebrau 
chen fönnen, 
| §. 325: 
(n) Gen, Reſer. vom 6. Zul, 1734, bei Hochftetter, 
T 2. S. 266. u. fe 


(0) G. R. vom 19, Febr. 1622. bei Hochſtetter, Ir. 
S. 201, 


(p) S. oben den $. 283. 
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$ 325, 
Verhältnis mit Rotgerbern, 

Worinn das Verhältnis zwifchen Schumachern 
und Rotgerbern beftehe? ift im vorhergehenden $, 
295. gemeldet worden. Mit andern Handwerken 
koͤnnen die Schumacher nicht leicht ber Grenzen hal⸗ 
ben in Streit geraten, 


SE SER NER REISE DEEA ABER ES SREAEISSOHERSER- 
Sechs und vierzigftes Capitel, 
Don Schmwertfegern. 

5. 326, 

Ihre Arbeiten, 


ie verfertigen allerlei Degen, Schwerter, 
Dolce, Hirfchfänger, ſamt den Scheiben, 
Sie balliren auch die Klingen (9). 


Bon ihrem Verhaͤltnis mit Gürtlern handelt oben 


(g) Wirt. allgemeiner Zar Ordnung, von 1623. 
©: 5% 





€r4 Eieben 
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Sieben und vierzigſtes Capitel. 
Von Seilern. 
$. 327. 
Verbott des Hauſirens. 
De Hauſiren mit Seilerwaren, ſoll durchaus 
nicht geſtattet, den Uebertrettern dieſes Ge- 
ſezes die Ware confiſcirt, oder, wenn ſie nicht mehr 
vorhanden wäre, eine Strafe von 10 fl. angeſezt 
werden (r). 
= G. 328. 
Verhältnis mit Kaufleuten, 
Die Grenzen zwiſchen Kaufleuten und Seilern in 
Abficht auf den Handel mit Seilerwaren, find oben 
$, 211. beftimme worden. 





Achte und vierziaftes Capitel. 
Don GSellern. 
§. 329. 
Derbott des Hauſirens. 
a8 Haufiren der Scherenfchleifer, Savoyer, 
Pupaperer und dergleichen $eute, mit Sekler⸗ 
waren, foll bei Strafe der Confiſcation, - unters 
bleiben (s). | 


— | $. 330» 
(r) Eirc, Refer. vom 25. Mai, 1719. 
(s) G. R. vom 22. Jun, 2696, conf. Sefler: Ordn. 


art. 16, 
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$. 330. 
Verhaͤltnis | 
a) mit Gürtlern, u. ſ. w. 

Die Grenzen zwifchen Gürtlern, Kaufleuten, 
Kuͤrſchnern, Schneidern und Eeflern, find oben 
in den $$. 175. 212, 247, u 320, fchon beftimme 
worden. 

6. - 331. 
b) mit Tuchſcherern: 

Den Seflern ift bei einer Strafe von 14 fl. vers 
botten, Hirſch. oder andere Zelle zu ſchmizen (t). 


$. 332. 
c) mit Weisgerbern. 

Die Weisgerber follen zum Nachteil der Sefler, 
weder Handfchuhe und Hofen machen, noch damit 
handeln; eben fo wenig dörfen fie um den Sohn Hofen 
oder Handſchuhe wafchen oder färben, fondern fich 
der ſchwarzen Farbe allein zum Eintauchen und Auge 
rüften ihres ſelbſt fabricirten Leders bedienen (u). 


cs Was 


(t) Tuchſch. O. art. 19. u. 25. 

(u) Weisg. O. art. 30. Sekl. O. art. ar. Herzogl. 
Befel vom 18. Aug. 1752. in der Samml. der 
Handw. Ordnungen, S. 4056. Auſer Lands doͤr⸗ 
fen die Weisgerber, gleich den Seklern, Lederwaren 
um den Lohn waſchen. Herm Bergius neues Pol, 
und Cam. Magazin, art. Beutler, F. 4. not. d. 
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Was den Lederhandel betrift, ſo doͤrfen die Sekler 
auslaͤndiſches Weisgerber⸗ Leder Ballenweis kaufen, 
und, was fie nicht davon brauchen koͤnnen, Srüfs 
weis wieder verfaufen, von innländifchem $eder aber 
börfen fie nicht weiter einhandeln, als fie- zu ihrem 
Handmwerf nötig haben (x), 








Neun und vierzigftes Capitel, 
Don Sibmakchern. 


$. 333. 
Ihre Arbeitem 

ie Ausfchluß aller andern Handwerfer , verfer⸗ 

tigen die Sibmadher folgende Waren, als 
allerhand grofe und Eleine Schachteln, Frucht. und 
Meßgeſchirr, Salztennen und Gemwürzladen, Wans 
nen, Rechen, Brechen, Segifen-Wärb, vierefige 
Zeller, Kuchen. Schüffeln, Haber» Rechen, Koch⸗ 
und Eplöffel, Dachſchindel und Kornfchaufeln (y). 
Daß insbefondere in Verfertig- und Verfaufung der 
Dachfchindeln die Maurer den Sibmachern feinen 
Eintrag thun follen, ift oben $. 260, vorgefommen, 


(x) Weisg. O. 1. c. Sekler⸗O. art. 17. — 
(y) Herzogl. Befel vom 16, Apr. 1697. in ber Samml. 
d. Handw, Ordn. ©, 2038. Damit ſtimmt die Ob⸗ 
ſervanz bei den Sibmachern zu Nürnberg, Nörds 
lingen, Dinkelsbuͤl und Schwäbifch« Hall, übereim, 


\ 
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I. 334 
Verordnung wegen der Haufirer, 

Den unzünftigen Stümplern und fremden Mels 
ftern, fol das Haufiren und Handeln auffer den 
Jahrmaͤrkten, den ungelernten Meiftern aber, 
welche fich nicht bei der Lade eingefauft haben, auch 
an den Jahrmaͤrkten das Handeln mit Sibmacher⸗ 
Waren verborten feyn, bei Strafe der Confifcation, 
und follen die Untertanen bei Herrfchaft » Strafe 
nichts von ihnen Faufen (2) 


Sünfzigftes Copitel, 
Bon Spenglern und Keßlern. 


$- 335. 
| Don dem Schuz, den fie geniefen, 
N“ Herzogliche Haus Wirtemberg übe fchon feit 
Jahrhunderten über die, ſowol im Herzogtum, 
als in einem gewifen Teil von Schwaben befindliche 
Kepler oder Kaltfehmide , die Schuzgerechtigkeit 


- AUS, 


Die Keßler waren urſprunglich Harniſchmacher, 
Perſonen, die nach der ehemaligen Art zu kriegen, 
| bei 

(2) Eire, Refer, vom 19. Mai nnd 11. Sept. 170% 


21. sul. 1725. 2. Jun. 1739 und 30, Sul, 1749. 
Sibm. 9, art, 17. u. 18. 
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bei einem Kriegsheer unentbehrlich waren, und die 
natuͤrlicher Weiſe als Leute, die zum Kriegſtande 
gehörten, unter dem Schuz des oberſten Befehls. 
habers einer Provinz flunden (a). Ohne Zweifel 
ift diß der Grund, warum fie noch in mehreren Län, 
dern von Alters ber Fürften zu ihren befonderen 
Schuzherren haben (b). Den 


(a) Hr. Hofr. Kremerd Gefchichte ded Rheinifchen 

Franziens, Abſchn. 1. $. 24. ©. 158. wo fogar 
aus neueren Zeiten Beifpile angeführt find, daß die 
Kepler nah ihrer alten Gewonheit bei der Ar⸗ 
tillerie haben dienen müfen. 

(b) Der Kurfürft in der Pfalz hat fowol in Oftfranfen, 
(Francia Orientali ) ald im Rheinifchen Sranzien 
und Elſas, deögleichen der Markgraf von Brandens 
burg: Anfpach in feinen und einigen andern anlies 
genden Landichaften gegen Böhnten, Thüringen und 
der Donau, die Schuzgerechtigkeit über die Kalts 
fhmide und Keßler. ©. Herin Kremer, a. a. D. 
Seite 159. u. 187. Auch das Haus Hohenlohe 
will einen befondern Keßlerfchuz unter f. Vorrechte 
zalen. ©. Herrn Hofr. Hanſelmanns dipfomatifchen 
Beweis, daß dem Haus Hohenlohe die Landeshoheit 
fchon lange vor dem grojen interregno zugefommen, 
©. 262. Mit dem Schuz über die Keßler in Oſt—⸗ 
franfen und im Elfad haben die Pfalzgrafen die 
Zobel von Gibelftatt, eine fränfifche Familie, und 
die von Ratſamhauſen im Elſas belehnt; den Rhei⸗ 
nifchen Protectionsbezirk hingegen haben fie allezeit 
für ſich behalten, 
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Den Freiheitsbrief der Keßler, in welchem auch 
Der Protectionsbezirk beftimme ift, findet man abges 
druft in der Sammlung der Handwerks. Drönun- 
gen, ©, 2066 »,2071. Es kommen aber folgende 
Druffeler dafelbft vor: 


©. 2070, Lin. 4. lis Freiberg flatt Treiberg, 
. . 7. » Neuenbürg ſtatt Nürnberg, 
. .: 17. s Munderfingen ſtatt Mun⸗ 
Dingen, 


$ 336. 
Verbott des Haufireng, 

Auf Beflagen der Spengler, daß fremde, nicht 
zu ihrer Zunft gehörige Perfonen, ihnen durch Hau« 
firen grofen Schaden zufügen, auch von den foge« 
nannten &üferwelfchen meßingne Pfannen ins Sand 
gebracht werden (c), ergienge die gnädigfte Verord⸗ 
nung, daß ſolches abgeſtellt, und nicht nur denen 
im Sand zünftigen Spenglern und Keflern das Ara 
beiten und Haufiren an Orten, wohin fie nicht auge 
druͤklich erfordert worden m ind, fondern auch insbes 

ſon⸗ 


* 


(c) Es iſt ie ein Eingriff in die Rechte der Kupfer⸗ 
ſchmide als der Spengler, wenn mit meßingnen 
Pfannen hauſirt wird; denn jene, nicht aber die 
Spengler, ſind berechtigt, Pfannen von Meßing zu 

©. Yerfertigen, und damit zu handeln, 
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fondere ben Ausländern folches durchaus und bei 
Strafe verbotten feyn follen (d). 


$. 337. 
Verhältnis mit andern Handwerfen, 

Den Spenglern ift verbotten, Zingefchire zu 
flifen, weil hierzu bie Zingiefer allein berechtigt 
find. 

Bon welchen Arbeiten fie durch die Guͤrtler und 
Kupferſchmide ausgeſchloſſen werden, kommt oben 
vor, im $. 170. und 241, 








Kin und fünfzigftes Capirel, 
Bon Sporern - 
$ 338: 

Ihre Arbeiten, 
ie verfertigen Steigbügel, allerlei Pferdgebiffe, 
Sporn, Kinketten, Renken zu Kutfchenzeug, 

Ungarifche Halfter ic, (e). 

Von ihrem Verhältnis mit Gürtlern if ſchon 

oben 5. 170. gehandelt worden. 


(d) Eirc, Reſer. vom 17. Octob. 77 
(e) Wirt, allgemeine Tax⸗Ordn. 1623, ©. 58. 


— — — — — 


Zwei 


Von den Rechten und Verbindl. 415 


Zwei und fuͤnfzigſtes Capitel. 
Von Strumpf⸗ und Hoſenſtrikern (F). 


$. 339 
Verhältnis 
a) gegen Unzuͤnftige: 
W— in der Strumpfweber Ordnung, Art. 15. 
5. Dadingegen ꝛc. wegen ber Gaͤngler, 
Scheurenkraͤmer und Florwelſchen verordnet iſt, bes 
ziehet ſich auch auf die Strumpfſtriker ⸗Waren (g), 
und ift Daher dergleichen Leuten der Handel mir ges 
firifeen Strümpfen bei der in der Strupfmeber. 
Drdnung beftimmten Strafe verbotten, 


§. 340% 
b) gegen ausländifhe Meifter: 
Ungeachtet der Handel mit ausländifchen Struͤm⸗ 
pfen niemand als den Kaufleuten erlaube iſt, fo iſt 


doch 


(f) Der Name Hoſenſtriker hat fich in unfern Zeiten 
ganz verloren. In Teutſchland hieffen die erfte 
Strumpfftriker, Sofenftrißer ; denn ehemals machte 
die Bekleidung der Beine und Hüften nur ein Kleiz 
dungsftäf, und hies Sofen, und dem Unterteil gab 
man den Namen Strumpf. Hr. Bekmanns Techno 
logie, Abſchn. 2. F. un. ı. 

(8) ©. R. vom 18, Apr, 1750 


(h) ©. R. vom ıg. Apr, 1750, 
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doch den auslaͤndiſchen Strumpfſtrikermeiſtern ver. 
gönnt, an Jahrmaͤrkten ihre felbft fabriciree Waren 
im Sand feil zu haben (i), j 
$. 341. 
c) gegen andere Profeßionen: 

Die Strumpfftrifer follen Feine gewobene, und 
die Strumpfweber Feine geſtrikte Ware führen, fon. 
dern jedes Handwerk mit felbft fabricirten Waren, 
handeln, bei Strafe der Confifeation, oder das 
zweite mal neben der Confiſcation auch noch 6 fl. an 
Geld, welche Strafe, nach Abzug einer proportios 
nirlichen ‘Belonung für den Anbringer, zwifchen 
gnädigiter Herrſchaft, dem Armenfaften und der 
Sade, zu teilen ift (k), 

Bom Verhältnis der Strumpfftrifer mie Färbern 
und Kaufleuten, handelt der $. 156. u.215. oben. 
Drei und fünfzigftes Capitel, 

Dom Strumpfiwebern. 
‚ Verhältnis gegen ausländifche Meifter, auch gegen 
andere Profefionen. 

ben das Gefez, welches den Handel mit aus 

⸗ ländifchen Strumpfweber Waren jedermäns 
miglich, 





(i) Gen. Refer, vom 18. Apr. 1750. 
(k) Strumpfweber⸗O. art. 24. F. Und sc, 
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niglich , unter alleiniger Ausname der Kaufleute, 
bei Confifcations - Strafe, verbietet, erlaube den 
ausländifhen Meiſtern, ihre felbften verfertigte 
Waren an Jahrmärkten im Sand verkaufen zu 
dörfen (1). 

Die Grenzen, zwifchen Kaufleuten, Strumpfs 
ftrifern und Strumpfwebern beflimmt der 5, 215. 
und 341. | 

Vier und fünfzigftes Capitel, 
Ron Tuchmachern. 
$ 343. 
Vorrechte zur Beförderung des Handiwerts : 
a) Lofungeredt. 

rs der Sandesordnung haben die Tuchmacher 
das Recht, von derjenigen Wollen, welche 
ein Ausländer an Jahr⸗ oder Wochenmaͤrkten im 
Sand Fauft, den vierten Teil auszulöfen (m). In 
neueren Zeiten ergienge die gnädigfte Verordnung, 
daß, anftart in der Sandsordnung ben Wollenar- 
beitern zuerft, und hernach jedem Burger und Eins 
woner diefes Herzogtums, von der des Nachmittags 
nach 

A) G. R. vom 18. Apr. 1750. und oben $.340. 

(m) 2%. ©. 1567. Tit. 64. $. 6. | 
Recht d S an dw. Dd 
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nach 12 Uhr verkauften Wollen der vierte Teil aus— 
zulöfen vergönne, das Duantum der Yuslofung auf 
die Helfte.gefeze feyn folle (n). Gegenwärtig ift 
zwar der Wollenverkauf an Auslaͤnder ohne alle 
Ausname bei Strafe der Confiſcation verbotten (0). 
Es ift aber fein Zweifel, daß, wenn dereinſt die 
Ausfuhr der Wollen wiederum gnaͤdlgſt erlaube wird, 


die Tuchmacher und andere Wollenarbeiter ihr Recht 
der Auslofung, welches inzmwifchen nur rubet, und 


nicht erlofchen ift, wieder ausüben dörfen (p). 


Se 344 
b) Vorkaufsrecht: 

Die Tuchmacher und andere die Wollen verarbeis 
tende Handwerfer Haben das Recht, an yahr» und 
Wocenmärften noch vor 12 Uhr Wollen zu Faufen, 
dahingegen andere Untertanen, fo die Wollen nicht 
zum Hausbrauch nötig haben, erft nach ı2 Uhr zum 
Faufen zugelaffen werden (q). 


$ 345. 


(n) G. R. vom 3. Mai, 1740. bei Hochftetter, T. 2. 
©. 90. 
(0) G. R. vom 31. Mai, 177% 
(p) Here Prof. Kapf, in diſſ. dejureretrahendi res 
mob. th. 12. in fin. 


(VD, Tit. 64 $. 5. Tuchm. O. art, 37. 


’ 
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9345 
e) DerbindlichFeit der Untertanen, denenfelben 

Wollen zu fpinnen: | 
Diejenige Untertanen, welche ohnehin Ihrer Nas 
rung wegen entweder leinenes, wollenes oder baum⸗ 
wollenes Garn, oder auch Seide um ben fohn zu 
fpinnen pflegen, oder Geſpinnſt zu verfaufen haben, 
follen nicht nur ernftlich angewieſen, ſondern auch 
diejenige, bei welchen hlerunter ein Eigenſinn vor⸗ 
waltet, angehalten werden, daß ſie, ſo lange ſie den 
innlaͤndiſchen Manufacturen oder denen bie Wollen 
verarbeitenden Handwerfern zu fpinnen Gelegenheit 
baben, oder an biefelbe ihr gefponnenes Garn ver⸗ 
kaufen Fönnen, bei Strafe ſich nicht unterſtehen 
follen, zu Beförderung ausländifcher Manufarturen 
und Handwerker leinenes, mwollenes und baumwolle⸗ 
nes Garn oder Seide zu fpinnen, fondern vilmehe 
ihr gefponnenes Garn und Seide an Perfonen und 
Anftalten im Sand vorzuͤglich abzugeben und zu übers 
lafjen; doch hat ein jeder Unrertan die Freiheit, ſo⸗ 
tool wen ober wohin im Sand er fpinnen, als auch, 
ob er mit leinen. wollen, ober baumwollenem Bar, 
oder auch mit Seidengefpinnft fich lieber ernären 

wil? (r) 


Db a 4. 346. 
(2) Gen, Reſer. vom ar. Merz, 2968. 
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346. 
Verhältnis - 
a) gegen Kaufleute und Keinenweber: 
Die Rechte des Tuchmacher Handwerks im Vers 
hältnis gegen die Kaufleute und Leinenweber, find 
oben in den $$. 216, und 255. beflimmt worden. 


$ 347 
b) gegen Tudfcherer: 

Die Tuchmacher follen Fein Tuch feheren, bei 
Straf 14 fl. (5) Doc, wenn fie das Tuchfcheren 
erlernt haben, oder darzu berechtigt find, fo dörfen 
fie die auf den Kauf oder um den John gemachte 
Tücher felbften feheren und zurichten (t). Die 
warme Preffen find ihnen gänzlich, und bei einer 
Strafe von 14 fl. verbotten (u). 


$. 348. | 

ec) gegen Zeugmader. 

Die Tuchmacher follen feine Zeuge machen, und 
bie Zeugmacher Feine Tücher, bei Strafe 3 Pfund 
Heller (x). Ehemals haben jene ihre Wollen nur 


| mit 
(s) Tuchſch. O. art. 19. | 


(t) Tuchm. O. art. 53. 

(u) Tuchſch. O. art. 19. und oben $. 158. 

(x) Verglich von 1590, Tuchm. D, art. 45. Die 
" | Tücher 
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mit einfachen Kämmen gefämme und bereiter, diefe 
aber ſich der doppelten oder Welfchenfämme bes 
dient (y). Heut zu Tag wird diefer Mnteefäeb 
nicht mehr beobachtet, 





Sünf und fünfzigftee — 
Von Tuchſcherern. 


| §. 349 | 
Ihr Verhaͤltnis mit andern Handwerken, 
| a) Faͤrbern, u.fwm 
om Verhältnis der Tuchfcherer mit Färbern, 
Kaufleuten, Neſtlern, Seklern und Tuch. 
machern, handelt ber $. 158, er 284, 33! I. und 
347. ode. 
$ 35% 
b) mit Weisgerbern: 
Die Weisgerber. find niche befugt, Hirſch⸗ ober 
andere Felle zu fehmizen, bei Straf 14 fl. (z), 
Gmmefen die Tuchfcherer bierzu berechtigt find. 


Dd 3 $. 351. 
Zücher find diker, wollichter und filzartig, die Zeuge 
aber find glätter, dichter gewoben, leichter, dünner 
und ohne Filz. Herrn Belmannd Technologie, 
Abichn. 1. $. 5. 
(Vy) Hr. Frikens Grundf, d. R. d. H. $ 106, 
(2) Tuchſch. O. art. 19. und 25. 
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| 351. 
e) mit Zeugmachern: 

Die Tuchfcherer haben mit Ausfchluß der Zeuge 
macher das Recht, ſich der Namen zu bedienen (a), 
fegtere ſollen auch weder Tuch feheren, noch Selle 
ſchmizen Cb), oder Zeuge mit Stro brennen (c), 
bei der darauf gefezten Strafe. 


Sche und fünfzisftes Capitel, 
Bon Wagnern, 
F. 35% 
Vorrecht. | 
ben daffelbige Vorrecht, welches bie Dreher im 
w- Erfauf bes Holzes haben, kommt auch den 
Wagnern zu gutem (d), 
353 
Ihre Arbeiten, 
Sie verfertigen Räder, Lannen, Deichfelgefchler, 
sanguold, Dofgeftell 8 Achſen, Heu « und Hol 
| leitern, 








(a) Tuchſch. O. art. 20. 

(b) Ehen daſ. art. 19. und 25. 

(e) Ehen dafelbft, art, 2. 

(4) S. den $. 149. oben, und das G. R. vom 24. Malı 
1663. pek. 54 

(e) Bok⸗ oder Bogengeftell dörfen m. die Zimmer 
leute verfertigen, 
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leitern, Leiſeln, Mifttruchen, Holz» und andere 
Kaͤrren, Pfluggeftell, Egden, Pflüge, Wägen, 
Schaufeln » und Hämmerftil, Miftbähren, allerlei 
— und dergl. f). 





— — — — 


Siben und fuͤnfzigſtes Capitel. 
Von Weisgerbern. 


354 | J 
Von ihren Vorrechten. 
De Weisgerber haben die nemliche Vorrechte 
zu genieſen, die nach den Geſezen denen das 
Leder verarbeitenden Handwerkern zukommen, und 
die oben $. 283. beſtimmt worden find, 


8. 355. . 
Don der nötigen Vorficht beim Einkauf ber 
Wildhaͤute. 

Wenn den Weisgerbern von Leuten, die. u 
Wilderei halben verdächtig, ober ihnen unbekannt 
find, Wildhäute oder Rehfelle zum Faufen oder zum 
gerben gebracht werden, fo follen fie felbige zwar 
annemmen, alsdann aber der Obrigkeit die unver 
weilte Anzeige hievon machen, ‚bei der in den Ge, 

Dd4 | ſezen 

(£) Wirt, allgem. Tar⸗ Ordn. 1623. S. 39. 1 fr 
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ſezen beſtimmten KHerrfchaft» und Handwerks 
ſtrafe (8). | 
| $ 356. 

Verhältnis mit andern Handwerkern. 
Im Verhaͤltnis gegen die Kaufleute, Kürfchner, 
Notgerber , Sekler und Tuchfcherer haben die Weise 
gerber geroife Rechte und Verbindlichfeiten, wovon 
die $$. 218, 248. 296. 332. und 350, handeln. 





Acht und fünfzigftes Capitel, 
Bon Zeugmachern. 


e $. 357. 
Vorrechte. 


ben diejenige Vorrechte, die den Tuchmachern 
zue Beförderung und Aufname ihres Hands 
werfs von gnädigfter Herrfchaft erteilt, und oben 
$. 343. 344. und 345. ausgeführte worden find, 
kommen auch den Zeugmachern aus der Urfache zu 
ftatten, weil eines: Teils die Gefeze felbften fie auge 
brüflich benennen, und andern Teils der in den Ges 
fezen vorkommende Ausdruf Wollenarbeiter die 
— unter * begreift. Man fan dieſem 
Zar, noch 
G Wilderer⸗Ordn. von 1718, art, 17, pt. x, und 
Weisg. O. art, 34. 
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noch hinzuſezen, daß insbefondere zum Beſten des 
Zeugmacher. Handwerfs fowol den Untertanen (h), 
als aud) den Zeugmachern felbften (1), verbotten 
feye, für Ausländer Wollen zu fpinnen. 


§. 358. e 
Befondere Rechte und Verbindlichkeiten in Treibung 
des Handwerks. 
A) an und fuͤr ſich ſelbſt, 

Einem Meiſter iſt nicht erlaubt, mehr als zwen 
Soͤhne das Handwerk zu lehren. Hat er aber keine 
eigene Söhne, fo iſt ihm erlaubt, mit obrigfeitlis 
chem Vorwiffen einen fremden Jungen, der Feines 
Zeugmachers Sohn ift, anzunemmen (k), 


VUebrigens darf ein Meifter 2 Kämmer in ober 
aufer feinem Haufe haben, auch 3 Stüle halten (1), 


Dd5 . 359. 
(h) ©. R. vom 8. Sept. 1736. | 
(i) Zeugm. Ordn. art. 16. 8. Es follıc. Gen. R. 
som 10. Jan. 1670. und 28, Jun. 1701, bei Hochſt. 
T. I. ©, 229. | 
(k) Zeugm. D. von 1686. art. 8. Es ift alfo hierdurch 
aufgehoben das G. R. vom ı. Merz, 1660. und 
10, San. 1670. weldyes dem KHochftetteriichen Extr. 
Wirt. Gen. Refer. T. 1. ©, 229, einverleibt ift. 
(I) Zeugm. D. art. 15. Hierdurch ift dad bei Hochs 
ftettern 1. c. befindliche Circ. Nefer, vom 10. Jam. 
1670. ungiltig geworden. 
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$. 359 
B) im Derbältnis 
a) mit andern Sandwerfen: 
Wegen des Verhäleniffes, in welchem die Zeugs 
macher mit den Faͤrbern, QTuchmachern und Tuch, 
feherern ſtehen, f. oben $..156. 348. und 351. 


$. 360. 
b) mit der Calwer Compagnie. 

Zu Beilegung der Streitigkeiten, welche zwiſchen 
der Handlungs » und Färber » Compagnie zu Calw 
und der zu dafiger Moderation gehörigen Zeugs 
macher» Rnappfchaft vorgewaltet haben, ift gnaͤ— 
digft verordnet worden, daß 1) diejenige Zeug» oder 
Tuchmacher, oder andere unbefugte Hänbler, 
welche ſich die Ausfuhr und heimliche Verfchleifung 
der Waren und des Garns, befonders aufer Lands, 
zu fehulden Fommen laffen, nicht nur mir bisheriger 
Geld. und Sonfifcations» fondern auch nad) Befin⸗ 
den fogar mit einer $eibes, und Zuchthaus » Strafe 
follen belegte werden , zu welchem Ende an den Zolle 
ftärten nichts dergleichen paßiren zu laffen, als was 
von der Calwer Handlungs, Compagnie mit dem 
gemönlichen Beizeichen fignirt ift. 2) Diefe Wers 
ordnung. erfireft fich auch auf der Zeugmacher un« 
ſchaumaͤſig erfundene und ausgefchäzte Waren, und 

| | iſt 


j 
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ift mithin von den Calwer privilegirten Zeugwaren 
fo inn. als aufer Sands Fein Stüf zum Verzollen 
anzunemmen, und hinaus paßiren zu laffen, wenn 


ı es nicht mit gegenwärtigem Beizeichen 





verfehen ift. Im Uebertreftungsfall ift die Ware 
dem Oberamt zur Confifcation zu übergeben, wel⸗ 
ches fodann auch an die Ober. infpection zu Calw 
Nachricht gelangen zu laffen hate 3) Das Haufiren 
der Tuchmacher mic Zug , folle abgeftelle, und aller 
feile Zug in die Amtsſtadt auf die gewoͤnliche Her⸗ 
berg der Zeugmacher » ade zur Schau gebracht, und 
mas nicht fehaumäfig erfunden wird, confiſcirt wer⸗ 
den, da fobann die Dorfmeiſter ihren guten Zug in 

der 
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ber Amtsſtadt Faufen Finnen, "Anbei follen die ver, 
mögliche Zeugmacher, wenn ein Quantum Zug fell 
iſt, folchen nicht ganz allein Faufen, fondern ihren 
armen Mitmeiftern den Vorteil, von erfter Hand 
den Zug zu Faufen, ebenfalls zukommen laſſen. 
4) Der Vor» und Aufkauf der Wollen folle nad 
Masgab der Sands. Irtnung, Tit. 64. und der 
General. Refcripten vom 8. Sept. 1696. 4. April, 
1702, und 3. Mai, 1740, nochmal verbotten feyn, 
fo daß niemand, als wer die Wollen zu eigenem 
Hausbraudy und Verarbeitung nötig hat, (exclufive 
der Handlung, die folche für die arme Knappſchaft 
da und dorten einfaufen läßt, oder felbften einfauft,) 
Wollen zu faufen befugt feyn ſolle. 5) Da bie 
Erfahrung gezeige, daß fowol in Lehr⸗ und Aufdin 
gung feils viler, teils armfeliger, mithin zum Zeug. 
macher » Handwerk ganz untauglichen ungen, als 
auch in Annemmung fremder Meifter , vilfältig 
wider die ergangene Herrfchaftliche Ordnungen und 
Receſſe feit geraumen Fahren gehandelt worden, 
Als folle den amtlichen Zeugmachern im Land die 
fünftig genauere Beobachtung des unterm 28. Jul. 
1685. zu Stutgart errichteten Receſſes neuerdingen, 
und befonders diefes eingeſchaͤrft werden ‚ daß fie 
fid) der Verfertigung derer feir bemeldtem Receß 
wiederum inventirten und privilegirten hienach recen⸗ 

ſirten 
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firten Erefpin. Sorten gänzlich und bei Strafe ber 
Eonfifcation bemüfigen, vilmeniger damit handeln 
follen. 6) Inſonderheit follen fie diejenige Waren, 
fo ihnen nad) der erften und befonders mit etwelcher 
Einfchränfung auch nach der zweiten Claffe der in 
erftberührtem Neceß von 1685. und der Zeugs 
macjer» Ordnung von 1686. gemachten Einteilung 
zu fabriciren erlaube, nicht mehr ſo ſchlecht verfer- 
eigen und färben laffen, oder folchergeftalten um 
allzugeringen Preis hingeben, und darburch verura 
fachen, daß hernachmals andere neben ihnen ihre 
gute Waren’ nicht unterbringen fönnen. Dabei 
ſollen fie ſich nicht unterftehen,, jene, in der zweiten 
Claſſe begriffene Sorten, als: 


Ordinari Engelfait, 
Drdinari Grobgrün, ] 
Drbinari Machaier, pamenfärbi 
Weis Zehenbund, | 
Schafgrau Zehenbund, 
Zweifärbig Zehenbund, 

5 Ordinari Puff, 


weder roh, noch ausgeruͤſtet , weder auſer⸗ noch 
innerhalb Landes, Stuͤk⸗ oder Ballenweis, bei wirk⸗ 
licher Eonfifeations + ae zu verhandeln, und 

eben 
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eben fo wenig auch bie bei der dritten Claſſe begeich- 
nete Sorten, nemlic) 

Weiſe Grobgrün, 

Extra- 

Ordinari- \ Scoti, 

Englifh» ) 

Raſch, 

Etamin, 

Troquet, 

Cadis, breit und ſchmal, 

eis» Puffi y 

Beuteltücher , 
worzu * die ſeit 1737. neu privilegirte Waren 
kommen, als: (m) - 

Melirte Creſpine, 

weiſe detti, 

pichirte detti, 

Engliſch pichirte, 

detti in opera, 

Damaſcirte detti, 


als worauf die Handlungs » Compagnie ſchon im 
Jahr 1668, und ſeither weiters gnaͤdigſt privilegirt 
| wor» 


(m) S. das C. Refer. vom 26. Febr. 1737: das ©, 
R. vom 3, Zum 175% pet; 6. und oben S, 10% 
not. (b), 


Don den Nechten und Verbindl. 431 


morden, bei gleichmäjiger Eonfifcation der Ware, 
weder zu fabriciren, noch damit zu handeln. 7) Den 
Muͤllern folle befolen werben, ihre benötigte Beutel 
von niemand anderm, als von ermeldter Hand» 
fungs» Compagnie zu erfaufen (n), immafen dies 
felbe kraft uralten Privilegii Beureltuch zu führen 
und verfertigen zu laffen ausſchlieſungsweiſe berech⸗ 
tige iſt. Gleichwie es übrigens 8) wegen bem-- 
Selbft, Farben der Ware, Wollen und des Garne 
inn» und aufer Landes, fowol in Anfehung der Zeug« 
macher als der Seinenfärber, oder wer der auch feye, 
bei den ergangenen Herzoglichen Verordnungen, 
Receſſen, Vergleichen und vilfältig erlaffenen Be— 
felen nochmalen fein Werbleiben hat; als follen die 
Beamte fid) hiernach richten, und in allen andern 
Vorfallenheiten nach den übrigen der Handlungs« 
Compagnie zu Calw oder den Zeugmachern und 
deren Laden gnädigft erteilten Privilegien, Ordnuns 
gen und Receffen , das erforderliche der Gebür * 
verfuͤgen (0). 
(n) ©. oben den F. 102. not. (b) und 9 274. 


(0) ©. R. vom 3. Jun. 1750. pet. IL — 8, conf. 
Die Zeugm, OD, art. 18. 


Neun 
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Ieun und fünfzigftes Capitel. 
Bon Zieglern. 


$, 361. 
Erläuterung einer Stelle der Ziegler: Ordnung. 
Wer jemand, der nicht vom Handwerk iſt, 
eine Ziegelhürte Fauft, oder: loͤſet, fo erfor 
dere die Ziegler» Ordnung von 1654. Art. 4. daß 
man einen Meifter auf die Ziegelhütte fezen, und 
durch felbigen das Handwerf treiben ſolle. Mad) 
ber Bau» Ordnung vom 2. Jan. 1655. T. 1. Art, 
Vom Ziegler ıc. ift es aber nicht notwendig, einen 
Meiſter in Dienſte zu nemmen, ſondern es iſt ge 
nug, wenn man einem Meiſterhaften Rnecht 
entweder die Ziegelhuͤtte in Beſtand gibt, oder ihn 
um den Wochenlohn in Dienſte nimmt. Mittelſt 
dieſer Stelle der Bau » Ordnung laſſen ſich die Zieg⸗ 
ler » Ordnung 1. c. und der in der Sammlung det 
Handwerks, Ordnungen, ©. 5028. u. ff. befind» 
liche Receß und beffen vierter Punct — 
vereinigen. 


Wegen des Verhaͤltniſſes der Ziegler mit Haſ⸗ 
nern ſ. den $. 182. oben. 





Erd 
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| Sechzigftes Capitel, 
Bon Bimmerleuten. 


$. 362. 
Rechte und Verbindlichkeiten in Treibung des 
‚Handwerks. 


ie Gewonheit bei dem Zimmer » Handiwerf, 
nad) welcher ein jeder Meifter , fo oft er eine 
Feirſtund gehabt, ein Stuͤk Holz mie fich nach Haufe 
getragen, folle abgeftelle feyn, und derjenige Meis 
ſter, welcher einiges alte oder neue Holz, als z. E. 
Blöfe, Spaͤne, Ruͤſtholz, Strik, Nägel, oder 
andere Bau.Materialien, dem Bauberen abtragen 
würde, um eine Fleine Frevel geftraft werden, dar⸗ 
eben das abgetragene wieder erflatten, und des 
Taglohns verluftig feyn (p). 

Was bei Verfertigung des Meifterftüfs, inglei⸗ 
chem gegen ausländifche Meifter zu beobachten, ift 
oben $. 258. vorgekommen. | 
| Dom 


{p) Zimmer: Ordn. art. Wie fi) ein Meiiter im Tage 
lohn ıc. $. Es follfein Zimmermann ꝛc. G. R. vom 
7.27. Aug. 1730. und 12. Sept. 1737. 
Recht d. Sandw. Ee 
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Vom Verhältnis der Zimmerleute gegen Maurer 
und Schreiner, handelt der $. 261. u. 322. oben. 











Ein und fechziaftes Capitel, 
Bon Zingiefern. 


$. 363. 
Verbott des Haufirend und Stümpelns. 


De Hauſiren und Stuͤmpeln im Zingieſer— 
Handwerk ſolle durchaus nicht geſtattet, und 
die Uebertretter mit der in verſchiedenen Neferis 
pten (q), befonders im Gen. Refer. vom ı5ten 
San. 1724. (r) und 2. Sun, 1731. (8) darauf 
gefezten Strafe belegt werden. 


Daß 


(g) Gen, Reſer. und Circ. Reſcr. vom 30. Mai, 
1713. 17. Octob. 1716, 25. Apr. 1718. 16. Jul, 
ejusd. anni, 31. Mai, 1720. 31. Mai, 1741 
19. Aug. ej. anni, 15, Aug. 1749. 


(1) Zu der Samml, d. Handw. Ordn. Seite 541. 
u. ff. und in der neuen Samml. d. Allerh. Ords 
nungen, ©, 769 — 774. und oben $. 240. 


(s) Sa der neuen Samml. der allerh. Ordnungen, 
©, 775 
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Daß fein -unprobmäfiges Zingefchirr ins Land 
bereingebradye werde, darüber follen die Beamte 
Obſicht tragen (t). 


§. 364. J 
Verhältnis mit andern Profeßionen. 


Dom Verhälmis der Zingiefer gegen Kaufleute 
und Spengler; handelt der $. 219. oben. 





Zwei und fechzigftes Capitel, 
Bon Zinkeniſten. 


$. 365. 
Beſondere Rechte in Ausuͤbung ber Profeßion, 


Al Beklagen der Vorſteher der muſicaliſchen 
Kaſſe, daß den Zinkeniſten auf dem Land 
ihre Narung durch Pfuſcherei geſchwaͤcht, auch 
von Beamten ein mehreres, als der gewoͤnliche 
Zar von Taͤnzen eingezogen werde, wurde gnaͤ⸗ 
digſt verordnet, daß die Zinkeniſten wider die 

Era Gebür 


(Ü Girc. Reſcr. vom 31. Octob. 2737. 


436 Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Gebuͤr nicht beſchwert, auch keine nachteilige 
Eingriffe von Pfuſchern geſtattet werden ſollen (u). 


Der Art. 22. 28. 32. und 34. der Zinfeniften 
Ordnung (x), ingleihem aud) der Art. 3. und 
11. (y), find neuerdingen wiederholt und beftäs 
tiget worden. 


(u) Eirc, Refer. vom. 16. Jun. 1745. 
(x) €, R. vom 18. Zul. 1729. 
(y) €. R. vom 20, Apr. 1730. 
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Ton Gottes Gnaden, Eberhard Ludwig, 
Herzog zu Wirtemberg und Lek ie 


lügen biemit zu miffen: Demnach Wir fuͤr 
8 noͤtig befunden, bei Publication Unſerer revi⸗ 
dirten Mil» Ordnung auch zugleich die Müllers 
Drdnung, wie es nemlic) in Unferm Herzogtum bei 
dem Müller: Handwerk mit den Meiftern, Kned)s 
ten, $ehrjungen und fonften gehalten werben folle, 
ebenfalls in ein und andern Puncten erläutern und 
erneuern zu laffen; als haben Wir ſolche bis auf 
weitere gnädigfte Verordnung folgender geftalten 
confirmirt und beftätiget: Und zwar 


Erſtlich 
ein jeder Muͤller , fo Meiſter werden. will, foffe 
nicht allein feinen Lehrbrief aufweifen, daß er diefes 
Handwerk drei Jahr lang wol und redlich erlernt, 
fondern auch glaubhaft befcheinen,. daß er drei Jahr 
lang darauf; gewandert habe. 
Ee 4 Zwei⸗ 
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Zweitens 


Da auch einer nad) befindenden Dingen feiner 
Dualitäten halben Meifter werben wollte, berfelbe 
folle fogleich bei derjenigen Zunft, wohin er gehörig, 
ſich für einen Meifter einfchreiben laffen, und als 
bald dem Handwerf 2 fl. Zu erlegen fehuldig ſeyn. 


Drittens 


Sollen ihme daraufhin die Zunft » und Kerzen. 
meifter, nad) gelegtem Einfchreibgeld, gleich das 
Meifterftüf zu machen, auferlegen, nemlich zwei 
Mülftein , erfilich einen zufamengefezten Bobdenftein 
von 5 Stuͤken, ferner einen Lauffer, und in folchen 
$auffer eine Hauen einlaffen, daß derfelbe juft, eben 
und gerad laufe, auch daß die Hauen feine Spänn 
tragen dörfe; ebenmäfig ein Rumpf. und ein Scheie 
ben» Gefehire mit 5 ober 7 Spindeln austeilen; 
desgleichen ein Kampf. oder Wafferrad mit 3 ges 
fprengten und geſchrenkten Armen aufreiffen oder 
maden, und wer fein Kampf. oder Wafferrad 
machen fan, ber folle für das Kampfrad 6 fl. und 
für das Wafferrad 3 fl. in die Meifterlade erlegen, 


Viertens 
Wenn einem jungen Meiſter etliche Stuͤk zu 
machen von den verordneten Zunft» und Kerzen⸗ 
meiftern 
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meiſtern aufgegeben würbe, foll ihme 14 Tag oder 
längft 4 Wochen zu einem EFleinen Werk; da er 
aber das Meifterftüf in einem grofen Werk verfers 
tigen follte, foll ihme auf 2 m Plaz darzu ges 
laſſen werden. 
Sünftens 

Wenn die erlaubte Zeit verfloffen,, fo foll er ſich 
bei den Zunft» und Kerzenmeiftern anmelden, daß 
fie ihm einen gewiſen Tag ernennen, an welchem 
-er fein Meifterftüf aufweiſen und befichtigen laffen 
folle. 


Sehkene 

Sollen die darzu verordnete Kerzenmeifter die 
Abriß, und das, fo ihm zu machen aufgegeben 
worden, befchauen, und wenn fie befunden, daß er 
das Handwerk recht erlernt, follen fie ihn für einen 
Meifter auf» und annemmen, aud) einfchreiben, und 
keinen um geringen Felers willen vorfezlich zu feinem 
Schaden und Verderben aufhalten, fondern billiges 
Nachſehen haben, fonderlich nad) Gelegenheit des 
Drts auf dem Schwarzwald und andern Wäldern, 
da es Teils Orten geringe, und nur mit einem 
Bang verfehene Mülwerk hat. Und nachdeme an 
dergleichen Orten bei einem, etwa aud) zwei oder 
—— 1. ‚ eine folche geringe Haus. Mül, fo 
Ee5 die 
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die Innhaber allein für fich gebrauchen, zu befins 
den, da diefelbe das Malen nicht bei dem Müller, 
Handwerk, fondern von ihren Eltern erlernt, fie 
ihre Kinder folches wieder lehren, und neben dem 
Baurenwerf treiben; als follen folhe Hofbauren 
weder zu den Sehrbriefen, noch dem Meifterftüf, 
verbunden feyn, ober angehalten, fondern diefes 
beides allein auf die Müller, fo von dem Handwerk 
herkommen, verftanden werden, 


Sibentens 
Wenn ein Kerzenmeiſter das Meiſterſtuͤk in loco, 
wo er wonhaft, beſchaut, ſoll ihme fuͤr die Malzeit 
und Bemühung-ı fl., ‚wenn er aber deswegen ſich 
über Feld begeben mus, für die Nais. und Zeh 
rungsfoften, auch Verfaumnis, ı fl, 30 fr. und 
weiter nichts paßirt werben, 


Bahr Achtens: 

Da aber die Kerzenmeiſter das Meiſterſtuͤk be⸗ 
fi chtigt, und befunden, daß daffelbe fo fehtecht bes 
ſchaffen, daß es für fein Meifterftüf Müller Hands 
werks zu erfennen, die follen ihn deswegen wieder 
auf ein halbes Jahr ab» und zuruf weifen, jedoch 
biebei einige Misgunft ober Feindſchaft nicht ver⸗ 
ſpuͤren laſſen. 


syn. Neun 
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Neuntens 
Solle der Jung⸗Meiſter, fo oft eine Zuſamen⸗ 
kunft zu halten angeftelle würde, auf Anbefelen der 
Dber. und Kerzenmeifter dem Handwerk unızufagen 
ſchuldig ſeyn. 
| Zehendens: 
Es ſolle keiner, der erſt Meiſter worden, vor 
ı Jahr feinen Jungen annemmen und lehren, bei 
Straf ı fl. und wo ein folcher vor der beſtimmten 
Jahrszeit angenommen wird, folle derfelbe bei 
Straf 2 fl. nicht eingefchrieben, fondern alsbald 
wieder abgefchafft werden; wenn aber einer erheb. 
liche Urfachen hätte, einen Jungen vor der Zeit an. 
junemmen, folle der Meifter um Difpenfation un« 
tertänigft einfommen. Go folle auch der, fo fein 
Meifterftüf noch nicht gemacht har, bei Straf ı fl. 
einen Lehrjungen anzunemmen nicht befuge feyn. 
Kilftens: 
So aber ein Meifter einen Sehrjungen annemmen 
wollte, der folle den ungen in die Zunft, oder 
Amts. Stadt, wo das Handwerk feine Zunft. und 
Kerzenmeifterhat, bringen, und denfelben vor dem 
Handwerk einfchreiben laffen. Iſt der Jung eines 
Meifters Sohn, fo folle er 30 Er. erlegen, und der 
Meifter, fo ihn angenommen , aud) fo vil. Da er 
i aber 
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aber feines Meifters Sohn wäre, follen beide, ber 
Meifter und der Jung, jeder ı fl. Einfihreib- Gelb 
erlegen. 

Swölftens : 

Da aber ein Lehrjung feine 3 Jahre erftanden, 
folle der Meifter denfelben wieder vor die Zunft 
und Kerzenmeifter bringen, und ihn ledig zaͤlen, 
und follen beide, ber Meifter und ber Jung , dem 
Handwerk jeder ı fl. erlegen. 


Dreizehendens: . 
Wenn ein Meifter einen ungen ausgelehre, und 
ledig gezält, der folle vor einer Jahresfriſt Feinen 
mehr annemmen, bei Straf = fl. 


Dierzebendens: . 

Es fol auch fein Muͤl⸗Jung, der erft von feinen 
Lehrjahren ledig gezäle worden, Feinem Mülhern, 
der das Handwerk nicht erlernt, als Haumeifter ober 
Oberknecht arbeiten, weniger eigene Muͤlwerk füh 
ren, fondern zuvor in die 2 Jahr lang bei den Mel: 
ftern in Arbeiten fich aufhalten, damit er das Hand 
werk ergreife, und der Mülherr fein, Müllers, 
Unerfabrenheit halben nicht etwa in Schaden gefef 
werben möge, bei Straf eines Guldens, 


Füͤnf⸗ 
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Fuͤnfzehendens: | 
Wenn ein Müller einen neuen Haumeifter, Mals 
Enecht oder Gerber einftelle, der auf ein par Wochen 
oder 14 Tage arbeitet, folle er, Meifter, ſolchen feis 
nen Knecht bei dem Handwerf, was Namens und 
woher er fenn möchte, einfchreiben laffen, und fo er, 
Knecht, mit dem Meifter Wochenlohn gemacht, 
folle er das erfte halbe Wochenlohn, melches der 
Meifter bei Handen zu behalten, oder im widrigen 
Ball doppelt zu bezalen, dem Handwerk zu Erhals 
tung der Kranfen und Handwerksgenoffen in die 
$ade erlegen, und bis zum nächflfünftigen Zil bei 
folhem Meifter in Arbeit verbleiben, dod) daß dem 
Meifter bevorbleibe, nach Handwerks. Gewonheit 
folhen Knecht alle 14 Tage zu erlaffen. | 


Sechzebendens: 

Es folle auch ein jeder Haumeiſter, Malknecht 
und Gerber, wochentlich Ikr., auf ihrer Zunftftube 
in die darzu verordnete Lade einlegen, die arme 
Handwerksgenoſſen damit zu unterhalten, und fels 
bigen damit fortzubelfen, 


| Sibenzebendens; 
Nicht weniger folle ein jeder Meifter, fo vil er 
Knechte hat, alle Vierteljahr, für jeden wochentlich 
| 3 kr. 
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2 fr. in gedachte Lade gerreulich einlifern, words 
ber dann die Kerzenmeifter ordentliche Negifter, von 
wen und wie vil jeder Meifter von feiner Knechte 
wegen gelifert Habe ? haben follen. 


Achtzebendens : 
Es folle fein Müljung oder Knecht einen Mal 
oder Zollftab tragen, er habe denn fein Meifterftüf 
gemacht, bei Straf 30 fr. 


Yleunzehendens: 

Sollen die Kerzenmeifter famt allen Meiftern, 
Knechten und jungen diefes Handwerfs, in einge 
börigem Stade und Amt, alle Jahr wenigſt eins 
mal, nemlich um Ioh. Baptiftze, in der Amtsftadt, 
zu der Hauptlade aber in den 3 Hauprftädten Lud⸗ 
wigsburg, Stutgart und Tübingen, wohin fie ge 
mwiefen (*), alle 3 Jahr durdy einen Depurirten, 
weicher zu bevollmäditigen, und dem das Leggeld 
mitzugeben, auf der Mitmeifter Koften, fo nidt 
aus der Lade zu nemmen, mit Borwiffen der fuͤrſt⸗ 
lichen Beamten zuſamen fommen, und bei Straf 
4fl. (gnädigfter Herrfchaft und dem Handwerk den 
balben Teil zu erftatten,) unfelbar erfcheinen, da 

denn 


(*) Da alle Hauptladen jezt aufgehoben find, fo wer 
den auch Feine General: Zufamenkünfte mehr gehab 
ten, S. oben den $. 23. und 27. 
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Denn vorberift die neu publieirte Mül- Ordnung neben 
dieſer Handmwerfs. Ordnung verfländlid vor» und 
abgelefen, zu ſolchem Ende aud) gedachte Muͤl, und 
Müller -Drdnung in jeder Stadt. und Amtslade 
mwolvermarlid) aufbehalten werden, und darauf bie 
Kerzen» und Sadenmeifter ihres Einnemmens und 
Ausgebens halben allmegen auf gedachte Zeit in 
Beifeyn des fürftlichen Beamten und des von Obrig- 
keits wegen darzu verordneten Obmanns, dem Hand» 
werf — Rechnung erſtatten ſollen. 


Zwanzigſtens: 


Wie dann von jeden Orts Beamten, auch Bur— 
germeiſtern und Gericht, gedachtem Handwerk aus 
ihrem Mittel ein Obmann verordnet werden ſolle, 
welcher ſein Aufſehen zu haben, daß den allegirten 
Ordnungen nachgelebt, und derjenige, ſo darwider 
gehandelt, abgeſtraft, zu dem Ende, bei obgedach— 
eer Zuſamenkunft bei Meiftern und Knechten nad) 
befchebener Ablefung der Ordnungen deshalben eine 
Umfrage gehalten, und wo ein oder anderm etwas 
ftrafbares bewußt, ſolches von bemjelben angezeigt 
werden folle, 


Fin und zwanzigſtens: 
Und damit das Handwerk erhalten werden möge, 
folle von jedem Meifter in die Particular- Lade 
jähr« 
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jährlich gekr., in die General» oder Hauptlade aber 
10 fr, gelege werden; wo aber ein Mülherr fein 
Muͤlwerk durch Knechte führte, folle der Mülberr 
gleichfalls refpeltive 8 und 10 fr. zu erlegen ſchul⸗ 
dig feyn, welches Geld die Kerzenmeifter ihrer 
Rechnung einverleiben follen, 


Zwei und zwanzigſtens: 

Es follen auch die Kerzenmeifter und der Stuben- 
vater auf der Müller Zunft» Stube einem jeden 
Müller, der Knechte bedürftig, auf deffen Zufchreis 
ben oder Entbieten einen Knecht zu fchifen ſchuldig 
und verbunden feyn, und da dergleichen Knechte auf 
der Stube vorhanden wären, follen ermeldte Kerzen⸗ 
meifter und Stuben » Batter allmegen den älteften, 
fo um Knecht zuerft gefchrieben, hierinn am erften 
bedenfen, und fie vor allen andern befördern. 


Drei und zwanzigſtens: 

Wenn ſich unter den Meiftern und Knechten 
etwa Streitigkeiten zutrügen, beren fie fich niche 
vergleichen Fönnten , follen fie folches vor ihren von 
Obrigkeits wegen verordneten Obmann und Kerzen« 
meifter bringen, welche die flrittige Sache, da fie 
niche fonders erheblich, allein, oder mit Zugiehung 
an Meifter vom Handwerk erörtern, oder wenn 

felbige 
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felbige von Wichtigfeie, vor den fürftlichen Beamten, 
auch Burgermeifter und Gericht felbiger Amesftade 
weifen follen, nach Anleitung fürftlicher vnbs- Ord⸗ 
nung, Pag. 290. 


Vier und 3wenzigftens; 

Wo ein Knecht, er feye ein Haumeifter, Mals 
knecht oder Gerber, eines Diebftals überwiefen 
würde, der folle von Boat, Burgermeifter und Ge⸗ 
richt felbigen Orts von Herrfchafts. wegen geftraft, 
auch über die ausgeftandene Strafe weder in dem« 
felbigen Amt, da er den Diebſtal begangen , noch 
aud) in einer aufer dem Amt ı bis 2 Stund derje« 
nigen, worinn er gefchafft, nahe gelegenen Miüle, 
ein ganzes Jahr lang bei einem Meifter in Dienften 
gedultet, auch nach Beſchaffenheit des Verbrechens 
einige Zeit aus dem Sand zu wandern, und befferes 
Zeugnis mitzubringen angemwiefen werden; "welcher 
Meifter aber, dem die Sache bewußt, ihn, den 
Knecht, von neuem annemmen würde, ber folle 
Straf erlegen s fl. 


Sünf und zwanzigſtens: 

So vil die Hievornen bei einem oder andern Pun⸗ 
eten inferirte und gefezte Strafen belangt, weil 
Diefelbe alle gering, und Feine über fl. fi 

Recht d. Sandw. Ff belauft, 
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befauft (**), folle nad) Innhalt des fürftlichen Ges 
neral» Refcripts de ao, 1608. (***) der halbe Teil 
folder Strafen dem Handwerk in ihrer Lade und zu 
ihrem Beſten verbleiben, der andere Halb Teil 
aber jährlich bei der Rechnungs» Abhör in den Ar 
menfaften folcher Amtsſtadt gelifert werden, 


Sechs und zwenzigftens: 

So auch ein oder zwei Aemter, die einander 
nabe gelegen, und an Müllern nicht überfezt wären, 
fich vereinigen, und die beide Ordnungen mit ein, 
ander halten wollten, folle ſolches denenfelben unbe 
nommen feyn. Endlich und 

Siben und zwanzigſtens 

Solle diefe Ordnung alle Jahr zweimal auf der 
Zunft» Stube, als um Weihenachten und Johan⸗ 
vis, in Beiſeyn Meifter, Knechte und ungen, 

abge 


(+) Es ift diefer Saz unrichtig, weil art. 10. und 13. 
eine Strafe von 2 fl. und art. 24, eine Strafe von 
5 fl, vorkommt. Ohne Zweifel gehört in diefen 
Fällen der Strafbelauf gnädigfter Herrſchaft allein, 


(**) Sch wundere mich, daß nicht vilmehr das G. 
N. vom 24. Sul, 1620. bier zum Grund gelegt 
wird; denn durch daffelbige ift dad Reſcript von 
1608, fo vil die Verteilung der Strafen betrift, aufs 
gehoben, Vergl. den S. 49, oben, 
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abgelefen werben, damit felbige in männigliche 


Wiffenfchaft fommen, und niemand ſich mit der 
Unwiſſenheit entfchuldigen Eönne, 


De ee 
Nitro. II. 


Kammacher-Artifel, von 1741. 
| (Zu ©, 16. oben.) 
— —— 


ALS ein Meifter einen Yungen aufbingen 
will, fo folle er 4 Jahr Meifter feyn, und 
wenn er einen ausgelernt, foll er wieder 4 Jahr 
warten, bis und bann er einen annemmen darf, 


2) So ein Meifter einen jungen lernen will, 
fo fol er denfelben 3 oder 4 Wochen auf die Prob 
nemmen, ob felbiger auf unfer Handwerk En 
oder nicht? | 


3) Solle der ung von ehrlichen Eltern — 
men, und fein Tauf- und Zuname, nebſt dem Taufe 
fhein, aud) feines Vatters Tauf und Zuname, 
und woher derfelbe gebürtig ? zu unferer Lade ges 
bracht werben. 


Sf +) Wenn 
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4) Wenn ein Jung auf unſer Handwerk ſich 
qualiſicirt, foll ee 4 Jahr lernen, und mit Beza—⸗ 
fung des Lehrgelds alfo gehandelt werden, daß ber 
ung die Helfte gleich, die andere Helfte aber in 
einer Jahres» Frift, längftens aber, wenn die halbe 
Zeit verfloffen, zu erlegen fhuldig ſeye. 


5) Wenn ein Jung aufgedingt oder eingefchrieben 
wird, follen 3 fl. zu unferer Lade erlegt werden, aud) 
dem Handwerfs. Obherrn, Ober, und Beiſizmeiſter 
ihre Gebür erlegen, da es darauf ankommt, ob e8 
der Meifter oder Jung erlegt, nachdem es dieſelbe 
miteinander ausmachen: Und folle 


6) mit dem Ausfchreib » Geld eben alfo befchaffen 
feyn, auch der Jung, wenn er feine Sehrzeit er⸗ 
ftanden, ein gut Gezeugnis von feinem Lehrmeiſter, 
daß er ſich treu und redlich aufgefuͤhrt, zu unſerer 
Lade bringen. 


7) Wenn er dieſes von ſeinem sehrmeite zu 
unferer Lade gebracht, foll er allhier zu einem ehr⸗ 
lichen Geſellen gemacht werden, ſo fern er dem 
Handwerksherrn „ Ober» und Beiſizmeiſter, * 
Gebuͤr erlegen wird. 


98) So ein Meiſter einen Sohn hat, und der⸗ 


ſelbe tuͤchtig auf unſer Handwerk, ſoll derſelbe in 
allen 
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"allen Sachen die einen $ehrjungen betreffende Kalbe 
Zeit und halb Geld erftrefen und erlegen. 


9) Wenn ein Jung feine 4 ober 5 Lehrjahre era 
ſtrekt, folle felbiger noch fo lang Gefellenweis arbeis 
ten, bis und dann er in allem 9 Jahr auf unferm 
Handwerk zugebracht, vor Erfirefung diefer Zeit 
aber von ung zu feinem ehrlichen Meifter angenom⸗ 
men werben. 


10) Wenn es fic) begeben follte, daß wir allhier 
einen Sremden annemmen müfen, der feines Meis 
fters Tochter heuratet, foll felbiger über Erftrefung 
feiner 9 Jahre noch ein Mutjahr erfigen, oder ıofl. 
für daſſelbe erlegen, 


11) Wenn einer zu einem Meifter angenommen 
werden follte, folle felbiger 10 Reichstaler in unfere 
ade erlegen, auch den Vorgeſezten auf unferne 
Handwerk ihre Gebür erlegen, 


ı2) Wenn ein fremder Gefell gewandert kommt, 
und Fein Gefell in Arbeit, fondern das Schenfen ben 
Meiftern zufomme, folle derfelbe 20 Er, zu verzöß« 
ren haben, und eben fo vil Zöhrpfenning bes 
kommen. 


13) Solle die geſammte Meiſterſchaft allhier 
nebſt den incorporirten Meiſtern alle 3 Jahr eine 
Ff3 Haupt. 


454. Beilagen. 


Haupt. Zufamenfunfe Halten, jährlich aber 15 fx, 
Aufleg» Geld bezalen, 


14) Die Meifterfchaft iſt verpflichter, daß Feiner 
in den 3 Orten, Stutgare, Calw und Weil der 
Stadt, einiges Horn, einer ohne den andern, Eau 
fen, fondern dieſelbe ordentlich miteinander teilen | 
follen, bei Verluſt des Meifterreches, 


15. Wenn fremde bei unferer Lade nicht incorpos 
eirte Meifter im Sand auf Die Märkte kommen, und 
feit haben wollen, ſollen feldige nicht eher als um 

12 Uhr auslegen, bei Confifcation ihrer Waren. | 


16) Wenn wir ober unfere incorporirte Meifters 
ſchaft zufamen auf die Märkte kommen,  foll Eeiner 
befugt ſeyn, auf 2 Ständen feil zu haben ; wofern 
einer darwider handele, foll felbiger bei unferer Lade 
abgeftrafe werden, | j 


Nro. III. 
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Nro. II. 


Bierbräuer : Drdnung, von 1618. 
(3u ©, 17. oben.) 


on Gottes Snaden, Wir Johann Sriedrich, 
Herzog zu Württemberg und Tek xc. Graf zu 
Mömpelgardt, Herr zu Heidenheim ı. 

thun Fund und zu wiſſen männiglich mil 

dieſem Brieff. 

Syprsteme eine Zeitlang bero, bei dem Bier⸗ 
brauer » Handmwerf, in unferer Stadt und 

Ame Heidenheim (*), allerhand Unordnungen, Miße 
brauch und Mängel vorgeloffen,, und der Urfachen 
unfere Unterehanen, die Meifter -befagten Hands 
werfs dafelbften, bei ung um: gnädiges Einfehen, 
Anftellung und Confirmation guter Ordnung, wie es 
mit einem und anderm Füraus auf ermeltem ihrem 
— gehalten werden ſolle, in VIREN 
fa ange⸗ 

es Da bie Bierbräuer in den meiften ‚Orten des Lan⸗ 

des ſich zur. Heidenheimer Lade halten, und aufer 

gegenwärtiger Ordnung Feine andere das Zunftwefen 

der Bierbräuer betreffende allgemeine Ordnung vors 

. banden ift, fo habe ich durch Mitteilung derfelben 


den Liebhaber vatterländifcher Rechte Feinen unans 
genemen Dienft zu erweifen geglaubt, 
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angefucht. Als haben wir in Anfehung und Bes 
trachtung, daß in allen menfchlichen Handlungen 
und Sachen an guten Ordnungen fehr.und merf: 
lich gelegen, Hingegen aber im Mangel derfelben, 
allerhand Zerrüttungen, Stimpplerei und fchäbdlis 
ches Unmefen erfolge, und derentwegen zu Beförbes 
rung und Mehrung des gemeinen Nuzens, auch 
Fortpflangung und Erhaltung guter. Policey Durch 
der Sachen verftändige Perſonen, das Werf reiflich 
erwägen, und nach Geſtalt jeziger Zeit, aud) ange 
regter unferer Herrfihaft Gelegenheit, nachfolgende 
Drdnung begreiffen und abfaßen laffen. 
Erſtlich ſolle keinem geftattee werden, in ber 
Stadt und in denen Flecken das DBierbrauen zu 
treiben, er habe dann das Handwerk auffreche und 
veblih gelernte, und darauf gearbeitet, aud) 
deßwegen wahre Uetunde und Zeugnuß aufzu⸗ 
legen. —* 
: Zum andern, % folle auch in der Stadt noch 
auf dem Land; „fein weitere Brauſtatt aufgerichtet 
werden, weder die allbereits jezo aufgerichtet ſeyen, 
als zu Heidenheim ſechs, zu Gerſtetten eine, zu 
Herbrechtingen eine, zu Hermaringen eine, zu Moͤr⸗ 
gelſtetten eine, zu Dettingen eine, zu Heuchlingen 
und dann zu Steinheim eine, ſonſten aber weiters 
ſolle keinem in der ganzen vertan, noch auch in 
den 


244** 
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Den Clofters : Flecken erlaube feyn, eine neue ie Brau⸗ 
ſtatt aufzurichten. 


Zum dritten, wann auch allhier oder auf dem 
Lande, da es ordentliche Brauſtaͤtt hat, ein Frem⸗ 
der will Meiſter werden, er verheurathe ſich gleich 
zu einer fremden oder Burgers Tochter, ſo ſolle er 
zu Meiſter-Recht bezalen, acht Gulden, halb-uns 
und den andern Halbeheil dem Handwerf. 

Verheurathet er ſich aber zu eines Meifters Wirtib 
ober Tochter, fo ift er vier Gulden zu erlegen fehuls 
dig, zwei uns, und die andere zween dem Hands 
werk. 

Ein Burgers Sohn aber, er verheurathe ſich 
gleich zu einer fremden oder Burgerstochter, der 
ſolle beeden Theilen mehr nicht geben, als vier 
Gulden. 

Verheurathet er fich aber zu einer allhiefigen Meis 
fterstochter oder Witeib, fo gibt er nur zween 
Gulden, 


Alfo auch eines Meifters Sohn, wenn er fih zu 


einer Fremden oder Burgerstochter verheurather, ift 
er auch zu bezalen fihuldig, zween Gulden, halb 
uns, und den andern halben Theil .dem-Handwerf, 
Verheurathete er fi) aber zu eines Meifters« 
Tochter, oder Wittib, iſt er nicht mehr fchuldig, als 

dem Handwerk fünf Schilling Einfchreibgeld. 
fs Begaͤbe 
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Begaͤbe ſichs dann, da ein Meifter,nach Gottes 
gnädigem Willen, Wittwer würde, und fich zu 
einer Frembden verheurathen thaͤte, derift zu geben 
fhuldig vier Gulden. Nimmt er aber eines Meis 
fters. Tochter, zween Gulden, halb uns, und das 
übrige dem Handwerk. 
um vierten, mann eg fich aber begäbe,, daß 
ein Meifter obgedachten Handwerks, nach dem Wil. 
len Gottes, Todes verfterbe, fo folle feine nachgelaffene 
Wittib, allbieweil Sie ihren Wietibftand nicht vers 
ändert, das Handwerf mit einem Knecht, der. fol 
ches reblich erlernt, und den ein jede Wirtib von 
Handmwerfs wegen halten mag, zu treiben Fueg und 
Macht haben, nad) Gelegenheit eines Handwerks, 
hinterlieſſe aber ein folcher Meifter einen Lehrjungen, 
den er in feinen $ebzeiten nicht gar ausgelernt, und 
die verdingte Zeit nicht verfloffen, den mag bie 
Wittib bei ihrem Sohn, fo er bes Handwerfs ges 
nuglam erfahren, oder deren gedingtem Braufnecht 
wohl auslernen laffen, aber bernacher in ihrem 
Wittibſtand nicht.mehr Macht haben, einen andern 
anzunehmen und zu lernen. 

Zum fünften, folle auch fein Meifter feinen 
$ehrjungen annehmen, er feye dann ehelich gebohren, 
und babe dißfalls zuvor Urkund und Zeugnuß aufs 
gelegt, 

en Zum 


Zum fechften, warn einer einen Sehrjungen an« 
nimmt, fo fell derfelbige Lehrjung es zuvor vierzehn 
Tag lang bei dem Meifter verfuchen, und. fo er 
Caugentlich darzu erfunden worden , und lernen will, 
fo folle er alsdann dem Handwerk fürgeftelle werden, 
und zween Gulden, halb uns und halb dem Hands 
werk, ſamt zehen Schilling Einfchreibgeld, auch 
Das gehrgeld alfo baar aufzufegen fehuldig feyn, und 
Bernach zwei Jahr lernen, und wann alfo ein Meise 
fter einen Lehrknecht zween Winter und zween Some 
mer, das ift zwei Jahr aneinander ausgelernt hat, 
folle er dem Handwerk wieder fürgeführe, und wenn 
der Meifter und $ehrjung miteinander zufrieden, als« 
Dann ledig gezehlt werden; hat er hernach Luſt und 
Lieb, feinem Meifter länger zu dienen, (welches zu 
feinem Willen ſtehet) und alfo nach feinen Lehrjah— 
ren, noch zwei Jahr aneinander bei erfagtem Meie 
ſter zu verbleiben, fo bat er alsdann auch nach 
deren Verfluß, Mache zu beurachen und Meifter 
zu werden. Wann er aber bei erfage feinem Meis 
fter nicht bfeiben wollte, fo folle er vier Jahr an. 
einander wandern, und vor folcher Zeit zu keinem 
Meiſter aufgenommen werden, und folle derfelbige 
Meifter alsdann auch vor Verfließung zweier aba 
ren, feinen Sehrfneche oder Jungen mehr anzuneh« 
men, Macht haben, Fa 

27 Zum 
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Zum fiebenden , folle ein jeder Bierbrauer, 
mann ihme zum Handwerk gefagt wird, auf Die bei 
nannte Stund und Orth, gehorſamlich erfcheinen, 
bleibe er dann über die angefezte halbe Stund aus, 
fo folle er einen Schilling, und fo er gar obne er. 
hebliche Urfachen, oder von einem Kerzenmeiſter 
begehrt» und erlangten Urlaub, nicht erfchiene , vier 
Schilling aufzulegen ſchuldig ſeyn. 

Wofern aber einer hierinnen gar einen fuͤrſezlichen 

Ungehorſam gebrauchen thaͤte, ſo ſoll ihme die 
Straf von unſerm Amtmann aufzulegen vorbehal⸗ 
ten ſeyn, auch darvon / uns der halbe, und der ans 
dere halbe Theil dem Handwerk in die Laden zu er. 
ftarten gebühren. Wann nun alfo das Handwerk 
zuſammen fommt, folle ein jeder der fürfaflenden 
Mängel wegen, nach Nothdurft ae bandlen und 
befchließen. 
Zum achten, folle ein jeder Meifter, Knecht 
oder “fung, quartaliter zween Pfenning zum Anfag« 
Geld in die Büchfen erftatten, fo er redlich geler- 
net, fo aber ein folches bei ihme nicht erfunden 
würde, er abgefchafft werden, wo aber der Knecht 
oder Jung ſolches nicht laiftete, es der Meifter zu 
erlegen ſchuldig feyn folle, 

Zum neunten, mann einer den andern vor dem 
Handwerk zu verklagen Vorhabens wäre, fo folle 

jeber, 
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jeder , ſowohl der Kläger als der "Beklagte dem 
Handwerk fünfzehn Kreuzer auflegen, und welchem 
Das Unrecht erfannt wird, folche dahinten laſſen, 
auch mo er weiter ſtrafwuͤrdig erfunden würde, durch 
das Handwerk nachgefezter Ordnung gemäs geftraftz 
Hingegen aber dem, der das Recht erhält, feine 
fünfzehen Kreuzer wieder zugeftellt, und folle die 
Straf halb uns, und das andere dem Handwerk 
eingezogen werden. 

Zum zehenden, mann ſich einer vor dem ver. 
fammieten Handwerk wider die Gebühr grob und 
unzuͤchtig erjeigte, etwann rumorifch wäre, ober 
einen Iugenbaft ftrafte, der fol nad) Gelegenheit 
oder Geftalt des Verbrechens doch nicht höher als 
um ein Pfund Heller, Halb uns, und halb dem 
Handwerk, geftraft werden, 

Was aber Schlagen, Fluchen oder andere Uns 
gebuͤhr berriffe, fo follen die Zunft. Meiftere ſolches 
unferm Amtmann anzeigen, und er von denenfelben 
Die Straf einziehen, und uns allein gebührend ver— 
rechnen. 

Zum eilften, folle hinführo keinem geftattee 
werden, es fene wer ber wolle, Bier zu fehenken, 
er kauſe dann das von denen Brauern in der Stade 
oder auf dem Sand, bei Straf von jedem Aimer 
zween Gulden, welche Straf uns zugebören folle. 

— | 5 
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Zum zwölften, follen bie Bierbrauer nicht 
Macht haben, denen benachbarten Wirthen, es fene 
Winter» oder Sommer» Bier, bei Straf zmeen 
Gulden von jedem Aimer, ungefchaut herauszuge— 
ben, fondern alles Bier, fie geben es hinaus oder 
in die Stadt, folle zuvor die Schau und Schazung 
beftanden haben, alsdann mag ſolches in gefagtem 
Werth in die Stadt fomohl, als aufs fand gegeben 
werben. Doc) folle hierinnen ein ſolche Mans gehal— 
ten, daß in der Stadt an Bier Fein Mangel er. 
ſcheine, und folle alles Winter» Bier vor Oftern 
ausgefchenfe und darvor fein Sommer, Bier aufs 
gethan werden, es gefchehe dann aus befondern Urs 
fachen, mit Borwiffen der Obrigfeit, alles bei ob» 
gefezter Straf, welche Straf uns gebühren folle, 

Zum dreisehenden , fo follen die Obrigfeie oder 
Dier » Befchauere gewiſe Maas und Ordnung an 
ftellen, daß fie die Bierbrauer das Sommer .„ Vier 
nicht zuviel verfaufen, und die Stade dargegen 
Mangel leiden müffe, damit man alle Jahr bis 
auf St. Johannis» Tag mit gutem Sommer . Bier 
verfehen ſeye. Dargegen aber follen fie auch mit 
der Schau und Schazung alfo bedacht feyn, daß fie 
fich derentwegen nicht zu beklagen haben, 

Zum vierzehenden, welcher Winter » Bier 
ned eben will, der-folle auch bei zehen Gulden Straf 
uns 
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uns einzuziehen, Sommer » Bier zu fieben, ſchul⸗ 
Dig fenn. 

Zum fünfzebenden,, damit auch männigfic) 
bewußt feyn möge, wie das Bier gefchäzt worden, 
fo folle vor eines jeden Brauhaus oder Keller ein 
ZTäfelein bangen, worauf die verordnete Schaue 
Meiſtere, wie hoch fie das Bier gefchäzt, fchreiben, 
dabei es ohngehindert verbleiben folle, 


Zum fechzebenden, wann ein Bierbrauer fein 
Bier nicht wollte auf die Gaſſen geben, fondern nur 
im Haus um feines beffern Nujzens willen vertreis 
ben, dem folle ein folches nicht geftattet werden; 
Dann welcher Fein Bier auf die Gaffen ſchenkt, der 
folle auch feinen Saft ſezen, auffer denen Frembden, 
Die zu Mittag und Abends fommen ; foll dennoch 
Das Bier von andern Brauern hohlen zu laffen 
ſchuldig feyn. | 
Zum fiebenzebenden, fo folle auch in unferm 
Nahmen denen verordneten Bierfchauern an Aides 
ftatt eingebunden feyn, daß fie nach ihrem Ver⸗ 
ftand, das Bier niemanden zu !ieb oder Said fchä« 
zen, auch ob der Ordnung halten, und die Vers 
brechere unferm Amtmann anzeigen wöllen, damit 
das Uebel geftraft, und diefe Ordnung defto richtis 
ger gehalten, und volljogen werden möge, 


Zum 
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Zum schtzehenden,. fo follen auch die verorb« 
nete Schau: Meiftere auf eines jeden Brauers er. 
fordern, auf beflimmte Zeit mit Fleiß zum Schaͤzen 
fommen, bierinnen aud) fo viel möglich ihre gemife 
Täg und Stund haben, und ob diefer Ordnung 
ernftlich halten, damit an Sommer und Winter 
Bier Fein Mangel erfcheine. 

Zum neunzebenden, fo follen audy fich alle 
Bierbrauer auf dem Sand mit Brauen -und an— 
derm, denen Bierbräuern in unferer Stadt Heiden» 
beim glei) und gemäß verhalten, und folle das 
Bier in dem Tax, wie in der Stadt, gefchenke 
werden. 

Zum zwanzigſten, es folle auch hinfuͤhro kei— 
nem, es feye, wer der wolle, geftattet werden, ob 
er ſchon das Handwerk aufrichrig gelernet hat, das 
Brauwerk zu treiben, er haͤtte dann eine Braͤuſtatt 
ererbt, oder Fäuflich an fich gebracht, dann feinem 
Feine neue Brauſtatt aufzurichten,, folle vergönner 
werden, Und dann leztlich und | 
Sum ein und zwanzigſten, folle ein jeder 
Bierbrauer uns von einem jeden Sud, da doch der 
Sud allein für zween Aimer gerechnet werden folle, 
getreulich und bei feinen Pflichten und Aiden, geben 
und raichen dreifig Kreuzer, welches dann von ihnen, 
Dierbrauern, von Monat zu Monat unferm Unter 

Vogten 
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Vogten allda, ung zu verrechnen geliefert und ges 
raicht, von denenfelben aber Feinesmegs dahin ges 
ditten oder verftanden werben folle, als wann fie 
Darumen das Bier in defto höherem Werth zu des 
gemeinen armen Manns Befchwerung hinzugeben 
befugt wären, fondern es follen fie, die Bierbrauer, 
fi) dis Orts an der infonderheit verorbneten und 
beaidigten Schäger Schazung, bei Vermeidung 
Darauf gefester Straf, begnügen laffen, und anges 
regte dreifig Kreuzer von ihnen allein vor die hiebe— 
vor denenfelben gnaͤdig bemwilligte und erlangte Ges 
rechtfame ihrer Bierftätten, obverflandener mafen 
geraicht, und gegeben werden. 

Hierauf nun fo fezen, ordnen und wollen Wir, 
daß obvermelter Ordnung in allen und jeden Puncten 
fürohin mirflich nachgefezt, auch von unfern Amts 
leuthen, Schultheißen, Burgermeiftern und Ge« 
richten unferer Herrfchaft Heidenheim, darob mit 
Ernft gehalten, darwider nicht gethan, nod) gehans 
beit werde in Eeinerlei Weiß nod) Weg. Jedoch 
behalten Wir ung und unferen Erben hiermit bevor, 
ſonderlich da einer ober mehr diefer Ordnung ges 
fährlid) zuwider handlen würde, unfere Obrigkeit, 
Herrlichkeit, Straffen und Bußen; deßgleichen 
Diefe Ordnung zu ändern, zu mindern und zu mebs 
ren, gar oder zum Theil, abzuthun, ober von neuem 
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zu machen, tie ung jeberzeiten für Nuz und Gut 
anfehen, und bie Nothdurft erfordern wird; Alles 
ohne Gefaͤhrde. Und deffen zu wahrem Urs 
fund, haben Wir unfer Secret. Inſiegel wiffents 
lich henfen laffen an diefen Brief, der geben ift zu 
Stuttgardt auf Mittwoch den fünfzehenden Monarhss 
Tag Julii, als man zehlte nach Chriſti unfers 
einigen Erlöfers und Seligmadhers Geburth, Ein 
Zaufend Serhshundert und Achtzehne, 
Ehriftopb v. Engelzhoven. 
Ulrich Broll. 


KERLTEIIEIEERISTTICH NN 
Nro. IV. 

Zunft: Drdnung für das Wirtembergifche 
Schiffertum zu Schiltach an der 
Kuͤnzig, von 1766, (*) 

(3u ©, 17. oben. ) 

Sy Eon Gortes Gnaden Wir Carl, Herzog zu 


Wirtemberg und Tek ic, thun Eund und zu 
| wiffen, 





() Weil es zu weitläuftig wäre, wenn die ganze 
Drdnung bier abgedruft würde, fo lifere ich allein 
diejenige Stellen, die dad Zunftweien der Schiffer 
betreffen; das übrige, fo yon Fldzen u. d. handelt, 
iſt weggelafien worden, 
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wiffen, daß, nachdem die feit 2 Seculis her zwi⸗ 
ſchen Unferm herzoglichen und dem fürftlich. Fuͤrſten⸗ 
bergifchen Haus wegen des Floͤzens auf der Kuͤnzig 
vorgewaltete vilerlei Spän und errungen endlich 
durch eine nochmal angeftellte Conferential» Hands 
lung glüflich beendiger, und Wir alfo dardurch in 
den Stand gefezt worden, eine fehon laͤngſt tenrirrg 
Schiffer» und Flöger. Ordnung für Unfer Wirkem⸗ 
bergifches Schiffertum an der Künzig, welches von 
unvorbenflichen Zeiten ber in dem Städtlein Schil—⸗ 
tach feinen Siz gehabt, zu errichten, wornach fich 
fowol die Schiffer und Flözer an erfagtem Fluß und 
denen darein gehenden Flozbaͤchen, als bie an dem 
Darauf treibenden Flozbolz- Gewerb teilnemmenbe 
Innhaber der Waldungen, woraus dag lange und 
Eurze Holz am füglichften auf fotanen Hauptfluß 
gebrache werden Fan, zu richten haben möchten, Wir 
nunmehr nad) erfolgter gänzlicher Applanirung aller 
bisher im Weg geftandenen Schwierigfeiten und 
Hinberniffe Uns gnädigft enrfchloffen haben, einzig 
und allein zu Beförderung des Floz ⸗Commercii auf 
bemeldtem Fluß, welches feinen Abſaz zu Kehl, 
Strasburg und anderen am Rhein gelegenen Orten 
bat, mithin blos in der warhaft landesvätterlichen 
Abſicht, den Narungsftand Unferer getreuen Unter 
sanen, auf weicye der Vorteil von dieſem Gewerb 
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redundirt, dardurch möglichfter Mafen zu verbeffern, 
die hienachftehende Ordnung begriffen, und ſolche 
zu jedermanns Wiffenfchaft und Nachachtung durd) 
den Druf offentlich promulgiren zu laffen. Und 
zwar wollen Wir zu Erzilung des Uns hiebei gnaͤ—⸗ 
digſt vorgefezten gemeinnüzlichen Endzweks Fraft 
Iandesherrlicher Hoheit hiemit folgendes fo wolbe⸗ 
daͤchtlich als gnädigft verordnet haben, daß 


J. 


Unſer Wirtembergiſches Schiffertum an der Kuͤn⸗ 
zig fuͤrohin und zu ewigen Zeiten, als eine von Uns 
gnaͤdigſt errichtete und privilegirte Zunft, alle ſonſten 
den Zuͤnften von Rechtswegen zuſtehende jura colle- 
gialia haben, und in Unferm Staͤdtlein Schiltad) 
noch ferners feinen Hauptfiz behalten folle, jedoch in 
der Mafe, daß, mie von Alters ber, alfo aud) 
fürterhin, nicht nur die Bürger zu ermeldtem 
Schiltach, fondern aud) die Bauren in dem Schils 
tacher Sehengericht, und die Orts. und Amts» Hin 
terfafen des Unferm Herzogtum einverleibten Klo⸗ 
ſters Alpirſpach, nach Unferm Gutbefinden in füs 
tane Schifferzunft eingenommen, und einer wie der 
andere, er feye in dem Stäbdtlein Schiltach), ober 
auſer demſelben, teils im Lehengericht, teils in dem 
— nn ‚ ober in dem Bezirk Diefes 
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Kloſteramts feßhaft, zur Mirgenoffenfchaft des Kuͤn⸗ 
zinger Schiffer » Gewerbs zugelaffen werben mögen, 
wenn fie anderft in Anfehung des Gefchifs und Vers 
lags die erforderliche Tüchtigfeit darzu befizen, Dieſe 
beiberlei Dualitäten, nemlich Gefchif und Werlag, 
befonders aber die hinlaͤngliche Mittel zu lezterem, 
müfen bei einem jeglichen, der fid) in das Floz⸗ 
Commerz einlaffen will, unzertrennlich miteinander 
verbunden feyn, und da ohne foldhe niemand von 
diefem Gewerb fid) einen guten Fortgang und wah⸗ 
ren Nuzen verfprechen Fan, fo haben Wir nicht nur 
Unferen zu anfänglicher Aufrichtung diefer neuen 
Zunft in loecum Schiltach gnädigft abgeorbneten 
Deputatis von beiden Herzoglichen Kammern aus« 
drüffich aufgegeben, bei der vorzunemmenden erften 
Schiffer⸗Wal auf ermeldte wefentlicye Eigenfchaf. 
ten vorzüglich zu reflectiren, fondern befelen auch 
Unfern Herzoglichen Oberforft- und Stabsbeamten 
zu Freudenſtatt, Hornberg und Alpirfpach, denen 
Wir die Fünftige Erhaltung diefer Zunft anver⸗ 
traut, und nachdrüflichft eingebunden haben wollen, 
daß fie in der Folge, fo oft von Annam neuer 
Tchiffer die Frage entftehen wird, ihr vornemftes 
Augenmerf jedesmal dahin richten follen, damit 
feiner, er habe denn das nötige Gefchif zu Führung 
des Gewerbs, und binlängliche Mittel zum erfordere 
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lichen Verlag, in das Schiffertum recipire werden 
möge. Und gleichwie unter anderm auch die Leber 
fegung einer Zunft mit allzuvielen Membris der 
Aufname des Gewerbs jederzeit äuferft entgegen und 
Ginderlich ift; alfo gehet — Unfere gnädigfte Wils 
lens. Meinung hiemit ausdrüflicd dahin, daß die 
Anzal der Wirtembergifchen Schifferzunft · Vers 
wandten noch zur Zeit, und bis auf anderwärtige 
Verordnung, niemals über zwanzig Perfonen ers 
firefee, und fo lange es fein Berbleiben dabei haben 
wird, und die vorliegende Umftände bei einem oder 
dem andern Dre nicht etwas anderes erheifchen wer 
den, zwölf davon aus der Burgerfchaft des Städt 
keins Schiltach, zwen ausdemSchiltacher Lehengericht, 
und die übrige.fechs aus dem Mittel der Ki. Alpir⸗ 
fpachifchen Orts. und Ames + Hinterfafen jedesmal 
genommen werben follen. Würde etwa mie der 
Zeit, wider Verhoffen, ver Cafus fich ereignen, daß 
aus Mangel rüchtiger Subjeltorum von dem einen 
oder dem anderen biefer drei zum Schiffertum bes 
vechtigten Ortfchaften, die ihme hieoben zugeceilte 
Anzal Schiffer nicht geftelle, noch vollfam aufge» 
bracht werden Fönnte; fo find Wir um degrillg; 
nicht gemeine, folches die beide übrige Ortfchaften 
entgelten zu laffen, ſondern ein jedes von dieſen folle 
bei dem ihm geſezten numero membrorum ver« 
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bleiben dörfen, ungeachtet das dritte Ort feine ges 
ordnete Zal nicht voll zu machen vermag. 


Und gleichwie 2c. 
Aufer deme aber verorbnen Wir gnädigft, * 
1) das Oberforſtamt Freudenſtatt mit den Ober⸗ 
aͤmtern Hornberg und Alpirſpach gemeinſchaftlich 
die Oberaufſicht auf die Erhaltung dieſer Zunft, 
deren Haushaltung und Rechnung führen, fodann 
2) das Oberamt Hornberg Unfere jura terri« 
torialia &c. 


3) ein jeder Unferer vorernannten Oberforft un 
Stabsbeamten in Fällen, da es auf die Beftrafung 
gefchehener Exceſſe in Flozſachen, und die Entſchei— 
dung derer occafione des Floͤzens entitandenen 
Streitigkeiten anfommt , hiemit autorifire feyn folle, 
fo fern ihme ratione fori vel contraltus, ve 
delicti, vel rei ſitæ, vel alio quocunque titulodie 
Cognition darüber zuſteht, dergleichen begangene 
Erceffe oder Streitigkeiten zu unterſuchen, und ent, 
weder, wann periculum in mora, ſolche nad) 
Masgab der mit dem fürftlichen Haus Fürftenverg 
errichteten Floz-Receſſe, wovon ein Auszug diefer 
Drdnung angehängt ift, und in Conformität diefer 
neuen Scifferzunft» Ordnung, gleich in inftanti 
refpe&tive zu beftrafen und zu entfcheiden, ober im 
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Hall die Sache füglich Anftand haben fan, deren 
Erörterung bis zur receßmäfigen Jahrs⸗ Zufamens 
Funft der beiderfeitigen Oberforſt und Stabsbeam⸗ 
ten aufzufchieben. 


- 4) Anbelangend die oberforftameliche — 
etion ꝛc. 


5) Endlich haben alle drei vorernannte Beam⸗ 
tungen ihre Aufmerkſamkeit unablaͤſig dahin zu 
vereinbaren, daß weder Unſern noch Unferer Unter, 
tanen Gerechtſamen zuwider gehandele ıc. 


So vil nun 
II. 


Unſer Wirtembergiſches Kuͤnzinger Schiffertum an 
ſich ſelbſten, und die innerliche zunfemäfige Einrich— 
tung deſſelben betrifft, ſo wird hiebei vorderiſt zum 
Grund gelegt, daß das eigentliche Gewerb der 
wirklichen Schiffer an der Kuͤnzig nicht alles und 
jedes Floͤzen auf dieſem Fluß und denen darein ſich 
ergieſenden Baͤchen pro objecto habe, ſondern daß 
ſolches alleinig im Gebrauch der gemeinen Flozſtraſe 
zu Verführung des Langholzes nad) Kehl, Stras⸗ 
burg, und den Rhein weiter hinab, beſtehe. 


Dieſes Schiffer⸗Gewerbs alfo, ‚ wie es bier be 


fehrieben ift, folle ' ich feiner ai berzoglichen 
nn 
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Untertanen, nad) eigener Willfür bedienen und ans 
maſen dörfen; — und zwar folle 
1) die Führung foranen log» Gewerbs — nur 
Denenjenigen vergönnt feyn, welche — in die Echiffer- . 
Zunft wirklich auf. und angenommen werden, und 
das Einfaufgeld mit 15 fl. den beftellten Rechnern 
und Sefelmeiftern behörig entrichtet Haben, fo lange 
als fie in der Zunft verbleiben, und wirkliche Mite 
glieder derfelben vorftellen. 


2) Auferordentlicher Weife aber koͤnnen ſich auch 
ſolche Fälle ereignen, da Unfere Schiltacher Lehen⸗ 
gerichts» und Kl. Alpirfpadhifche Hofbauren , wenn 
fie ſchon feine zünftige Schiffertums » Verwandte 
find, jedannoch ihr eigentumlidyes Flozholz felbiten 
nach Kehl und weiter hinab verfchiffen dörfen; nem« 
lich wenn ein folcher in die Zunft nicht eingefchries 
bene Waldbauer erweislich Darzuthun vermag, daß 
er fein vorrätiges Flozholz denen in beiden Herr⸗ 
fhaften Wirsemberg und Fürftenberg aufgeftellten 
zünftigen Schiffen zum Erkauf zwar wirklich anges 
botten,, ſolches aber bei ihnen um den zmwifchen den 
diß. und jenfeitigen Oberforft» und Stabsbeamten 
gemeinfchaftlich regulirten Flozholz Tar, gegen bare 
Bezalung oder genugſame Sicherheit, nicht habe 
unterbringen fönnen, — Jedoch iſt alles dieſes 
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praecife nur auf das aus eigenen Waldımgen erzeus 
gende Flozholz zu verftehen, mafen der Handel mit 
gefauftem Holz fonft niemand, als denen in bie 
Zunfe wirklich recipirten Schiffeen gebührt. 
„ 3) Diejenige, welde einmal als Schiffer in Die 
Zunft eingefchrieben find, verbleiben darinnen, fo 
lang fie nicht entweder auf ihr eigenes Begehren 
daraus entlaffen, oder erheblicher Lirfachen halben 
aus folcher verftofen werben. Beides aber, ſowol 
die Entlaffung als Ansftofung, folle von der Erkennt⸗ 
nis Unferer Oberforft- und Stabsbeamten, denen 
diefe Zunft gnäbigft anvertraut ift, abhangen, und 
wird felbigen hiemit gemeffen aufgegeben, im erfteren 
Fall, wenn nemlidy ein Schiffer felbften freiwillig 
aus der Zunft zu tretten verlangte, den Unterfchieb 
zu beobachten, baß fie einem in dem Staͤdtlein 
Schiltach oder in dem Marktfleken Alpirſpach feß« 
haften Schiffer die gebertene Dimißion ohne Bes 
benfen erteilen, denen in das Schiffertum recipirten 
Schiltacher Sehengerichts» und Kl. Alpirfpachifchen 
Hofbauren Hingegen nicht leichtlich geftatten, daß 
fie das einmal ergriffene Schiffergemerb ohne wich⸗ 
tige Beweg ⸗ Urfachen, und blos anderen Waldbaus 
ren, welche gerne an ihren Plaz eintretten möchten, 
zu Gefallen wieder aufgeben doͤrfen. Was num 
aber ferner die Verftofung eines Schiffers aus der 
Zunft 
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Zunft befrift, fo mögen vorgebacht Unfere Oberforfte 
und Stabsbeamte praevia caufae cognitione allers 
dings gegen folche Subjedta damit fürfchreiten, welche 
entweder gantmäfig geworden, oder durch begangene 
Verbrechen fih Schimpf und Schande zugezogen 
haben; wie mir denn durchaus nicht gemeint find, 
ſolcherlei mittel» und ehrlofe $eute in ber Zunft zu 
dulten, durch welche das Publicum betrogen, und 
das ganze Sciffertum zu feinem empfindlichen 
Schaden in einen üblen Nuf und Miscredit verfege 
werden koͤnnte. 

4) Und ob wir ſchon das Schiffergemwerb für eine 
pure Perfonal» Sache, welche ſich mit dem Tod derer 
in die Zunft aufgenommenen Mitglider endiget, und 
keineswegs auf ihre Familien erblich ift, jederzeit 
angeſehen und gehalten wiffen wollen; fo gedenfen 
wir gleichwol aus befonderem Faveur gegen mitleis 
denswürdige Wittwen und Waifen gnäbigft ges 
fhehen zu laffen, daß die Wittwen bererjenigen 
Schiffer , welche als wirkliche Membra des Schiffer⸗ 
tums mit Tod abgegangen, das Sciffergemwerb, fo 
fang fie fi) im Stand darzu befinden, und nicht 
zur zweiten Ehe fehreiten, durch einen tüchtigen 
Knecht oder Sohn auf ihre Perfonen fortführen doͤr⸗ 
fen; wo ingwifchen auf die Zeit, als fo lange eine 
folche Wirtib erfagtes Bewerb continuiren will oder 
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darf, der durch Abfterben ihres Ehemanns in der 
Zunft erledigte Plaz unerfezt bleiben, und mit Er 
wälung eines neuen Schiffers an deſſen Stelle bis 
zum wirklichen Abtritt der Wittib zugewartet wer⸗ 
den ſolle. 


5) Die Legſtatt Unſers Kuͤnzinger Schiffertums 
behaͤlt noch ferners ihren Siz in dem Staͤdtlein 
Schiltach, und ſollen die geſammte Mitglider Fug 
und Macht haben, ſo bald die bei Aufrichtung der 
Zunft von Unſern herzoglichen Deputatis beſtellte 
zwen Obmaͤnner und Sekelmeiſter entweder mit Tod, 
oder fonften auf andere Wege von ihrem Dienſt ab» 
kommen werben, zwen neue an deren Stelle aus 
ihrem Mittel, und zwar einen aus dem Stäbtlein 
Schiltach und den andern jedesmal aus den Alpire 
fpacher Schiffer zunft Verwandten zu erwälen. 


6) Diefe zwen Obmaͤnner, melche zugleich Sekel⸗ 
meifter find, müfen dem Schiffertum über die zur 
Schifferlade gehörige Einnamen und Ausgaben Rech 
nung erſtatten, welche alljährlich geftelle, und von 
Unfern in dem obigen erften Abfchnire $. 1. darzu 
ernannten Oberforft» und Stabsbeamten bei den abs 
baltenden yahrs » Zufamenfünften behörig probirt, 
fofort aber den verfammelten Schiffern nach ihrem 
ganzen Innhalt vorgelefen werden folle. Auch wird 
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den Sekelmeiſtern hiemit ernſtlich eingebunden, die 
ihnen anvertraute Zunftlade mit 2 verſchiedenen 
Schloͤſſern zu verwaren, damit ein jeder einen bes 
ſondern Schluͤſſel fuͤr ſich behalten, und keiner ohne 
des andern Vorwiſſen und Zuthun uͤber die Lade 
gehen koͤnne. 


7) In dieſe gemeine Schifferlade flieſſen nich 
nur alle von den neu angenommenen Sciffern er 
legende Finfaufsgelder, fondern wir haben anbene« 
bens auch gnädigft reſolvirt, in Rukſicht, daß das 
Schiffertum mit Erhaltung Wuhr, Gräben, Teuch 
und überhaupt der Wafferftrafe gar viele Unfoften 
bat, von allen wegen begangener Floz ⸗Exceſſe (alfo 
£eineswegs bei Injurien und andern Haͤndeln) aus 
fezenden Geldftrafen die Helfte jedesmal der Schiffer« 
lade zuzuwenden, und nur die andere Helfte davon, 
uns zuzueignen. 

9) Und gleichwie ꝛc. 

9) Weilen ohnehin Unſere zu Beſorgung des 
Kuͤnzinger Flozweſens angewieſene Oberforft, und 
Stabsbeamte mit dem Fuͤrſtenbergiſchen Obervogt 
zu Wolfach alljaͤhrlich einmal zuſamentretten muͤſen, 
ſo koͤnnen ſie bei dieſer Gelegenheit, oder unmittel⸗ 
bar nachher, jedesmal Schifferzunfttaͤge abhalten, 
und bei ſolchen ſowol die verwichene Jahrsrechnung, 
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als diefe Zunfts. Ordnung, nebft deme, mas darzu 
gehört, verlefen laffen, wobei fie zugleid) einen 
Durchgang zu halten, und genaue Erfundigung 
einzuziehen haben, ob nichts fträfliches vorgegans 
gen, oder was allenfalls zu nüzlicher ‘Beförderung 
des Künzinger Floz. Commercii in beffere Wege 
eingeleitet werben Fönnte? Da fie fodann erfteren 
Falls die vorfommende Erceffe gleich auf der Stelle 
zu unterfuchen und abzurügen, leztern Falls hinge 
gen die gefchehende Vorfchläge in gemeinfchaftlice 
Erwägung zu ziehen, und folcye, menn fie von 
Wichtigkeit find, mit gutaͤchtlich untertaͤnigſtem 
Bericht an Unfere herzogliche Collegia zu bringen 
haben. 

10 — 29. handelt vom Flozweſen. 

30) Schliestihen behalten Wir Uns gnaͤdigſt 
vor, diefe Unfere Kuͤnzinger Schifferzunft » Ords 
nung, fofern folches Salva conventione, welde 
zwifchen Unferm berzoglichen und dem fürftlichen 
Haus Fürftenberg fubfiftirer, gefchehen mag, über 
kurz oder lang zu ändern, zu mehren, oder zu min⸗ 
dern, oder auch ganz und zum Teil abzuthun, je 
nachdem die veränderte, dermalen nicht voraus zu 
fehen gemefene, Umftände es erheifchen, und mit ſich 
bringen werden. In Urfund Unferer hoͤchſt eigen⸗ 
bändigen Unterfchrife und beigedruften herzoglichen 

Serreh 


Beilagen, 479 
Secret. Inſigels. Gegeben Sturgart, den 14ten 
Jul. 1766. 
(L.S.) Carl. 


Dieſer Zunft. Ordnung iſt angehaͤngt 
Auszug des Kuͤnzinger Floz · Haupt» und Nach⸗ 
receſſes, d. d. Wolfach, den 22. Det. 1764. 
und den 8. Merz, 1766. auch anderer nach— 
gefolgten Vergleichs » Handlungen, beſagend, 
was die Schiffer, Waldbauren und Floͤzer⸗ 
Knechte zu ihrem Unterricht daraus zu wiffen 
‚nötig haben, 


— — —— 


Nro.V, 
(3u ©, 42, oben.) 





Schema repartitionis, 


u was für einer Lade die in dem Herzogtum bes 
findfiche Meifterfchaft nachftehender Profeßio⸗ 

nen und Handwerke, als 1) Barbirer und Bader, 
2) Dreber, 3) Särber, 4) Glaſer, 5) Kübler, 
6) Rorgerber , 7) Schreiner, 8) Sattler und 
Strumpf⸗ 
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Strumpffirifer, fich zu halten haben; und zwar 


gehören 


Stutgart, 
die Meifter zu 
Stutgart, 
Stadt und Amt 

Adelberg, 
Boͤblingen, 
Calw, 
Cantſtadt, 
Denkendorf, 
Goͤppingen, 
Kirchheim, 
Koͤngen, 
Lonberg, 
Uebenzell, 
Lorch, 
Nuͤrtingen, 
Neidlingen, 
Schorndorf, 
Sindelfingen, 


I. 
bei den Barbisern und Badern, zur Lade 
nach | 
Tübingen, Ludwigsburg 
die Meifter zu die Meiſter zu 
Tübingen,  $ubmigsburg, 
Stadt und Amt Stade und Amt 
Altenfteig, Bafnang, 
Apirfpah, Beilſtein, 
Anhauſen, Beſigheim, 
Bebenhauſen, Bietigheim, 
Balingen, Botwar, 
Blaubeuren, Brakenheim, 
Bulach, Brenz, 
Dornſtetten, Dertingen, 
Dornhan, Freudental, 
Ebingen, Gochsheim, 
Freudenſtadt, Groͤningen, 
Gomaringen, Guͤglingen, 
Herrenberg, Heimsheim, 
Hornberg, Herrenalb, 
Hohenkarpfen, Herbrechtingen, 
Hohentwiel, Heubach, 


Steten, 


— 


Waib⸗ 
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Waiblingen. Hirſau, Heidenheim, 
Juſtingen, Koͤnigsbrunn, 
Muͤnſingen, Saufen, 
Merflingen,  $iebenftein, 
Meufen, üichtenſtern, 
Nagold, Marbach, 
Pfullingen, Maulbrunn, 
Roſenfeld, Moͤkmuͤl, 
Reichenbach, Murrhart, 
Sulz, Mundelsheim, 
St. Georgen, Meuenbürg, 
Steuslingen, Neuenſtatt, 
Tuttlingen, Dchfenburg, 
* Urach, Sachſenheim, 
Wildberg, Unter Oewis— 
Wildbad. heim, 
Vaihingen, 
Weinſperg, 
Welzheim, 
Weſtheim, 
Winnenden. 
II. 
Bei den Drehern zur Lade nach 
Stutgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
die Meifter zu die Meifter zu die Meifter zu 
Stutgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
Hb Goͤp⸗ 
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Göppingen, 
Heidenheim, 
Kirchheim, 
Lorch, 
Neufen, 
Nuͤrtingen, 
Schorndorf, 
Urach, 
Waiblingen, 
Winnenden. 


Bei ben Faͤrbern wurden ebenfalls 3 Laden, 
nemlich zu Stutgart, Tübingen und $ubwigsburg, 
aufgerichtet, und jeder Lade gewife Städte angemwies 
fen. Es ift aber diefe Einrichtung wieder aufgehos 
ben worden durch das Herzogl. gnäadigfte Generals 
Reſcr. vom 8, Nov, 1766. (©. oben Seite 43. 
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Altenfteig, 
Balingen, 
Böblingen, 
Blaubeuren, 
Calw, 
Dornſtetten, 
Ebingen, 
Herrenberg, 
Hornberg, 
Liebenzell, 
Muͤnſingen, 
Pfullingen, 
Sulz, 
Wildbad. 


III. 


Baknang, 
Bietigheim, 


Dertingen, 
Gochsheim, 
Laufen, 
Leonberg, 
Marbach, 
Moͤkmuͤl, 
Murrhart, 
Neuenſtatt, 
Vaihingen, 
Welzheim. 


Stutgart, 

die Meiſter zu 
Stutgart, 
Adelberg, 
Boͤblingen, 
Cantſtatt, 
Calw, 
Denkendorf, 
Goͤppingen, 
Heimsheim, 
Kirchheim, 
Koͤngen, 
Leonberg, 
Lorch, 
Merklingen, 
Nuͤrtingen, 
Neuenbuͤrg, 
Neufen, 
Schorndorf, 
Sindelfingen, 
Urach, 
Welzheim, 
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IV. 
Bei den Glaſern zur Lade nach 
Tübingen, Ludwigsburg, 
die Meifter zu die Meifter zu 
Tübingen, Ludwigsburg, 
Alpirſpach, Baknang, 
Altenſteig, Beilſtein, 
Bebenhauſen, Brakenheim, 
Balingen, Bietigheim, 
Blaubeuren, Beſigheim, 
Dornſtetten, Botwar, 
Dornhan, Brenz, 
Ebingen, Dertingen, 
Freudenſtatt, Gochsheim, 
Herrenberg, Groͤningen, 
Hornberg, Guͤglingen, 
Herrenalb, Hoͤpfigheim, 
Muͤnſingen, Heidenheim, 
Nagold, Saufen, 
Pfullingen, Sichtenftern, 
Mofenfeld, Munbelsheim, 
Sulz, Murrbart, 
Tuttlingen, Marbach, 
Wildberg, Maulbrunn, 
Merklingen, 
Hh 2 Neuen⸗ 
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V 


Neuenſtatt, 
Ochſenburg, 
Sachſenheim, 
Unter⸗Oewis⸗ 
heim, 
Vaihingen, 
Weinſperg, 
Waiblingen, 


Welzheim, 


Winnenden. 


Bei den Kuͤblern zur Lade nach 
Tübingen, Ludwigsburg, 


Stutgart, 
die Meiſter zu 


Stutgart, 
Blaubeuren, 
Boͤblingen, 
Calw, 


Cantſtatt, 


Denkendorf, 
Herrenberg, 
Hirſau, 
Kirchheim, 
Leonberg, 
Liebenzell, 
Merklingen, 


die Meiſter zu 


Tuͤbingen, 


Alpirſpach, 


Altenſteig, 
Balingen, 


Bebenhauſen, 


Dornhan, 
Dornſtetten, 
Ebingen, 
Freudenſtatt, 
Herrenalb, 
Heubach, 


Hohenkarpfen, Gochsheim, 


die Meiſter zu 
$udwigsburg, 
Abelberg, 
Anhauſen, 


Brenz, 
Baknang, 


Beilſtein, 
Beſigheim, 
Bietigheim, 
Botwar, 
Brakenheim, 
Dertingen, 


Nagold, 


Nagold, 
Meidlingen, 
Meufen, 
Nürtingen, 


Sindelfingen, 


Urach, 
Waiblingen, 
Wildbad, 
MWildberg, 
Winnenden, 


Bellagen. 


Hornberg, 
Münfingen, 
Pfullingen, 
Reichenbach, 
Reuthin, 
Roſenfeld, 
Steußlingen, 
St. Georgen, 
Sulz, 
Tuttlingen. 
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Goͤppingen, 
Groͤningen, 
Guͤglingen, 
Heidenheim, 


Koͤnigsbrunn, 


Laufen, 


Uchtenſtern, 


Uebenſtein, 
Lorch, 
Marbach, 
Maulbrunn, 
Moͤkmuͤl, 
Murrhart, 
Neuenbuͤrg, 
Neuenſtatt, 


Sachſenheim, 


Steten, 

Vaihingen, 
Weiltingen, 
Weinſperg, 


Schorndorf, 


Welzheim. 


VI. 
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VI. 
Bei den Rotgerbern, 
und 
VII. 
bei den Schreinern 
ſind die durch das Gen. Reſer. vom 30. Jun. 1764. 
zu Stutgart, Tuͤbingen und Ludwigsburg errichtete 
3 laden wieder aufgehoben worden. S. oben 
Seite 41. not. k. 


VIII. 
Bei den Sattlern zur Lade nach 
Stutgart, Tübingen, Ludwigeburg, 
die Meiſter zu die Meiſter zu die Meiſter zu 


Stutgart, Tuͤbingen, Ludwigsburg, 
Boͤblingen, Altenſteig, Baknang, 
Cantſtatt, Alpirſpach, Botwar, 
Calw, Balingen, Beſigheim, 
Goͤppingen, Dornſtetten, Bietigheim, 
Heimsheim, Ebingen, Beilſtein, 


Heidenheim, Freudenſtatt, Brakenheim, 
Herbrechtingen, Hornberg, Dertingen, 
Kirchheim, Herrenberg, Groͤningen, 


Köngen, Muünfingen, Güglingen, 
Königsbrunn, Magold, Saufen, 


Lorch, Roſenfeld, Maulbrunn, 
| Leon⸗ 


Leonberg, 
Neufen, 
Nuͤrtingen, 
Pfullingen, 
Schorndorf, 
Sindelfingen, 
Urach. 
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Sulz, 
Tuttlingen, 
Wildberg. 


IX. 
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Mundelsheim, 
Moͤkmuͤl, 
Marbach, 
Neuenſtatt, 
Vaihingen, 
Weinſperg, 
Waiblingen, 
Welzheim, 
Winnenden. 


Bei den Strumpfſtrikern zur Lade nach 


Stutgart, 

die Meiſter zu 
Stutgart, 
Boͤblingen, 
Cantſtatt, 
Goͤppingen, 
Herrenberg, 
Kirchheim, 
Leonberg, 
Nagold, 
Nuͤrtingen, 
Schorndorf, 
Sindelfingen, 
Urach, 


Tuͤbingen, 

die Meiſter zu 
Tuͤbingen, 
Alpirſpach, 
Bebenhauſen, 
Blaubeuren, 
Dornhan, 
Dornſtetten, 
Freudenſtatt, 
Hornberg, 
Muͤnſingen, 
Roſenfeld, 
Sulz 
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Ludwigsburg, 
die Meiſter zu 
Ludwigsburg, 
Altenſteig, 
Baknang, 
Beilſtein, 
Beſigheim, 
Bietigheim, 
Botwar, 
Calw, 
Groͤningen, 
Heimsheim, 
Heubach, 
Heidenheim, 


Waib⸗ 
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Waiblingen, Wegen der Hohenkarpfen, 
Ä Strumpfſtriker Saufen, 
zu Balingen, Siebenzell, 
Ebingen u. Tutt. Marbach, 
lingen, welche Maulbrunn, 
anfänglich eben. Murrhart, 
falls hieher ge Meuenbürg, 
höre Haben, ſ. Sachfenheim, 
oben Seite 42. Vaihingen, 
not. m. WBeinfperg, - 
Welzheim, 
Wildberg, 
Winnenden. 


ECRZTIERZI ERZI ERZI ERZTARZE 
Nro. VI. | 
(Zu ©, 122, oben.) | 
— w —ñ e —ñe — —— 
Conſignation 


De Unkoſten bei hienachſtehenden 9 Handwer⸗ 
fen an feg» auch ungen, Ein. und Aus⸗ 
fihreibgeldern, | 


2 
Barbirer. e 
gedgeld, jährlich . = 30 er, 
N, Eins 
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Einfchreibgeld 
von eines Meifters Sohn, in bie 
Lade ⸗ 45 kr. 
von einem, der keines Meiſters Sohn 
iſt, in die Lade ifl. 30kr. 
denen damit bemuͤhten a Vorſtehern, 
und 2Sadenmeiftern , » 3fl. » 


bem Phyfico, der zugegen, » ıflı » 
Das Ausfchreibgeld ift dem Einfchreibgeld gleich, 
. 
Dreber, 
Leggeld, jährlich . . 15 fr, 
Einfchreibgeld 
von einem ungen, er fene eines 
Meifters Sohn oder nicht, bekommt 
die ade ⸗ / I fl. s 
die damit bemühte Profeßions» Vors 
fteher pro difcretione gleichlich zu 
verteilen s . fl. » 
-Ausfchreibgeld ift gleich dem Einfchreibgeld. 


3 
Sörber (*). 
Leggeld, äh —- = ⸗ zo kr. 
(MH) Vermdg des ao. 1707. bei der damaligen Haupt⸗ 


lade in Stutgart abgefaßten und gnädigft appros 
bir⸗ 
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Einfchreibgeld 
von einem Meifters» Sohn ift weder 
für gnädigfte Herrſchaft, noch in 
die Lade etwas zu bezalen. 
für die damit bemüht gemefene Pros 
feßions» Vorfteber , gleichlich unter 
fie zu teilen, pro diferetione ı1fl, zokt. 
zweien Gefellen, welche ber Orbnung 
gemäs beiwonen müfen, a 30 kr. ıfl » 
von einem Jungen, der nicht eines 
Meifters Sohn ift, gnädigfter 


Herrſchaft ⸗ 5 I fl. ⸗ 
in die $ade = » 1 fl. A 
für die damit bemühte Vorſteher der Lade, gleich 

(ic) 


birten Handwerkäfchluffes müfen bei diefem Hands 
werk für das Meifterrecht bezalen 
Die Meifters: Söhne 
Meiſtergeld ⸗ ⸗ af. — 
Einfaufgeld E ⸗ 4fl. — 
Diferetion dem Obmann, Ober: und 
Beifizmeiftern ,„ und Gefellen, in 
7Perſonen beftehend, für 30H: 
rung und Bemühung überhaupt 8 fl. 30 kr. 
In Anfehung dererjenigen, die keine Meiſters⸗ 
Söhne oder Ausländer find, hat es bei der Hands 
werks⸗Ordnung fein Verbleiben. 
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ih unter fie zu verteilen , 
auf 5 Köpfe, und zwar dem 
Dberamtmann, Obmann, ı Obere 
meifter, und 2 Beifigmeiftern, Sf. » 
2 Gefellen, a 30 fr. . ıfl » 
Das Ausfchreiben der Jungen Eoftet eben fo vil, 
als vorftehender mafen das Einfchreiben, 


4 
Glaſer. 
Jaͤhrliches Leggeld . ı2 fr, 
- Einfchreibgeld der Lehrjungen, 
eines Meiftes Sohn oder anderer, in 
die Lade . . 30 fr. 
den Vorftehern des Handwerks, von 
eines Meifters Sohn, für die Bes 
mübung ‚ . 2fl.30fr. 
von einem andern, ber Feines Meifters 
Sohn ift, den Vorftehern » 3fı o 
Gleiches paßirt beim Ausfchreiben. 
Se 
ARübler, 
Jaͤhrliches eg ld =. 10 fr, 
Einfchreibgeld | 
- von eines Meifters Sohn, der $abe 30 fr. 
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denen damit bemühten Handwerks— 
Vorſtehern, fo fie gleich) zu verteis 
len haben, » s ıfl. 30 fr, 
von einem ungen, ber nicht eines 
Meifters Sohn ift, der Lade ıfl, » 
ben Handwerks » Vorftehern, wie 
fupra . . ı fl. 30 Er, 
Das Ausfchreiben ift dem Einfchreiben gleich. 


6. 
Rortgerber, 
Jaͤhrliches Jeggeld = ⸗ 1o fr, 


Einſchreibgeld 
von eines Meiſters Sohn, in die 
Lade ⸗ « fl. '# 
. ‚von einem, der feines Meifters Sohn, 
oder ein Ausländer ift, 3fl. ⸗ 


die damit bemühte Handwerks-Vor⸗ 

fieher empfangen pro difcretione zfl. 30 fr. 

Das Ausfchreiben Fofter eben das, was das Ein⸗ 
fchreiben koſtet. 

7. 
Schreiner. | 
Jaͤhrliches eggeld = Pi 20 fr. 
J Ein, 
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Einfchreibgeld 
für eines Meifters Sohn, in die Lade 30 kr. 
wenn er keines Meiſters Sohn, in 
die Lade, ⸗ ufl. » 
den Handwerfs» Vorftehern, für ihre 
Bemühung, et pro difcretione 3fl. « 


Ausfchreibgeld, fo vil als das Einfchreiben. 


8. 
Sattler. 
Jaͤhrliches Leggeld 10 fr, 
Einſchreibgeld 
in die Lade, indiſtincte i fl. ⸗ 
den Vorſtehern des Handwerks, pro 
diſcretione und für ihre Be— 
muͤhung 3fl. ⸗ 
Das Ausſchreiben iſt in den Koſten dem Eine 
ſchreiben gleich. 


9. 
Strumpfſtriker. 
Leggeld, jaͤhrlich 12 fr, 
Einſchreibgeld 
eines Meiſters Sohn, in die Lade so ft, 
den damit bemühten Handwerks. Vor⸗ 


ſtehern⸗ af » 


von 
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von einem , der Feines Meifters Sohn, 
in die Lade, ⸗ ıf. » 
den Vorftehern, utifupra +» a2fl » 
Vom Ausfchreiben das nemliche, wie vom Eins, 
ſchreiben. 
Conſignirt, den 28. Merz, 1765. 


— 7 


Nro. VII. 


Zunft = Artifel der Papirer. 
(Zu ©. 385, oben.) 





N 


We Ferdinand der Dritte, von Gottes Gnas 
den, erwählter römifcher Kaifer, zu allen 
Zeiten Mehrer bes Reichs, in Germanien, zu 
Hungarn, Boͤheim, Dalmatien, Groatien und 
Sclavonien ꝛc. ꝛc. König, Erz: Herzog zu Defter- 
reih, Herzog zu Burgund, zu Braband, zu 
Steyer, zu Kärndten, zu Crain, zu $urenburg, zu 
Wuͤrtemberg, Ober. und Nieder. Schlefien, Fürft 
zu Schwaben, Marggraf des Heil. römifchen 
Reichs, zu Burgam, zn Mähren, Ober. und Nies 
Der» Laußniz, Gefürfteter Graf zu Habfpurg, zu 
aprot, zu Pfürd, zu Kyburg und zu Görz, Sand. 

graf 
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graf in Elſaß, Herr auf der Windifchen Mark, zu 
Portenau und Salins ꝛc. ꝛc. Bekennen hiemit 
oͤffentlich mit dieſem Brief, und thun kund maͤn⸗ 
niglichen; demnach bei uns unſer getreuer lieber 
Sebaſtian Haupt, Buchbinder und Buchhaͤndler in 
unſerer Stadt Graͤz, gehorſamſt angebracht, wie 
daß das Papiermachen, faſt der ganzen Welt am 
nothwendigſten zu haben, ganz unentbehrlich ſeye, 
und Unſere ſowol, als anderer Koͤnige, Potentaten, 
Fuͤrſten und Herren, Hoͤfe und Canzeleyen, wie 
auch das ganze gemeine Weſen, ſich deſſen zu ge— 
brauchen haͤtten, daraus zu geift» und weltlichen 
Sachen, Univerfitäten, hohen und niedern Schulen, 
fehr grofe Nuzbarkeiten erwachſeten, auch in unters 
ſchiedlichen Königreihen, Fürftentbümen, Sanden 
und Städten, im Heil.Röm. Reich, die Pappierer, 
als nemlich Meifter und Sefellen , fo viel was ihrem 
Artificio anhängig, uneingreiflid) der Gerichts. 
Obrigkeiten (aufer fonderbaren Delicten und Ver⸗ 
brechen, welche für ſich felbft einem Gericht abzu⸗ 
firafen gebühren ) ihrer gemiffen Zünften, Ord⸗ 
nungen und Zufamenfünften,, ohne Irrung und An« 
fechtung fich zu bedienen Härten, und uns dahero 
unterthänigft gebeten, daß Wir (meilen er in die 
fünf und zwanzig Jahr lang nicht allein Unfere drin- 
nige Höfe und andere Canzeleyen, fondern auch 

Eröfter, 
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Cloͤſter, Collegia, zu befonderem Nuzen, ſowol In 
Buchdruferenen, als aud) der lieben Jugend, alles 
Eifers verfehen babe, und unterbeffen auch feinen 
Eheleiblihen Sohn, Namens Sebaftian Haupten, 
befagte Pappierer» Runft zu dem Ende erlernen 
laffen, damit er, als ein ordentlicher Papierer dies 
felbe genießen möge, ) ebenfalls zu Erhaltung einer 
Ordnung, mie es hinführo bei ihnen, Pappierern, 
in Unfern Fürftenehümmern und Landen folle gehals 
ten werden, als jezt regierender Herr und Landes—⸗ 
fürft, nachfolgende Artikel allergnädigft zu verleihen 
und zugleich zu conformiren geruhen wollten, welche 
von Wort zu Wort alfo lauten: 


Als nemlich und für das erfte; wenn ein ober 
der andere das Pappiermachen zu lernen ges 
dacht, fo folle derfelbe ordentlid) beibringen 
und probiren, daß er von ehlichen ſowol als 
ehrlichen Eltern gebohren feye, 


Zum andern: folle ein jedweder vier Jahre 
lang zu lernen haben, ehe er für einen Gefellen 
erfennet oder gemacht werde, 


Drittens: foll von feinem zu begehren oder zu 
erzwingen feyn, ihne für einen Meifter an 
und aufzunehmen oder zu befördern, welcher 

nicht 
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nicht vorbero feine vier Lehr⸗Jahre ordentlich 
erftrefe und vollzogen habe. 


Zum vierten: ſollen die Gefellen bei ihren 
alten Herfommen, das Gefchenf halten, wie 
folches vor diefem gehalten worden, hinfuͤhro 
gehalten werden. 


Zum fünften und lezten: weilen dieſes Arti- 
ficium (welches ohne allen Ruhm wohl fuͤr ein 
kunſtreiches Werk zu achten,) gleichſam der 
ganzen Welt nuzbar und erſprießlich iſt, und 
wie oben bereits angeführet, Daß in unter⸗ 
ſchiedlichen Koͤnigreichen und Landen, auch im 
Heil. Roͤm. Reich denen Pappierern freige⸗ 
laſſen iſt, daß unterſchiedliche Wandel und 
Faͤlle (doch mit Vorbehalt und ohne Praͤjudij 
und Nachtheil der Magiſtraten Jurisdietion 
Inſtanz und Obrigkeiten) durch die Zunfts⸗ 
genoſſen der Pappierer allein ſo viel, was von 
doeoannſelben dependirt, und auch concerniren 
thut, geſchlichtet und abgehandelt werden. 


Wann wir dann dergleichen gute Gebraͤuche, 
Ordnungen und Aufnahmen Unſerer Unterthanen 
Recht d. Zandw Ji in 
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in Unfern Fuͤrſtenthuͤmmern und Landen zu befoͤr⸗ 
dern mit Gnaden gewogen; Als haben Wir ans 
gefehen fol fein gehorfamftes Bitten, und ihme 
darauf in Anfehung feiner nunmehro eine lange Zeit 
Unfern Fürftenehümmern und Sanden treueften 
Fleiſſes geliefertes Pappiers, folche Ordnung und 
Artikel gnädigft verliehen, confirmirt und beftäti- 
get; Verleihen, confirmiren und beftäfigen die auch 
aus Sandesfürftliher Macht» Vollkommenheit, bie, 
mit mwiffentlih, in Kraft diefes Briefes, fo viel 
Wir von Recht und Billigfeit wegen daran zu vers 
leihen zu confirmiren und zu beftätigen haben, und 
es denen Magiftraten an ihrer Yurisdiction, In—⸗ 
ſtanz und Obrigfeie, auch Fürftänden unfchädlich, 
und meynen, fezen und wollen, daß diefelben, in 
allen ihren Begreifungen, von der Pappierer. 
Kunft, alfo veftiglich gehalten, und von feinem 
Darmwider gehandelt werden. 


Gebieten darauf N, allen und jeden Unfern Nachs 
gefezten, geift» und weltlichen Obrigfeiten, Unters 
ehanen und Getreuen, was Würden, Standes oder 
Weſens die feynd, infonderheit denen Burgermeis 
fern, Richtern und Raͤthen, und fonft männiglis 

| | | J 
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den, hiemit gnädigft und ernfilich, daß fie mehr. 
gemeldte Pappierer, bei diefen ihren Artikeln und 
Unferm Sandesfürftiichen ertheilt » und gnäbigft 
eonfirmirten Privilegio, obverftandener maſſen, 
jederzeit fchüzen und handhaben, und dabey unpers 
turbirt und unangefochten verbleiben laffen, auch 
darinn einigen Eintrag oder Hinderung nicht zufüs 
gen, noch das jemand anders zu tun geflatten, in 
Feine Weife noch Wege, als lieb einem jeben fey 
Unfere fehwere Ungnade und Strafe zu vermeiden, 
doch wie gemeldt, den Magiftraten an ihren Juris⸗ 
dictionen, Judicaturn, Inſtanz, Reſpect und 
Obrigkeit, wie auch ſonſten maͤnniglichen an ihren 
Gerechtigkeiten unpraͤjudicirlich, behalten Uns und 
Unſern Nachkommen auch bevor, gedachte Artikel 
und Ordnung, nad) Gelegenbeit der Zeit und säufte, 
zu mindern und zu mehren, oder gar abzurhun. 
Das mennen Wir ernftlih, mit Urfund diefes 
Briefs, befiegele mit Unferm anhangenden Kais 
ferlichen Inſiegel, der geben ift in Unferer Stadt 
Wien, den fieben und zwanzigften Novembris, 
nah Chriſti unfers Herrn und Geligmaders 
Onadenreihen Geburt, im fechzehnhundert ſechs 
und fünfzigften, Unferer Reiche, des römifchen 
im zwanzigſten, des Hungarifchen im ein und 

ia dreiſig⸗ 
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breifigften und des Böheimifchen im neun und 
zwanzigften Jahr. 


(LS) Ferdinandus. 
| Ad mandatum Sacr& Cxf. 
Majeftatis proprium. 
Hr. Graf von Sinzendorf. 
Gregor. Schidenifch. 





Regi⸗ 


re 
Regifter 





| a. | 
A nliches sandwerk: mas es ſeye? 202. (1) 
Allmoſen geben die Zuͤnfte armen Handwerköges 
genoflen. Seite 54. 
Altgefell: Deſſen Verrichtung bei Auflagen. 127, f. 
verwaltet die Einkünfte der Gefellenlade. 130. 
Altmeiſter: ſiehe Rerzenmeifter. 
Apotheker; Verhältnis derſelben gegen Kaufleute. 329. 
Armen -Räften: haben oͤfters Teil an den Einkünften 
der Handwerföladen. 52. 96. R 
Aſche darf in Wirtemberg weder anfer Lands verführts 
622366. noch auf die Güter geftreuet werden. 3g9r. 
ift vorzüglich an die Salpeterfieder zu verkaufen. 391: fs 
Auflagen: halten die Gefellen, 126. was dabei vors 
gehe? 127. f. Ä 
Aufftellen der Waren ift verbotten. 238. 
Aufftand: was er eye? 83. Strafe deffelben. 83. 84. 
Auftreiben: in wie fern es rechtmäfig gefchehe? 81. 
is wie fern unrechtmäfig ? 82. Strafe in lezterem 
„(Bel 82. 102. 
sländer: dürfen mit den Laden im Land halten. 204. 
ob fie im Land arbeiten dörfen? 214. Dorfen an Jahr⸗ 
märften feil haben. 234. wenn nicht? 239, doͤrfen 
feine Wochenmärfte beſuchen. 240. | 
AYusfchreiben f. Lehrjung. 


2, 

Barbirer und Bader müfen fich vor dem Meifterwerden 
eraminiren laffen. 164. desgleichen auch die Zungen, 
ehe fie ausgejchrieben werden. 121. (m) wer den 
examinibus, auch dem Ein: und Ausfchreiben beizu- 
wonen? 273. haben in W. 3 Laden. 42. follen chi⸗ 
zurgifche Inſtrumenten zur Lade Faufen 54. (n) ihre 
Inſtrumenten und Medicamenten find einer Schau 
unterworfen, 67. ehemals durften die Kinder der Ba⸗ 

Ji3 der 
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der kein Handwerk lernen. ror. Gtrafe der Pfufches 
rei. 224. (k. Merbindlichkeit gegen Patienten. 274 
in wie fern ausländifche Meifter im Land practiciren 
dörfen. 274. Verhaͤltnis gegen Perüfenmacher. 275. 

Beifizmeifter: werden von der Zunft erwält. 32. ihre 
Verrichtungen. 32. 

Befen: — im W. unter die groſe Handwerke. 41. 
doͤrfen baken am Sonntag. 250. Strafe, wenn ſie 
nicht baken wollen. 240. 0 waren ehemals von 

flegſchaften frei. 275. ſind zollfrei in einem gewiſen 
all, 276. Einteilung in Weis: und Rokenbeker. 276. 

Bierbräuer: ihre Drdnung fehlt in der Sammlung Wırt, 
Handw. Ordnungen. 17. iſt abgedrukt ©. 455 
machen in Heidenheim eine gefchloffene Zunft. 6. haben 
2 Laden in W. 46. 

Bildhauer: haben in W. nur eine Lade. 45. Verhälts 
nis mit Maurern. 278. mit Steinmezen und Schrei 
nern. 2709 j , 

Bortenwirker: haben eine Lade in W. 44. ihr Meis 
fterfiäf, 280. Verhältnis mit. Anopfmachern. 281 
mit Kaufleuten. 282. 

Brettſchneider: wer fo genennt werde? 184. (p) 

Bruderfhafr: was fie jene? - 23. 

Buchbinder: haben nur ı Lade in MWirtemberg. 4% 
womit fie handeln dörfen? 282. ihre Arbeiten. 283. 

Verhaͤltnis mit Buchführern und Kaufleuten. 283. 

Zucfengefell: wer er ſeye? 130. 

Buͤchſenmacher: find in Wirtemb. combinirt mit den 
Schloffern. 44. follen nicht mit Schaftholz, 284 
auch nicht mit fremdem Gewöhr handeln. 284. 

Buͤchſenſchifter: gehören in Wirt. zur Schreinerzunft: 
42. (k) follen nicht mit Echaftholz handeln. 284 

Bürgerrecht: ohne felbiges Fan man kein Handwerk 
treiben. 143. 145. was für Eigenfchaften noͤtig feyen 
zum Bürgerrecht? 143. was für Leute vorzüglich an: 
Junemmen? 144. auf fein Bürgerrecht arbeiten, was 
es heife ? 201. ob man aufer dem Bezirk feines Buͤr⸗ 
ge arbeiten dörfe ? 212. (m) 

Buͤrſtenbinder: find unzünftig in W. 45. (9) 204 (8) 
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Caminfeger, ſiehe R. 

Caution: muͤſen bei einigen Handwerken die Jungen 
ſtellen. 114. wie weit ſie ſich erſtreke? 115. ob ſie 
erlaſſen werden fonne? 115. 

Calw : Handlungs-Compagnie daſelbſt iſt privilegirt 
Beuteltuch zu machen. 220. (b) ingleichem auch ans 
dere Waren. 427. Färber: Compagnie allda darf 15 
und 2färbigen GreppineZeug fertigen. 220 (b) 376. 

Cirkelſchmide: find in W. unzünftig. 203. beobachten 
die Negenfpurger Artifel. 203. (q) ihre Arbeiten, 285. 
Merhaltnis mir Kaufleuten. 285: 

Combination der Zünfte, fo wie die Trennung combis 
nirter Zünfte, gejchiher vom Landesherrn. 9. Wirkung 
der Eombination. 10. 

— ſich darzu machen laſſen, was es heiſe? 
205. (U 

Tonkfeationen: gehören dem Landesherrn. 97. 


D. | 
Degentragen den Handwerköpurfchen verbotten. 129. (e) 
Difpenfationen erteilt die Landesherrfchaft. 58. in 
welchen Fällen? 64. 147. wegen des Meifterrechtd 
difpenfirt in WB. der Landesherr felbften. 147. (e) und 
wegen ber Wartzeit die H. Negirung, 174. was der 
Beamte dabei zu beobachten? 175. 
Dörfer: infelbigen follen Feine Handwerker wonen. 228. 
wird heutigen Tags nicht mehr genau beobachtet. 229. 
Dreder: haben in W. 3 Laden. 42. Morrecht bei Holz 
verfäufen. 286. Ihre Arbeiten. 286. 
Drukfeler: in der Hafner» Ordnung. 309 — 312. Spfers 
Ordnung. 320. Kupferfehmid : Ordnung. 351. Schw 
macher= Ordnung. 390. (b) Spengler: Ordn. 413. 


0:3 | 

Eingekaufte Meifter: wie fie fich unterfcheiden von 
Gnabdenmeiftern. 185. 

Rinaczünftete Meiſter: wie fie von zünftigen unters 
ichieden fenen. 201. 202. . haben die Rechte combinits 

— Ir 10. 
inſchreiben, ſ. Lehrjung. 

ſ. Lehrj Fi Eiſen⸗ 


Regifter, 


HBifenbandel: was babei zu beobachten in M. 303, ff, 
Kromen: ift bei einigen Handwerken eingeführt ftatt des 
Meifterftüßs, 164. f. | 


$. 

Särber: haben 4 Laden in M. 43. muͤſen gewife Ein: 
fünfte mit gnädigfter Herrichaft teilen, 52. (h,. Vor 
vecht beim Schälen des Erlen: Holzes, 287. bei auf 
ländifchen Meiftern foll man nichts färben laffen. 287. 
Strafe der Pfufcherei. 288. Verhältnis gegen Hut: 
macher. 288. Kaufleute. 289, Leinenweber 280. f. 
331. t) Strumpfſtriker und Zeugmacyer. 290. Tuch: 
macher. 292. Zuchfcherer. 292. find entweder 
Schwarz: oder Schünfärber. 204. 

Feirgeſell: Bedeutung diefes Worte. 135. (p) | 

Seirftunden: haben fowol die Meifter als Gefellen, 


251.4. f. 
fo die Gefellen fi) anmafen, find ein Miss 
rauch. 252. i 

Heuer: Kimer: damit nicht zu haufiren. 250 (z) 
Sifher: haben in W. ı Hauptlade und 2 Particulars 
laden. 46. (u muͤſen am Handwerkötag mir Plauten 
ericheinen. 30. (d) wer, und wie vilman Kinftands 
und Leggeld geben müfe? 294. ff. follen nicht durch 
fremde Leute mit Fifchen handeln. 297. wie lang die 
Saichzeit währe? 297. das Fifchmek zu beobachten, 
298. Verhältnis mit Müällern. 299. 
Flaſchner: find unzinftig in IB, 203, unterfcheiden fich 
von Spenglern. 46 (x) 
Flachs folle nicht aufer Lande getragen werben, 361, 
Freies sandwerf: was es ſeye? 3. Ä 
Sreimeifter: wer fie ſeyen? 197. ꝰ wer fie fege? 197. 
198. Beifpile von Freimeiftern. 198..(c) 199. wie 
fie von Gnadenmeiftern unterfchieden feyen? 200. 
Freundliches Handwerk : was es jeye? 202 (1) 


G. 
Galanterie⸗Waren: was darunter zu verftehen? 32 
Gärtner: find unzünftig. 204. (r) h — 
Garn: nicht auſer Lands zu tragen, 361, 
Bebott, ſ. Auflage, 
Gene⸗ 


Regiſter. 


General⸗Reſcripten: eine Quelle des Handwerks⸗ 
Rechts. 14. 

General⸗Zunft⸗Artikel: gibt es in verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern. 13. (1) u 

Gerber, |. Rot» und Weisgerber. 

Gerichtbarkeit: haben die Zünfte. 85. durch wen fie 
ausgeübt werde? 86. erftreft fich nicht auf Leute, die 
auier der Zunft ftehen. 73. aͤuſert fich a) im Straf 
recht bei Zunftverbrechen,, 86. 87. aber nicht bei Vers 
brechen, wider Die gemeine Rechte. 88. 89. 90. 91. 
aujer, wenn Gefeze e8 erlauben. 90. (r) b) in Ents 
fcheidung flreitiger Handel, 94. 95. Recurs an die 
Obrigkeit. 95. 

Geſchaäzte Sandwerfe: was fie feyen? 70. (q) 

Geſchenk: wen ed gegeben werde? 133. in welchen 
Fällen nicht ? 135. 

Geſchenkte Sandwerfe: gehören unter die Misbräuche, 


A II. (© 
Geſchichte der Handwerfe, worzu fie nüze? 149. (h) 

Gefhloffenes Sandwerf: was es jene? 6. Tan vom 
Landesherrn vermehrt werden 7. gehört an und für 
fich felbft nicht unter die Misbräuche. 7.8. nur die 
zu fehr eingefchränfte Zal der Meifter ift fchadlich, 
8. (z) Rechte der Wittwen. 184, Rechte der vers 
fchollenen Meifter. 188. 

Geſellen: gehören zur Zunft. 35. Unterfchied zwifchen 
gemachten und ungemachten. 124. ob das Gefellen- 
machen unter die Misbrauche gehöre? 125. es ift 
nicht notwendig zum Meifterwerden. 148. Geſellen 
halten Zuſamenkuͤnfte. 126. ff. miüfen ohne Gewoͤhr 
dabei erfcheinen. 129. Dorfen ſich des Geiellenftabs 
nicht mehr dabei bedienen. 130. haben eine ade. 130, 
aber fein Signet. 131. wer ihnen um Arbeit fchaue? 
132, was zu beobachten, wenn fie feine Arbeit fins 
den? 133. sollen nicht betteln. 134. was zu thun, 
wenn fie Arbeit finden? 135. find der Ortö- Ohrige 
feit vorzuftellen. 136. 137. müfen dem Meifter vor 
ihrem Meggehen auffünden, 138. f. gleichwie auch 
der Meiſter ihnen auffündet mus. 139. befommen 
eine Kundfchaft, wenn fie wandern. 131. 139. 0b 
fie nach genommenem Abfchied im Ort bleiben doͤrfen? 

; J i 5 140. 
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140. entloffene ſoll man nicht in Arbeit nemmen. 
140. f. doͤrfen heuraten. 141. koͤnnen aus der Zunft 
geſtoſen werden. 190. ſollen nicht bei Pfuſchern ar⸗ 
beiten. 223. vilweniger ſelbſten Pfuſcherei treiben. 


209. 

Geſperrtes Sandwerk: was es ſeye? 11. (g) 

Gewaͤrſchaft: muͤſen die Handwerker leiſten fuͤr ihre 
Waren und Arbeiten. 247. in wie ferne für die Ars 
beiten ihrer Gejellen und Jungen. 248. 

Gewuͤrz: damit folle nicht haufirt werden. 219. was 
zu beobachten beim Gewürzhandel, 328. und beim 
Gewuͤrzmalen. 376. 

Gilde, f. Sandwerk. 

Gildemeiſter, ſ. Rerzenmeiſter. 

Glafer: haben in W. 3 Laden, 42. Verhaͤltnis mit 
Ipſern und Kaufleuten. 300. mit Schreinern. 301. 
Gleiche Sandwerfe: waß fie feyen? 202. (1) | 
Gnadenmeifter ; wer fie feyen? 185. haben nicht fo 
vil Rechte, als ein ordentlicher Meifter. 186. wer fie 
annemme? 186. 187. wie fie von Freimeiftern fich 
rg a 200. find zum Zunftzwang berech- 

tigt. 200, | 

Goldarbeiter: haben in Wirt. nur eine Lade. 44. follen 
feine pretiofa Faufen von unbekannten Leuten. 302. 
Verhältnis mir Silber: Arbeitern und Gürtlern. 303. 

Goldſchmide, f. Silberarbeiter. 

Grenzen: zwifchen mehreren Handwerken werben dfters 
durch Verträge beſtimmt. 18. 

Grofe Sandwerfe: wie vil fie Laden haben in Wirt. 
41. welche Handwerke darzu gehören? 42. 43. 


Grus: fagen die Meifter einander bei Zufamenkünften. 
48. mus man vonredlichen Gefellen annemmen, und 
ihnen wieder geben. 132. F 

Guͤltſtat: was er feye? 311. 

Guͤrtler: Ihr Meiſterſtuͤk kommt in Nuͤrnberg zur Lade. 
160. (i) haben in W. nur eine Lade. 44. Ihre 
Arbeiten. 304 Werhältnis mit Gold» und Silberars 

beitern. 353. 305. Schwertfegern, Spenalern, Spos 
rern. 305. Kaufleuten, Meflerfchmiden, Nadlern. 206. 
Nagelkgmiden, Seklern, Sattlern. 307. in 

30% 
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o8. die Pfufcherei auf diefem Handwerk abzus 
ellen. 308 


Safner: haben 2 Faden in Wirtemberg, 46. wie lang 
die Probzeit währe? 312. Alter der Lehrjungen. 312, 
Wanderzeit der Meiftersjdhne. Z12. in wie fern ausl 
Meifter im Land arbeiten, 313. und feil haben dor: 
fen? 314. Straf des Haufirens. 313. wie vil Ge: 
fchirr ur die Märkte zu bringen erlaubt feye? 314. da$ 
Aufitellen nicht zu geilatten, Zı4. was beim Meifter- 
werden zu beobachten? 315. Verhältnis mit Maurern 
und 3ieglern. 316, 

Sandelndes Handwerk: was es feye? 5. 

Ba wen jie überhaupt verbotten feye in W. 
220. (0 

Sandwerf: Begriff deſſelben. 1. Cinteilung in zünfs 
tige und freie. 2. handelnde und tagwerlende. 5. 
geichloffeneund ungefchloffene. 6. grofe, mittelmäfige 
und Tleine, 8. einfache und vereinigte. 9. geſchenkte 
und ungefchenfte. 11. überfezte und geringere, ı1.(f) 

geſperrte und ungejperrte. ıı. (g). Handwerke darf 
man lernen, wo man will. 104. ift fo zu erlernen, 
wie die Gewonbeiten jeden Orts ed erfordern. 138. 
Unehliche doͤrfen Fein Handwerk lernen. 98. wol aber 
die Legıtimirte. 99. ob man zweierlei Handwerke 

‚ treiben dorfe? 259. ffe ob man es treiben dürfe im 
ledigen Stand, 262. ff. 

Sandwerfs: Arbeiten: Kenntnis derfelben ift nötig in 
der Nechtewiffenichaft. 13. man fan fie verri.bten in 
und aujer der Werkitatt. 243. Gublocation derfelben 
ift verbotten. 244. um den Lohn ift jeder Meifter 
zu arbeiten fchuldig. 246. Doch gibt ed Ausnamen, 


247. 

Sandwerfsbraud : ift entweder allgemein oder befons 
ber. 20, womit er bewiejen werde? 21. findet nicht 
ftatt gegen ein Geſez. 21. unterfcheidet fich vom Hands 
werfö= Geremoniel. 21. 

Sandwerfs: Aram f. Waren. 

Sandwerfe : Ördnungen: find eine Quelle ded Handw. 
Nechtd. 15. werden von den Zünften verfaßt. 17. 
und vom Landesherru beftätigt. 58. in wie fern r 

a 
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als Privilegien anzuſehen. 17. Tonnen vom Landes⸗ 
herrn geändert werden. 62. 
Sandwerks-RKecht: Begriff deſſelben. 12. Quellen, 


13. ff. 

Ssandwerfeleute: follen nicht fuftigirt werden. 266. 
man foll fie mit Geld unterftüzen. 267. perfdnliche 
Vorzüge. 269. Recht in Wechfelfachen. 269. f. geben 
Steuer von ihrem Gewerb, 271. ingleichem Zoll und 
Accis. 272. 

Sandwerfszcun: müfen die Meifter, bisweilen auch 
die Geſellen, fich felbften anfchaffen. 255. gehört zur 
MWerkftatt. 256. ift von der Grecution frei. 256. 

Sofenbäalge: dörfen in W. nicht aufer Lands verfauft 
werden. 317. 

Saufiren : was e& feye? 207. — iſt verbotten. 216. 

iſt ſchaͤdlich in mancherlei Rukſichten. 217. iſt auch 
zu Marktzeiten nicht erlaubt. 218. in wie fern es in 
Städten zu erlauben? 219. f. auf Dörfern niemals 
zu geftatten. 221. Fan vom Landesherrn erlaubt wer: 
den. 221. wie zu beftrafen, der haufirt. 226. oder 
von Haufirern etwas kauft. 227. die Strafe wird er: 
kannt von der Obrigkeit, nicht von der Zunft. 73. 

Sauptladen: gehören unter die Misbräuche, 36. ehe⸗ 

maliges Verhältnis gegen Particularz Laden in Wirs 
‚temberg. 37. 38. find jezt auch in Wirt, aufgehoben. 


9. 40. 
Zeuraten: ift den Gefellen erlaubt. 141. f. 
Sirfhhorner : bei wen zu faufen in W. 371, 
of Sandwerker: find von zweierlei Art, 194. ihre 
Verbindung mit Zünften gefchiehet von ihnen freis 
willig. 195. haben geroife Morrechte, 195. 196. 

 sSofredt: mas ed feye ? 92, Ä 

Sopfen: in Wirtemb, aufer Lands zu verkaufen ift ver 
botten. 277- 

SZofenftriker: Urfprung diefes Worts. 415. (f) 

Suffchmide, ſ. Schmide. 

Zutmacher: mäüfen in W. gewife Einfinfte mit der 
Landesherrſchaft teilen. 52. (h) ihr Meiſterſtük. 
161. (k) haben 3 Laden. 43. Verhältnis mir Faͤr⸗ 
bern. 317. Kaufleuten. 318. 


J. 
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I 4 I. 5 
Jahrgeſell: wer es jene? 156. | 
Jahrmaͤrkte: an felbigen nicht zu haufiren, 218. Pfu⸗ 

fcher follen nicht feil haben. 223. Ordnung in Air 
fehung des Feilhabens, 235: ſ. nur x Stand ift jedem 
Meifter erlaubt. 23”. muͤſen Abgaben bezalen. 239.-- 
— nicht von „unften zu beſtrafen. 73. F 
nnung, ſ. Sandwerk. * 
Ipſer: halten in W. zur Maurer-Lade. 41. hatten 
vormals ihre eigene Lade. 41. (i) ——— 
Malern. 279. Maurern. 319. Schreinern und Gla⸗ 
ſern. 320. | 
ae Bedeutung diefes Worts. 127. 
unggefell: wer diefer feye? 127. (y) “ 
Jungmeifter: wer er feye? 127. (y) feine VBerrichtuns 
gen. 33. bat einen Lohn. 34. Toll mit Herumfchifen 
nicht zu vil befchwert werden. 35. ! * 


Rolf: darf in W. nicht aufer Lands verkauft werden. 367; 
Raminfeger: haben in Wirt. nur z Lade. 44. nur 
2 Zungen darf jeder Meifter lehren. 177. haben bie 
Perfonal: Freiheit. 321. zu welchen Stunden die Ka—⸗ 
mine zu fegen? 321. wie oft jährlich? 322. | 
Rammadyer: ihre Artikel fehlen in der Sanımlung Wirt. 
Handwerks = Ordnungen, 16. find abgedruft. 451. 
. bdörfen Fein Meifterftüf machen. 163. (s) haben nur 
ı Lade in W. 45. ihreNrbeiten. 342, Seilhaben 
ausländifcher Meifter an Jahrmaͤrkten. 342. 
Rannengiefer,, f. Zingiefer. — 
Raufleute: haben in W. vile Laden. 41. Verhältnis 
mit Apothefern. 329. Bortenwirfern, 282. Buchs 
bindern. 283. üchfenmachern. 284. Cirkelſchmi⸗ 
den. 285. Faͤrbern. 289, Glafern. 300. Gürtlern. 
306. Hutmachern.. 318. Krämern. 329. Kürfchnern, 
Kuopfmachern. 330. Kupferfchmiden, Leinenwebern, 
37: . Kichtermachern, Materialiften, Nadlern, 332. 
eſtlern, Nagelfchmiden. 333. Peruͤkenmachern, 
‚ Motgerbern. 334. f. Seilern, Sellern. 336. _ Schlofs 
fern, Schmiden, Schneidern , Strumpfftrifern, 
Strumpfwebern, 337. Tuchmachern. 338: f. 
es 


Regifter. 
ſcherern, Meiögerbern, Zingiefern. 340, Zukerbeken. 
I 


u 

Rerzenmeifter: werden von der Zunft erwält. 29. ihre 
Merrichtungen. 29, ihre Belohnung. 30. find Syn⸗ 
dici der Zunft bei Proceſſen. 31. 

Reßler, f. Spengler. 

Rleine Sandwerfe: was darunter zu verfichen ? 0 
wie vil fie Laden haben? 44. welche Handwerle in 
diefe Glaffe gehören? 44. 45. 46. 

Rnopfnmacer : haben in Wirt. eine Lade, 44. ihre 
Arbeiten, 343. Verhaͤltnis mit Bortenwirkern, 281, 
Kaufleuten. 330. Schneidern. 343. 

Rreis: Schlüffe: eine Quelle des Handwerks-Rechts. 18. 

Rundfchaften: Formular der Kundfchaften für Geſellen. 
131. (i) ohne felbige ift Fein Geſell in Arbeit zu 
nemmen. 137. - 

Runden : foll kein Meifter dem andern abfpannen, 243. 
ddrfen einen Meifter wieder aufgeben. 244. 

Rupfer: mit Kupfergefchirr nicht zu hauſiren. 220. mit 
unverarbeitetem Kupfer feinen Handel zu treiben, 351. 
nichts aufer Lands zu verkaufen: 352. auch nichts Ind 
Land bereinzubringen. 352. f. 

Bupferfehmide: haben in W. nur noch eine Lade, 45 
ſtehen unter befonderem Schuz. 350. ihr Meifterftük, 
253. Wanderzeit. 354. Wartzeit. 354. f. Strafe 
der Pfuſcher und Haufirer. 355. h find eingefchränft 
im Verkauf ihrer Waren. a)an Sahrmärkten. 237. (n) 
b) aufer den Märkten. 357. Verhältnis mit Speng- 
lern. 357. mit Kaufleuten. 331. J 

Zübter : haben in W. ZLaden. 42. Verhältnis gegen 


Kufer. 349. ———— | 
Rüfer: ihre VBerfaffung in Wirt. in Anfehung der Faden, 
41. follen den Weir nicht verfäljchen. 344 au 
nicht mit Obs: Moft vermifchen. 345. ſollen * 
Kunden vor Schaden feyn. 345. ihnen keinen ns 
ftein entwenden. 346. _ fie im Lohn nicht uͤbernem⸗ 
men. 347. ihnen ihr Gefchirr nicht aufdringen, Er 

eben "Zoll von Kaifftangen. 348. “Pflichten in 2 
ehung des Umgelds und Acciſes. 348. Berha nis 
„gegen Kübler, 349⸗ 


& . 


Köh 
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Rübfeblüffel: wer fo genennt werde? 125, (s) 

Rürfchner: Geſchenk für das Stutgarter Waifenhaus. 
50. haben nur eine Lade in Wirt, 44. KHafenbälge 
nicht aufer Lande zu verfaufen. 358. Vorrecht in Ans 
fehung der benötigten Gefülle. 359. Verhältnis mit 
Kaufleuten. 330. mit Schneidern und Seklern. 360, 
Weisgerbern. 361. 


ß. 

Lade: worzu fie gebraucht werde, 36. hat Einkünfte, 
51. und Ausgaben. 53. wie vil Laden jedes Hands 
werk in Wirtemb. habe. 41. ff. 

Bandes: Befize: eine vorzügliche Quelle des Hands 
werksrechts. 12. 14. in wie ferne den Handwerkös 
Artikeln vorzuziehen? 15. 

Bandesberr: fan den Handwerken Zunftrecht geben. 58. 
fie deffen wieder berauben,. 59. 60. ihnen Gefeze vor= 
fchreiben. 58. fie wieder aufheben, 62. 63. oder in 
einzelen Fällen dargegen difpenfiren. 64. 65. rejtituirt 
unredliche Meifter und Gefellen. 93. bat manchmal 
Teil an den Einkünften der lade. 52. 

Landftände: werden in Wirtemb. zu Nat ‚gezogen, 
wenn neue Zünfte errichtet, und denenfelben DOrdnuns 
gen erteilt werden. 59. alsdann aber nicht, wenn 
gegen diefe Ordnungen difpenfirt wird, 64. 

Landes » Religion : daß die Handwerksmeiſter ſich dar⸗ 
zu bekennen, iſt nicht überall nötig. 148. nur in ges 
wifen Ländern wird es erfordert. 149. | 

Leggeld: was ed feye? 51. wenn ed bezalt werde, 
49. 52. Cinzugs: Gebür davon. 51. 

Kebrgeld: wie ed beftimmt werde? 110. wie ed damit 
zu halten, wenn der Meifter oder Jung flirbt. 116. 
wenn der Jung entläuft. 117. 118. 

Kebrjung: gehört zur Zunft. 35. muß ehelich geborena 
08: und männlichen Gefchlechts feyn: 90. auch ein 

eftimmtes Alter haben. 100, notwendig iſt weder die 

ehrliche Herkunft, TOT — 103. noch der freie Stand, 
103. noc) die Landes: Neligion. 103. 104. der Lehr⸗ 
jung erftehet zuerjt die Probzeit, 105. wird alsdanu 
eingefchrieben a) in das ungen: KRegifter, 105. f. 
b) bei der Lade, 107. f. c) gleich nad) der Probzeit. 
208. das Einfchreiben nicht bis zum Ausſchreiben 
aus 
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anſtehen zu laſſen. 100. bei einigen Handwerken bes 
kommt der Jung einen Lohn. 113. mus Caution 
manchmalen ſtellen. 114. wie es gehalten werde, 
wenn der ung ſtirbt oder entlaͤuft? 116 — 120. wird 
ausgeſchrieben nach Verfluß der Lehrzeit, 121. wofuͤr 
er, wie faͤrs Einſchreiben, gewiſe Unkoſten zalen mus. 
122. hingegen iſt er nicht fchüldig, eine Malzeit zu 
halıen, 123. fol niemand, als feinem Meifter, ars 

beiten. 209, 

Lehrzeit: ift entweder beftimmt oder willfürlic). ıro. . 
113. nimmt ihren Anfang vom Tag des Einfchreis 
bens an. 113. mus aufd neue angefangen werden, 
wenn der Jung entläuft. 119. Lehrzeit, die nur zum 
Schein eritanden wird, ift ein Misbrauch. 146. f. 

Keibeigene : find ordentlicher Weiſe von Zünften nicht 
auögefchloffen. 103. 

Leinenweber: wievil Laden fie haben in Wirteniberg 2 
41. ehemals durften ihre Söhne Fein Handwerk lers 
nen. 101. wer dad Haudwerk auſer Lauds erlernt hat, 
mus etwas zur Lade zalen. 104. haben dewiie Vor: 
rechte in W. 361 — 363. Stiefidhne werden den 
leiblichen Söhnen gleich gehalten. 363.  Unterfchied 
zwifchen Stuf: und Kıumdenwebern. 363. (I) aufer 
den Webern fol niemand auf den Verkauf Tuch weben 
laffen. 364 Verhaͤltnis mir Kaufleuten. 331. Färs 
bern. 289. f. 331. it) Tuchmachern, 365. 

Kichtermacher: haben eine Lade in W. 45. Vor⸗ 
rechte, 306. Verhältnis mit Kaufleuten. 332. Mez⸗ 

gern. 367. 

Lodenweber: find unzünftig in Wirtemberg. 203. (0) 

Kohn: befommen bei einigen Handwerken die Lehrjun⸗ 
gen. 113. 


m. 

Maler: find combinirt in Wirt. mit Bildhauern. 45. 
Verhältnis in Anfehung der Arbeiten mit Bildhauern. 
280. Spfern. 279. ein Gemälde, das auf eine 
fremde Tafel aufgetragen wird, verbleibt dem Maler. 


278. 
Malzeiten: find verbotten beim Ein» und Ausfchreiben 
der Lehrjungen, 223, ingleichem beim Meiſter⸗ 

werden. 108. 
Mater 


j 
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Araterialiften: ihr Verhältnis mit Kaufleuten. 332 
Miaterien Kffen: was man fo heile? 169. (f) 


Maurer: gehören in. zu den grofen Handwerken, gr. 
geben einen Lohn ihren Jungen, 114. follen ibr Mei⸗ 
fterftuf nicht mit Geld ablaufen. 368“ im wie fer 
Ausländer im Land arbeiten dörfen? 3659, Verhaͤltni 
mit DBildhauern. 278. Hafnern. 316 Ipſern. 319 
Sibmachern. 369. Zimmerleuten und Steinhanern. 
37% 


Meifter; was für Eigenfchaften fie haben follen? 146, f. 
wer fie annemme? 167. was bei ihrer Anname z 
beobachten? 168. 169. wenn ein Meifter von einer 

ade zur andern fich begiebt, muß er firh allemal wies 
der einkaufen. 169. doc ohne Verfertigung eines 
neuen Meifterfiüils. 170. was für Rechte fie haben ? 
370. Dorfen auf dem Handwerk arbeiten. 171. Jun⸗ 
gen annemmen. 172, Dod a; nicht vor Verfluß der 
MWartzeit, 172 - 75. b) nicht zmen auf einmal, 17% 
c) nicht öfter, als die Handw. Artikel es erlauben. ı 7 
doͤrfen Gefellen halten. 178. ob es ratſam feng, de 
Zal der Geſellen einzuſchraͤnken. 17%: (i) nicht alle 
Meifter find zünftig. 193. Dürfen Geſellenweis arbeis 
ten. 188. 254. (1) ii 

Meiſtergeld: fält zur karte. 51. gehbrt im Wadifchen 
helftig dem Sifius. 52. h) 

Meiſterrecht: wer e8 erteile? 167. wie man ed ver 
liere? 187. ff. | 
Meifterftüf: was es ſeye? 159. wo zu Yyerfartigen ? 
159. fol in feinen unnuͤzlichen Sawen Bien Ei 
wer es beurteile? 161. was zu tbun, wenn ed Feler 
har? 162. oder. wenn über deffen Beſchaffenheit 
Streit entfteher? 162. oder, wenn geiweifelt wird, 
ob der Stufuerell es jeibiten gemacht habe? 163. «ob 
die Verfertigung deſſelben unrerbleiben fünne? 163. ff. 
nachteilige Folgen der unterlajjenen Berfertigung. 166. 


Meifters: Söhne; haben Worrechte bei vilen Handwers 

fen. 112. 123. 179. f. Unerlaubte Vorrechte, 152, 
165. 181: ne j 
Regrd. Sandw. Kk Mei⸗ 


Reuifter. 


Meifters - Töchtern: haben gewiſe Rechte. 181. won 
durch fie diefer Nechte unfähig werden? 182. 


Meifters: Wittwen: ihre Rechte. 182. ff. wordurch 
fie felbige verlieren? 184. muͤſen das Leggeld geben. 


52. 
Meſſerſchmide: haben 3 Laden in W, 43. Verhältnis 

mit Gürtlern. 306. bei wem fie die Hirfchhörner kau⸗ 
fen follen? 371. 


Mesger: gebören in W. unter die grofe Handwerke, 41. 

. haben die Perfonals Freiheit. 372. doͤrfen den Aus⸗ 
ländern Vieh ausloͤſen. 372. ihre Söhne dörfen nicht 
wandern. 373. follen kein Vieh kaufen an Sonn⸗ 
tägen. 373. keine unzeitige Kälber kaufen. 374. 

Unterſchied zwifchen Rinde: und Schweind: Mezgern. 
374. Verhaͤltnis mit Lichtermachern, 367. Sattlern 
und Weidgerbern. 375. 


Maeßing: fol nicht an Ausländer verkauft werden in 
Mirtemb. 353. 
Misbräuche: unter felbige wird gerechnet, wenn die 
| andwerker einen Preis der Waren oder Arbeiten unter 
ch verabreden. 70. f. einander auftreiben. gr. oder 
aufitehen. 83. wenn Eleine Kinder als Lehrjungen eins 
geichrieben werden. 101. wenn man einen Lehrjungen 
vor dem lezten Tag oder Stunde nicht ledigfprechen 
will. 111. (r) unerbare Geremonien beim: Geiellens 
machen. 125. wenn Gefellen in den Auflagen ihren 
Meiftern gebieten wollen. 129. das tyrocinium fi- 
mulatum, 146. f. gewiſe Vorrechte der Meiſters⸗ 
fühne, oder derer, die eine Meifterdwirtwe oder Toch⸗ 
ter heuraten. 152. 165. 181. dad Murten auf eine 
Meiſterswittwe oder Tochter. 158. der Eid, die Ges 
heimniffe der Zunft zu verichweigen. 168. felbft anges 
maste Feirtäge der Gefellen. 252. Mehrere Beilpile 
von Misbräuchen, 79. go. Urfachen, warum es fo 
chwer feye, die Misbräauche ganz abzuthun. 76. ff. 
isbräuche, die ein Reichsgeſez abfchafft, kan kein 
Meichöftand mehr einführen. 77- f. 


mittelmäfige Sandwerke; wie vil fie Laden er in 
| ist, 


. 1) 
Regiſter. 
Wirt. 42. welche Handwerke zu dieſer Claſſe gehd⸗ 
ren? 42. ff. 
Morgenſprache, ſ. Zuſamenkuͤnfte. 
Müuͤller: Ordnung dieſes Handwerks fehlt in ber 
Sammlung Wirt. Handw. Ordnungen. 16. iſt abges 
druft. 439. ff. gehören unter die grofe Handwerke. 
41. ehemals durften ihre Söhne fein Handwerk lers 
nen. 101. ihre jungen haben einen Lohn. 114. follen 
die Zargen nicht fütern. 375. was beim Gewuͤrzma⸗ 
Ien zu beobachten? 376. von wen das Beuteltuch 
zu taufen? 376. Verhältnis mit Sifchern. 299. 


Municipal: Öbrigfeiten: in wie ferne fie den — 
werkern Ordnungen. geben koͤnnen? 61. (2) echte 
in Handwerksſachen. 65. beſtellen Schaumeiſter. 66. 
67. beſtimmen den Preis der Waren und Arbeiten. 
68. aber nicht bei allen Handwerken. 70. entſchei⸗ 
den Streitigkeiten zwifchen Zunftgenofien. 71. üben 
das Strafrecht gegen fie aus. 72. 73. tragen Aufe 
ficht über die Verwaltung der Ladens Einkünfte. 74 

Stellen die Misbräuche ab. 5: erwälen Obleute. 26, 
beftätigen die Kerzen= und Beifizmeifter. 29. 32 


Mutjahre, f. Sizjahre. 
N. 


Nadler: ſind unzuͤnftig in Wirtemberg. 203. ihre Ar⸗ 
beiten und Kraͤmerei. 377. Verhältnis mit Guͤrtlern. 
306. Kaufleuten. 332. 


Naͤgel: was zu beobachten beim Handel mit Nägeln, 


326. 333. 378. | 
Yiagelfhmide: Feilhaben an Jahrmärkten. 379. Ver⸗ 
haͤltnis mit Gürtlern. 307. Kaufleuten. 333. Hufs 

ſchmiden. 37% haben in Mirtemberg 4 Laden. 42. 

Beitrag der Gefellen in die Geſellen⸗Buͤchs. 380, 


Neſtler: find in Wirt. unziinftig. 203. ihre Arbeiten, 
380. Vorrechte. 381. Verhältnis mit Kaufleuten. 
333. Tuchſcherern. 382. | | 


8lz ©. 


— 


Regiſter. 


O. 
Obermeiſter, ſ. Rerzenmeifter. 
Obmann: wird von der Obrigkeit erwaͤlt. 26. Verrich⸗ 


tungen deſſelben. 27. 28. Belohnung. 28. in WBirs 
temberg folle fein Stabsbeamter Obmann ſeyn. 27. 


—— ſ. Landesherr oder Municipal: Obrigs 

_ Reit, 

Del: Ei Farben, börfen in Wirt, die Ziroler an Jahr—⸗ 
märkten verkaufen. 221% (c) 


D. 
Paͤbſtliche Rechte: in wie fern fie in Handwerksſachen 
ge 


ten? 22, 

Papirer: find unginftig. 204. dürfen Fein Meifters 
ſtuͤk machen. 385. die zum Papirmachen taugliche 

Lumpen ſollen nicht auf die Güter geftreuet, 382. 
auch nicht aufer Lands verkauft werden. 383. in wie 
de ed erlaubt feye, Drufpapir aufer Lands zu vers 

aufen? 383. Lumpenſammler verpflichten zu laffen, 
384. Privilegium der Papirer, 385. 

Darticular: Laden: ihr ehemaliges Verhältnis gegen 
Hauptladen in Wirt. 37.f. hätten ſchon ao. 1725, 
und 1748. abgeitellt werden follen. 39. (ſ) es iſt 
aber erſt ao. 1764. geichehen. 40. 


Derüfenmadser: find in Tübingen und Stutgart eine 
eichlofjene Zunft. 6. (s) haben in Wirtemb. zwei 
aben, 46. Verbott des Haufirend und Stümpelns. 

386. Verhältnis mit Kaufleuten, 334. mit Barbie 

rern. 275 


Pflaͤſterer: haben in Wirt. eine Ordnung. ı7. und 
eine Lade. 45. 
Pfuſcher: wem diefer Name zulomme? 208. in wie 
fern ein Kinftiger, Meifter ein, Pfuſcher fenn Fonne?: 
209. doͤrſen an Jahrmaͤrkten nicht feil haben. 223. 
wie zu befirafen? 224. f. von wem? 73. 225, 


Pfu⸗ 


Regiſter. 


Pfuſcherei: was ſie ſeye? 207. was dabei vorauszu⸗ 

ſezen? 208. was feine Pfuſcherei ſeye? 209 — 214. 

D:ivilegien: der Zünfte find revocabel unter gewifen 
Umftänden. 18. | 

Drobzeit: was fie feye? 105. Ä 

Proceß: an Proceffen Zeil zu nemmen, fo die Zunfi 
führt, hangt von Willen jeden Meiſters ab. 32, im 
welchen Fallen die Procepkoften aus der Lade zu bes 
zalen? 54. 3 


Pulverhandel: was dabei zu beobachten? 326. 


R. 


Rechnung: wer fie bei Zuͤnften führe? 3r. wer fie 
fielle ? 48. (z) und probire? 48. (zZ) 75. 

Reformirte: ob fie in Wirtemberg Handwerke treiben 
doͤrfen? 149. 

Reichsgeſeze: eine Duelle des Handwerks: Recht, 18. 

Religion, f. Landes : Religion. | 

a bei Handwerfen fo genennt werde? 
20, ee 

Römifhe Rechte: gelten in Handwerks: Sachen. ar. 

Rotgerber: gehören in Wirt. unter die groje Hands 
werke. gr. find vom Meifterfiük frei. 164. Vorrecht 
in Anfehung des Rindenſchaͤlens. 387. follen feine 
Roßhaͤute zu Solenleder verarbeiten. 388. Verhaͤltnis 


mit Kaufleuten. 335. Sattlern und Schumachern, 
289. Weisgerbern. 390. 


©. 
GSalpeterbandel: was dabei zu beobachten? 326, 


Salpeterſieder: haben 3 Laden in Wirt. 43. jeder 
Meifter darf nur ı Zungen lehren. 178. haben die 
Verjonals Freiheit. 391. andere Vorrechte. 391. u. f. 
follen feinen Salpeter verfaufen. 393. man foll auch 
feinen von ihnen erfaufen. 392. follen nicht mit 
Aſche handeln, 393. 

Kita 5 Satt⸗ 


Regiſter. 


Sattler: haben 3 Laden in Wirt. 42. ihre Vorrechte. 
394. in wie fern innländifche Meifter auf Dörfern, 
und Ausländer im Land arbeiten dürfen? 394. f. 

“ Verhältnis mit Gürtlern, 37: Rotgerbern. 389. 
Strafe der Piufcherei. 395. Warenfchau an Märkten. 
395 · 

Schaͤfer: haben 4 Laden in W. 44. ehemals durften 
ihre Söhne kein Handwerk lernen. 101. Verhältnis 
der gelernten Meifter gegen eingekaufte. 396. 


Schaumeifter: werden von der Obrigkeit beftellt. 66. 
ihre Pflichten. 67. wie fie belohnt werden? 68. 
welche Handwerke einer Schau unterworfen feyen. 67. f. 
müfen aud) an Sahrmärkten Waren befchauen, 238. 


Shiffer: in Wirtemb. haben eine Hauptlade und zwei 
Particular- Laden. 46. (u) miüfen am Handwerks⸗ 

Tag mit Plauten erfcheinen. 50. (d) haben die Pers 
fonal: Freiheit. 397. haben eine Fracht: Tar. 397. 
die Echiltacher Schiffer haben eine eigene Ordnung. 
17. ff. Auszug aus derfelben. 

Schild + Aushängen : ein Recht der Meifter. 234. 

Schinder: ihre Kinder find von Handwerken nicht mehr 
ausgefchloffen. 103. 

Schloſſer: haben in Wirt. 12 Laden. 44. ihr Meifters 
ftät. 401. follen vorfichtig fenn beim Einkauf alten 
Eifend. 402. Verhältnis mit Gürtlern. 308. Kaufe 

leuten. 337. Schmiden. 400. Schreinern. 4023. 


Schmide: gehören zu den grofen Handwerfen in Wirt, 
41. waren ehemald von Pflegichaften frei. 398. 
Verhaͤltnis gegen ausländifche Kifenhändler. 3099. 
Kaufleute. 337. Nagelfchmide. 30 Schloſſer. 400. 
Unterfchied zwifchen Hufs und MWafenfchmiden. 399. 

Unkoſten fürs Ein» und Auefchreiben, auch Wanders 
und Sizjahre, 398. 

Schneider: wenn fie zünftig geworden in Wirtemberg ? 
5. Wie vil Laden fie haben? 41. in welcher Mafe 
ein Meifter neue Kunden annemmen dörfe? 403. 
Berhaltnis mit Kaufleuten, 337. Kuopfi —— 

| r 


Regiſter. 


Kuͤrſchnern. 360. Seklern. 404. Pflichten in Ans 
fehung des Acciſes. 404 

Schreiner: werden in Wirt. unter die groſe Handwerke 
gezält. 41. gehörten vorher unter die mittelmäfige. 
41. (k) ihr Meiſterſtuͤk. 160. (k) dörfen Särge 
machen am Sonntag. 250. Verhältnis gegen Bilde 
bauer, 279. Glafer. 301. Ipſer. 320. Schloſſer. 
403. Zimmerleute. 405. Beltellte Kirchheimer Schreis 
ner: Maren find zollfrei. 406. 


Schriften: die vom Handwerks: Recht handeln. 22:26. 


Schumacher: ihre Verfaffung in Wirtemb. in Anfehung 
der Laden. ar. Haute, fo die Schumacher ndtig 
haben, nicht aufer Lands zu verfaufen, 406, Ver—⸗ 
haͤltnis mit Rotgerbern. 389. f. 


Schulmeifter: dörfen ein Handwerk treiben. 262. 
Schultheis: wer bei Handwerken fo genennt werde? 
29. 


Schuldbüger: der Handwerfsleute, ob fie beweifen? 
. 208. 


Schwertfeger: haben in Wirt. eine Lade, 45. milfen 
ihr Meifterftüt in die Herzogl. Ruͤſtkammer geben. 
200 (i) ihre Arbeiten, 407. Verhältnis mit Gürte 
ern, 305. 


Seifenſieder, ſ. Lichtermacher. | 

Seiler: find in Wirt, ein grofed Handwerk. 42. Ders 

haͤltnis mit Kaufleuten. 336. Hauſiren nicht zu ges 
flatten. 408. 


Sekler: haben eine Lade in Mirtemberg. 45. _ daS 
Haufiren abzuftellen. 408. Verhältnis mit Gürt« 
lern. 307. Kaufleuten. 336. Kuͤrſchnern. 360, 
Schneidern. 404. Tuchſcherern, Weisgerbern. 409: fa 


Sibmacher: haben eine Lade in Wirt. 45. Ihre Ar⸗ 
beiten. 410. Verhältnis mit Maurern. 369, Ver⸗ 
bott des Haufirens und Stümpelns. 411. 


Sigel: erteilt. des Landeshers den Zünfıen, 56. gibt 
| ein 


Regifter, 


» ° Bein Vorrecht vor andern Zünften, die Feines haben. 37. 
Befellen haben keines. 131. 
Silber: fol in Wirt. Fein Untertan aufer Lands verfühe 
ven. 301. foll ız3lötig verarbeiter werden. 302. 
Silberarbeiter: find in Wirt. combinirt mit Golds 
arbeitern. 44- | 
Sizjahre: worinn fie befiehen? 155. ihr Endzwek. 
156. find von zweierlei Urt, wovon die eine erlaubt 
ift. 157. Die andere aber nicht. 158. wegen der ig 
jahre difpenfirt die Kandeöherrichaft. 147. 157. 


Soldaten: in wie fern fie auf dem Handwerk arbeiten 
dörfen? 199. 

Bonntea: ob man daran arbeiten oder feil haben 
borfe? 249. Fein Vieh an dieſem Tag zu handeln, 
373- | 

Spengler: haben ı Lade in Wirt. 46. find unterfchies 
den von Spenglern. 46, (X) auslaͤndiſche follen niche 
im Land arbeiten. 356. Schuzgerechtigkeit über die 
Kepler haben die Herzoge von Wirtemderg, 411. und 
noch mebrere Zürjten. 412. (b) Mutmasliche Urfache 

dieſes Schuzes. 412. Verbott des Haufirens. 413. 

Verhaͤltnis mir Gürtlern. 305. Kupferfchmiden, 357. 

Sporer: find in Wirt. unzünftig. 203. ihre Arbeiten, 
414, Verhältnis mit Gürtlern, 305. 

Stab: ein Zeichen der Gerichtbarkeit. 130. ‘f) 

Stadtknechte: ehemals durften ihre Kinder Fein Hand» 
werk erlernen. 101. jezt aber ift e& erlaubt. 102. 
ob jie felbften ein Handwerk treiben dörfen ? 191. (g) 

Stadtfhreiber: Fan Obmann feyn. 27. (c) 

Steinbauer, ſ. Maurer. 

Störer : wer fie feyen? 208. (b) 

Strafen: wegen Zunftoerbrechen erkennen die Zünfte 

unter gewifer Einfchränfung. 86. ſollen aber nicht in 
Mein oder Bier beſtehen. 88. werden gemeiniglic) 


zwijchen der Landesherrfchaft und dem Armenkaſten 
geteilt.- 52.96. Ob wegen gemeiner Verbrechen 


Regiſter. 


der obrigkeitlichen Beſtrafung auch eine Zunftſtrafe 
ſtatt finde? 89. ff. Verordnung deshalb im Anfpachie 


fhen. 9. 7) 

Strumpfftrifer: haben eine Ordnung in Wirt. 16, 
Verfaſſung in Anfehung der Laden, 42. Verhältnis 

egen Unzünftige. 415. ausländifche Meiſter. 415 f. 

Eiiber, 290. Kaufleute, 337. Strumpfweber. 416 

GStrumpfweber: wie vil fie Laden haben in Wirt. 42. 
Berhältnis mit ausländiichen Meiftern. 417. Kaufe 
leuten. 337. Strumpfwebern. 417. 

Stümpler: wer einer feye? 208. 

Stufgefell, Stukhalter, Stufmeifter: was darun⸗ 
ter zu verfiehen? 159 


T. 
Tafelfchneider : wer fie feyen? 184. (p) 
Tagwerkende Gandwerker: was fie jeyen? 5. in 
wie fern fie bei Gantungen ein Vorrecht geniejen ? 
245. | 
Tagilohn: in Anfehung deffelben ift ein Unterfchied zwi⸗ 
‚fchen Sommer: und Winterzeit, 251. “ 
—— und Spilleute: ſind die aͤlteſte Zunft in 
tt. 4 ; 
Tuch: mit felbigem nicht zu haufiren. 220, 
Zuchmader: wie vil fie Laden haben in Wirt, 42, 
dörfen den Ausländern Wollen auslöfen. 417. haben 
ein Vorkaufs » Necht. 418. die Untertanen muͤſen 
ihnen Wollen fpinnen. 419. Verhältnid mit Kauf 
leuten. 338 f. Leinenwebern. 365. Tuchſcherern, 
Zeugmachern. 420, 
Tuchſcherer: wenn. fie zinftig geworden in Wirtem⸗ 
berg? 5. haben x Lade. 45. Verhältnis mit Fürs 
bern. 292. Kaufleuten. 340. Neftlern. 382. Ges 
lern. 209. Quchmachern, 420. Weisgerbern. 421, 
Zeugmachern, 422. 5 


U. . 
Aeberfeste Sandwerke: find nach Badifchen Rechten 
eingefchräntt in Anname der Lehrjungen. II. (f) 
Uhrmacher: gehbren in Wirtemberg zur Schloffer-Zunft, 
44: (0) auch in Pommern. 199. (€) 
Wecht d.gandw, gı um 
p ’ 


[4 


Regiſter. 


Umfrage: iſt zweierlei. 34. 127. wie ſie gehalten 
werde unter Meiſtern. 34. unter Geſellen. 128. For⸗ 

mel a bei Gefellen: Auflagen, 127. (a) 
128. c 

Uneheliche: dörfen Fein Handwerk lernen. 98. aufer 
wenn fie legitimirt find. 99. 

Univerfitäts: Sandwerfer: find eine Art von Freis 
meiftern. 190. 

Unredlih: wer ed feye? Sr. 137. 140. Unterfchied 
zwifchen Unredlich und Unehrlih. gr. (X) Folgen 
der Unredlichfeit bei Meiftern. gr. bei Gefellen. 92. 
Verfahren gegen abwefende unredliche Meifter und Ges 
fellen. 92. 93. 140: - man wird wieder redlich Durch 
landesherrliche Reftitution. 92. 

Unſchlitt: darf in Wirt. nicht aufer Lands verkauft 
werden. 367. - 

Unzünftig: kan ein Meifter aus verfchiedenen Urfachen 
feyn. 193. die, Verbindung mit einer Zunft hebt die 
Unzünftigfeit nicht auf. 202. Doch ift fie nicht ohne 
Nuzen. 202, f. 


V. 

Verbrechen: gegen bie gemeine Rechte beftraft die 
Dbrigkeit. 73. fe Zunft: Verbrechen hingegen bald 
die Obrigkeit, bald die Zunft. 86. 

Derfalfbung: der Waren wird von der Obrigkeit be 
ftraft. 73. ed ift auch Gewährfchaft dafür zu leiften, 


247: f. 

Derleguna: eined Handwerks, was fie feye? 256, 
was fie nicht feye? 258. 259. wer ein Handwerk vers 
legen dörfe? 257. Unterfchied zwifchen Verlegen und 
Reihen aufs Handwerk. 258. (y) 

Derfhollene: ob fie ihr Zunftrecht verlieren? 187. f. 

Dorfteber: einer Zunft, wer fie feyen? 26, 

Vorteil: was darunter zu verftehen ? 49. 


w. 
Wachsbleicher: gehören in Wirt. zur Lichtermachers 
._ Zunft. 45. (pP) 
Woafenfhmide, f. Schmide. 
Wagner: gehören in Wirt, zu den grofen Handwerken. 
AL. 


Regifter, 


AT. zen beim Holz: Einfauf. 422. ihre Arbei⸗ 
ten. 22. To 

Woeldenfer, f. Reformirte. 

Woanderfertig: wer ed feye? 140. (i) 

Woanderzeit: mus man vor dem Meifterwerden erftans 
den haben. 147.150. oder vom Landesherrn difpens 
firt werden. 64. 155. und in lezterm Fall manch⸗ 
malen etwas zurfade bezalen. 51. 53. (i) wie lange 
fie währe? 151. Endzwek derfelben. 154. Meifterds 
fohnen fein Vorrecht hiebei zu geflatten. 152. wohin 
man wandern müje? 151. bei wen zu arbeiten ? 
152. ff. womit die Wanderfchaft bemwiefen werde? 


154. f. 

Waren: Verfaͤlſchung derfelben zu beftrafen. 73._ wer: 
den verfauft von Haus aus. 233. an Sahrmärkten. 
234. an MWochenmärften. 240. find auch) an Jahr—⸗ 
märften einer Schau unterworfen. 238. | 

Woartzeit: ift von zweierlei Art, 172. wie lang fie 
währe? 173. . findet nicht ftatt, wenn ein Jung ents 
läuft. 173. ſezt ein Gefez voraus. 174. erfordert 
landesherrliche Difpenfation, 174. f. in Wirt, gibt 
es eine Ausname. 175. 

Weber, ſ. Leinenweber. I 

Weıbsleute: follen Fein Handwerk treiben. 99. 

Wedfelbriefe: fol ordentlicher Weife Fein Handwerker 
ausſtellen. 270 f. | 

Weingaärtner: in Stutgart find zünftig. 45. (t) 

Weisgerber: haben ı Lade in Wirtemberg. 45. dörfeh 
fein Meifterfiäk verfertigen. 164. Vorrechte. 422% 
follen vorfihtig feyn beim Einkauf der MWildhäure. 
423. f. Verhaͤltnis mit Kaufleuten. 340. Kuͤrſch⸗ 
nern. 361. Notgerbern. 390. Seklern. 409. f. Tuch⸗ 
fiberern. 421. ° Ä 

Wendenmader : gehören in Wirt. zur Schlofferzunft. 
44. (0) aud in Pommern. 199. (e 

Werkſtatt: darf jeder Meifter aufrichten. 253. in 
Privat: Werkitätten darf nur ein Meifter arbeiten. 
254. Morrecht der Gelehrten in Anfehung derer von 
gewifen Handwerkern aufgerichteten Werkſtaͤtte. 254. 

Werteberr, f. &&bmann. — 

Wirtemberg: wenn die Zuͤnfte darinn aufgekommen? 

21a 4. nie 


j Regifter, 


- 
4. niemand darf dafelbit ein Handwerk treiben, als 
wer ſich zur Landes: Religion befennt. 149. 
Wodenmörfte: doͤrfen gebrauchen die Bürger eines 
Orts. 2410. f. alle Innlaͤnder. 242. die Ausländer 
aber nicht. 240. Ordnung ded Feilbabend. 244. 
Chriſtkindlens Märkte find Wochenmaͤrkte. 243. 
sem: ſoll in Wirt, nicht aufer Lands verkauft wers 
en. 418, 


3. | 
Zehrung: bei Zufamenkünften, von wen zu bezalen ? 


49. 55. | 

Zeugmacher: ordentlicher Weiſe dürfen in Wirtemberg. 
nur die Meiſtersſoͤhne dieſes Handwerk lernen, 104, 
425. gaebören unter die grofe Handwerke. 42. haben 

ewiie Vorrechte. 424. f. wie vil Zungen jeder Meis 
fe lehren dürfe? 178. 425. wie bil Kaͤmmer und 

tüle? 425. Verhältnis mir Färbern. 290. Tuch⸗ 
machern. 420. Tuchſcherern. 422. Calwer Coms 
pagnie. 426, ff- 

Siegler: haben 4 Laden in Wirt. 43. ihre Lehrjungen 
befommen einen Lohn. 113. att des Meifterftüfs 
werden die neue Meifter eraminirt. 195. Erläuterung 
einer Stelle der Ziegler : Ordnung. 432, 

Zimmerleute: werden im Wirt. zu Den grofen Handwer⸗ 
fen gerechnet. 41. geben ihren Jungen einen Lohn. 
114. was beim Meifterftüf zu beobachren? 368. im 
wie ferne Ausländer im Land arbeiten dörfen? 369% 

> Verhältnis mit Maurern, 370. Gchreinern. 405. ' 
ingefhirr: mit felbigem nicht zu haufiren. 220. | 
ingiefer: haben x Lade in Wirt. 45. das Haufiren 
nicht zu geſtatten. 434. kein unprobmäfiges Zin ind 
Land herein zu bringen. 435. Verhältuis mit Kaufs 
leuten. 340. Spenglern. 414. | 

Zinfeniften; haben ı Lade in Wirt. 45. Pfirfcherei abe 

- zuftellen. 435. VBeftätigung einiger Puncten in der 
Zinkeniften: Ordnung. 436% 

ZirPelfchm'de , fiebe €. Er 
iz und Cotton: in Wirt. vorzüglich!von innländifchen 
Manufacturen zu kaufen. 327. 

Zünfte: wenn fie aufgekommen? 3.f. wer zur Zunft 
gehöre? 35. haben gewife Einnamen, 51. 52. — 


Regifter, 


Ausgaben. 33. 34. müfen ihre Einkünfte dfter& teis 
len mit der Yandekherrfchaft oder dem Armenkaſten. 
52.96. haben bei Gantungen Fein Vorzugs: Recht. 
55. aufer wenn Landes» Gejeze eine Ausname mas 
chen. 55. 0) Dorfen ohne landesherrliche Bewillis 
gung nicht errichtet werden. 58. koͤnnen wieder aufs 
gehoben werden. 59. Beifpile hievon. 60. (x y) 
der Eintritt in eine Zunft macht einen Unzuͤnftigen 
nicht zünftig. 202. die Zünfre haben eine Gerichtbars 
keit über die Zunftgenoffen. 85. dörfen Etrafen ans 
fezen wegen Zunftverbrechen. 86. aber nicht wegen 
gemeiner Verbrechen, 88.  vile haben ein Gemeins 

Sigel. 56. follen in Wirtemb. Handfeuerfprizen. zur 
Lade erfaufen. 54. (n) follen kein Mitglid eigens 
mächtig von fich ftofen. 189. 


Zunftgerichtbarkeit, ſiehe Gerichtharkeit. 
Zunftmeiſter, ſiehe Kerzenmeiſter. 


Zunftzwang : Begriff deſſelben. 206. erſtrekt ſich nicht 
uͤber die, ſo auſer der Zunft ſind. 73. in wie fern 
Eingezuͤnftete darzu berechtigt ſeyen ? 202. von wen 
er ausgeuͤbt werde? 206. gegen wen? 207. 


Zufamenfunft : ehemaliger Unterfchied zwifchen Genes 
ral= und Particutar: Zufamenfünften. 47. was dabei 
vorgehe? 47 —49. wie oft fie gehalten werden? 47. 
wer fie anftelle? 48. wer darzu gehöre? 48. im 
Mirt. für das Waifenhaus in Stutgart etwas dabei 
einzuziehen. 49. nicht mit Wafen dabei zu erfcheinen. 
zo. mittelmafige und Kleine Handwerke doͤrfen durch 
Deputirte erſcheinen. 51. 


el | Drußs 


Druffeler. 
S. ı3. not. (k) Lande ftatt Laude. 
26. Kin. 14. oder Obherr, ftatt ein Obherr. 
9%. — 9 Nad) fie, feze für, 
127. not. z. Erten, ftatt Erden. 
182. fin. 2. und &. 184. Lin. 16. verheuratet iſt, 
ſtatt ſich verheuratet. 
198. not. a. Nach not. ſeze e. 
206. not. zZ. 90. und 94. ſtatt 78. Ä 
208. fin. 8 Vor den Wörtern, von der Pfaſchetei, 
* iſt einzuſezen, F. 99 
— not. a. Dieſen — Ausdruk, ſtatt die — Auss 
drut. | 
232. Fin. 3. Anftänden, ftatt Umftänden. 
285. kin, 2. und 5. Bei Zirkelſchmiden, ftatt des 3. 
ein C. zu ſezen. 
— — 90. Nach Schnizern dad Comma zu durch⸗ 
ſtreichen. 
331. not. t. ſeze am Ende not. y. ſtatt d. 
959. fin. ult. d. ftatt de. 
372. not. k. mobiles, ftatt nobiles. 
397. Lin. 15. Mark, ſtatt Markt. 
415, not. f. Nach Hofen fege man: „Nachher. lied 
„man dem Oberteil den alten Namen 
⸗8oſen., 









338.6 


Weisser. 
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